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"Sir. 38

raum=
32. gatjrgang.

©tgan für îne JrttoEflEn to JrauEttttol

1910

Abonnement.

Sei JranïcNgitjkUung per ipoft

§albjät)tlid) Jr. 3. —

Sierteljatirlid) 1.50
2lu§lanb ju;iiglirf) ^orto.

(6rntio=8ciln!Stii :

,,Stod)- unb ©an§l)altungbfd)iilc"
(erfcfie'nt am 1. ©onntag jcbcit SftonntS).

„J it r b i e I e i it e 2B e It"
(erfefjetnt am 3. Sonntag jeben 5D?onot3).

Kfkhtiau nttb llerlng :

J r a u ©life £> o it e g g e r.
SBienerbergftrajfe 3. „Sergfrieb".

^anggafi.
îelepfjon 376.

<51. (paffen DJlotto: gminer ftveße 311m Sausen, uni fatttift tm felber fein (SanjeS
SBerben, ali bienenbeS ®tieb fcE)It£fe an ein ®anje8 bid) anl

3nfertionoprei^:

S e r e i n f a d) e tßetitjeile
Jtir bie Sdimei): 25 ©t§.

„ ba§ 3lu«lanb: 25 ißfg.
®ie ÎHeflamejeile: 50 ©t§.

Auognbc :

®ie „Schnieder grauen sgeitung"
erfdjeint auf jebeit (Sonntag.

Annonren-pegie :

©jpebition
ber „Sdjuieijer grauen ^geitung".
ülufträge nom tßtats St. ©allen

nimmt and)
bie Sttdjbrucferei SJÎerfur entgegen.

Sonntag, 18. Ifept.

©ebidjt : Cperbftftimmen.
(Sin Sorgfältig organisierter ©affenbettel.
Born ©ßnnen.

/ ®ie grau im wirtfchaftlicljen Sebett.
SDie ^auSljaltungSfchulen beg ©djweizer.

©emeinnü^igen grauenoereinS.
Btarie ©bner=©fchenöadj.

gn^aff: -ss-M-
©prtdjfaal.
geuilleton: SJlütter urtb Söhne.

Beilage:
©ebic^t : ®er ©djufcengel.
Brieffaften.

Slug Btangel an einem ernften SebenSzwccf.

grattzöfifdje ©tubentinnen in ©pamennöten.
®aS ïeftament eineä grauenhafferS.
®aS Telephon eine Ijvigtemfdje ©eführbe.
gum Bacljbenfen.
gn gutem Slnbenten gehalten.
Slbgeriffene ©ebanfen.

©in roteS Blatt im Stoppelfelb
©in flüdjtig Spiel be§ ©inb'8
©in ©ntenjug aus> reifem iRot)r —
Çerbftftiminen finb'l. —

®ie SrombeerranJen fpinnen fid)
3n Sommerfäben ein;
®ie Sdjioäne sieben fingenb fort
3n langen 9leit)'n.

3d) fdjreite einfam burd) ba§ gelb
3m fd)arfen ^>auct) be§ 28inb'ê,
Unb finite neuen Siebern itad) —
§erbftftimmen flnb'S. — gr. »ruuoib.

in forifiiltij iittniiifirrltr (MlcnMtil.
|)ierjulanbe ift ber ©affenbettel fdjoit tängft

oerpßnt unb unfere tnoberne Slrmenpflegc wahrt
ihres Slmteg mit fo riet liebcootlem BerftünbniS
unb burd)bad)ter ©rünblictffeit, baß ein jeber
§ilfe finbet, wenn er fid) am regten Ort un=
gefreut barittn bewirbt.

SlngefidjtS biefer ®atfadje burften eg bie Be=

prben wolfl toagett, bett f?aug= unb ©affenbettel
polijeiïic^ ju »erbieten, ointe ber ^erjlofigfeit
gegiepert toerbett ju Eßnnen.

Slug geitungen, Büchern unb ©rzüljlungen
fdjöpfen mir bie Kenntnis, büß in ben ®roß=
fcäbten ber ©affenbettel nod) blüljt, baß ©djulen
beftehett, too ,bic .ft1 un ft beg 33etteïn§ gelehrt wirb
unb geheime Blarftftellen eyiftieren, too bie tDîittel
jur ®arftellung beS ©tenbeS, bag bie §erjeit
ber Blenfdjen rühren unb jum ©eben ftimmen
foil, gegen (Sntgelt 31t laufen finb. $ro£bem
biefe ïatfadjen ein offenes ©eheimniS finb, fallen
bod) aHejeit reichliche Stirnofen in bie geöffneten
.fpanbe ber S3ittenben, benn ber Befferfituierte
empfinbet tu toarmetn Blitgefüljl bie Oual ber
Bebürftigen, ißr ©lenb fo offenluubig jur ©djatt
tragen 31t müffen.

Inerjulanbe fdjaut ber 33ett(er ängftlic^ nad)
rec^tg unb nad) linfs, toeim er oerfiofjleit um
eine ©abe bittet; er fürchtet bie SBäc^tcr ber
öffentlichen Orbuung, bie i^n wegen iUtißachtung
beg ©efe^eg jur ©träfe jtehen föntten. ©0 ift
eg im Sllltag.

Shut geft^ehen bei ung aber ßeithett unb
Söunber: ©efefje unb SSerorbnungen werben tniß=
adftet unb bie öffentliche Orbnung ift gef&hrbet.
Söir hören, baß in unferer lieben ©aünSftabt
unb bett jugewanbten Slitßeugemeinben, ein §eer
oott über 500 ©affenbettlerinncn am 17. ©ept.
bie ©traßeit, ©affett unb ©üßleitt unfidher machen
wirb, ©ie wollen feinen oerfchonen, ber fidj
ait biefem ïag auf ber Straße geigt.

Diefc Bettlerinnen, jung unb anmutig finb
fie alle — fcheuen fich nicht im ÜJlinbeften, gati3
offen ihre §änbe auäjuftrecfen. ©ie fürd)teit
bag Singe beg ®eje£eg nicht, benn gang feef

betteln fie felbft ben spolijeiheamten an unb fie
feien ficher, oon beit ©efirengen nicht abgewiefen
31t werben.

Söo nehmen beim biefe ©affenbettlerinnen
beit 2Rut her, bie gewohnte unb fonft fo ftreng
gehütete Orbnung auf ben £opf 31t fielleit?

©ie haben in ber Bettlerfchule ihren llnter=
rieht empfangen als gelehrige Schülerinnen, unb
nicht weniger als 50 ©ewiegte unb Bewährte
oon ber 3imft, haben bicfeS Bettlerinnenfeft big
inä ®etail organifiert. ©ie haben bie ©labt
unb bereu Umgebung in 35 Greife eingeteilt unb
fing bafür geforgt, baß feiner überfehen werben
fattn. Sffielch felteneS ©^aufpiel wirb bag werben!

®ag Befreienbe, bag ßöfttidje an ber ©ad)e
ift, baß biefe mobertteu ©affenbettlerinnen ung
nicht bag perfßnliche ©leitb oor Singen führen
wollen, fonbern fie oeiförpern bie blühenbe @e=

fiutbheit unb jugenbliche ^jolbfeligfeit, bie mit
ftrahlenbem Bliiî unb fröhlichem Sädjeln für bie
armen ,g>ilfS= unb ©chuÇbebiirftigen, ©ebredjlichen
unb ßranfett bie §fiube bittenb augftreefen.

®ag finanzielle ©rgebnig biefeS Bcute3ugc3
wirb ben Beflrebungett für Sinber= unb grauen=
fd)u§, beut ©äuglinggheim unb ber gürfurgeftelle
beg grauenoerbattbeg jugute fommen. Silk biefe
gemeinnii^igen Bereinigungen bebürfen berüllittel,
um ihr fegettgreicheg Sßtrfen fo entfalten 311

fönnen, wie ber Bebarf cg erheifd)t.
(§itt luavnteä ©lürtauf Heu«, beut cvftcn

ft. gallifchcn iBluntcntitfl

(Sonnen.

geh gönne eg ®ir! — Sßie oiel fchließen
biefe wenigen Söorte in fich ein Bebarf eg biefer
Slugfage, wenn matt mir etwag wirfticlj f on
bergen gönnt? SSag immer eg nur fei, bag ©efüljl,
baß mau unS etwas aufrichtig gönnen mag, ift
fo woljltuenb, fo herzerroärmenb, belebenb, baß
man, ob wir ber greube, beg ©enuffeg, ben man
ung gönnt, in ber $at teilhaftig werben ober
nicht, beutlich herausfühlt, baß biefeS aufrichtige
©ßnnen eigentlich ber ©ipfelpunft ber greube,
ber nachhaltige ©enuß ift, mehr als baS, was
man unS gönnt.

©benfo unoerfennbar fühlbar wirb cS uns,
wenn wir burd) ein wortreiches „ich gönn' eS

®ir," bie ÜJtißgunft barauS wahrnehmen. ®ie
greube, ber ©enuß, and) wenn eS ber erljaöeufte
wäre, ift beeinträchtigt, cS fehlt ihm eben ber

Duft biefeS ©lücfgefühlS, ber bent ©enießen bie
droite auffegt. SBer ift, ber nicht oon Beifpielen
biefer ober jener Slrt 31t fagen wüßte? ®er
gamilien=, ber greunbeSlreiS unb bie Slbhättgig=
feitSoerhättniffe aller Slrt lernten baS Söohl unb
Sitehe öeS ©önnenS. ÜJlancher @hematin gönnt
ja gewiß feiner ©heljülfte ein Bergnügett, eine

©rholung, wenn fie nur fo einfidhtig fein wirb
ber Slufforberung, „fich £§ Zu gönnen", feilte golge
311 leiften. — @r müßte bod) gewohnte ®ienftleift=
uitgcu, oielteichl auf längere ^eit riete feiner Be=
qitemlichfeiten aufgeben unb ungewohnte Pflichten
auf fich tichme"r er; iängft barauf oerläßt,
baß fie ihn ftets bebient. ©ie fühlt eS 31t beutlid),
baß fie fid) auf biefeS „©ßnnen" nicht oerlaffen
foil, gu geilen, wo fie »ielleidjt letbenb, über=
mübet, befchwertich am Bäberwerfe ihrer 5ßflidhtett
breht, befd)leicht ihn wohl oorübergeljenb bange
Slngft. SBie, wenn fie nicht mehr fönnte, wenn
fie fich allzu feljr nach Buhe fefjnte?

Slber bei bebrüclenben ©ebattfen oerweilt man
nicht gern, unb fo zieht ber warttenbe ©chatten,
wie fd)on oft, wieber für einmal oorüber. —
$a§, beit eigenen ©goiSmuS ühertünchenbe : „gdj
gönnte bir'S ja wohl, wenn bie Berhältniffc,
wenn mein eigener guftanb eS erlaubte," hat
audj wieber einmal feine ©djulbigfeit getan. ©S
bleibt beim Sitten.
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raum-
32. Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frauenwelt

1910

Al»m»emc»t.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich 1.ö0

Ausland zustiglich Porto

Vratis-îîcilagc» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Mounts).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

Redaktion und herlag:

Frau Elise H o ueg ger.
Wienerbergslraße z. „Bergsried".

Z>ofl Langgak.
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Z»sertio»oPreis>:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklnmezeile: Sl> Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aimonml-Lrgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitnng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 18. Sept.

Gedicht: Herbststimmen.
Ein sorgfältig organisierter Gassenbettel.
Vom Gönnen.

/ Die Frau im wirtschaftlichen Leben.
Die Haushaltungsschulen des Schweizer.

Gemeinnützigen Frauenvereins.
Marie Ebner-Eschenbach.

InHaLt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Gedicht: Der Schutzengel.
Briefkasten.

Aus Mangel an einem ernsten Lebenszweck.
Französische Studentinnen in Examennöten.
Das Testament eines Franenhassers.
Das Telephon eine hygienische Gefährde.
Zum Nachdenken.

In gutem Andenken gehalten.
Abgerissene Gedanken.

Herbststlmmen.
Ein rotes Blatt im Stoppelfeld

Ciu flüchtig Spiel des Wind's
Ein Entenzug aus reifem Rohr —
Herbststiminen find's. —

Die Brombeerranken spinne» sich

In Sommerfäden ein;
Die Schwäne ziehen singend fort
In langen Reih n.

Ich schreite einsam durch das Feld
Im scharfen Hauch des Wind's,
Und sinne neuen Liedern nach —
Herbststimmen sind's. — zr.Brunà

EI« soWW «Mtltt «MMlki.
Hierzulande ist der Gassenbettel schon längst

verpönt und unsere moderne Armenpflege wahrt
ihres Amtes mit so viel liebevollem Verständnis
und durchdachter Gründlichkeit, daß ein jeder
Hilfe findet, wenn er sich am rechten Ort un-
gescheut darum bewirbt.

Angesichts dieser Tatsache durften es die
Behörden wohl wagen, den Haus- und Gassenbettel
polizeilich zu verbieten, ohne der Herzlosigkeit
geziehen werden zu können.

Aus Zeitungen, Büchern und Erzählungen
schöpfen wir die Kenntnis, daß in den
Großstädten der Gassenbettel noch blüht, daß Schulen
bestehen, wo.die Kunst des Bettelns gelehrt wird
und geheime Marktstellen existieren, wo die Mittel
zur Darstellung des Elendes, das die Herzen
der Menschen rühren und zum Geben stimmen
soll, gegen Entgelt zu kaufen sind. Trotzdem
diese Tatsachen ein offenes Geheimnis sind, fallen
doch allezeit reichliche Almosen in die geöffneten
Hände der Bittenden, denn der Bessersituierte
empfindet in warmem Mitgefühl die Onal der
Bedürftigen, ihr Elend so offenkundig zur Schau
tragen zu müssen.

Hierzulande schaut der Bettler ängstlich nach
rechts und nach links, wenn er verstohlen um
eine Gabe bittet; er fürchtet die Wächter der
öffentlichen Ordnung, die ihn wegen Mißachtung
des Gesetzes zur Strafe ziehen können. So ist
es im Alltag.

Nun geschehen bei uns aber Zeichen und
Wunder: Gesetze und Verordnungen werden
mißachtet und die öffentliche Ordnung ist gefährdet.
Wir hören, daß in unserer lieben Gallusftadt
und den zugewandten Außengemeinden, ein Heer
von über 500 Gassenbcttlerinnen am 17. Sept.
die Straßen, Gassen und Gäßlein unsicher machen
wird. Sie wollen keinen verschonen, der sich

an diesem Tag auf der Straße zeigt.

Diese Bettlerinnen, jung und anmutig sind
sie alle — scheuen sich nicht im Mindesten, ganz
offen ihre Hände auszustrecken. Sie fürchten
das Auge des Gesetzes nicht, denn ganz keck

betteln sie selbst den Polizeibeamten an und sie

seien sicher, von den Gestrengen nicht abgewiesen
zu werden.

Wo nehmen denn diese Gassenbettlerinnen
den Mut her, die gewohnte und sonst so streng
gehütete Ordnung ans den Kopf zu stellen?

Sie haben in der Bettlerschule ihren Unterricht

empfangen als gelehrige Schülerinnen, und
nicht weniger als 50 Gewiegte und Bewährte
von der Zunft, haben dieses Bettlerinnenfest bis
ins Detail organisiert. Sie haben die Stadt
und deren Umgebung in 35 Kreise eingeteilt und
klug dafür gesorgt, daß keiner übersehen werden
kann. Welch seltenes Schauspiel wird das werden!

Das Befreiende, das Köstliche an der Sache
ist, daß diese modernen Gassenbettlerinnen uns
nicht das persönliche Elend vor Augen führen
wollen, sondern sie veikörpern die bleibende
Gesundheit und jugendliche Holdseligkeit, die mit
strahlendem Blick und fröhlichem Lächeln für die
armen Hilfs- und Schntzbedürftigen, Gebrechlichen
und Kranken die Hände bittend ausstrecken.

Das finanzielle Ergebnis dieses Beutezuges
wird den Bestrebungen für Kinder- und Frauenschutz,

dem Säuglingsheim und der Fürsorgestelle
des Franenverbandes zugute kommen. Alle diese
gemeinnützigen Vereinigungen bedürfen der Mittel,
um ihr segensreiches Wirken so entfalten zu
können, wie der Bedarf es erheischt.

Ein warmes Glückauf! den», dem ersten
st. gallischen Blumentag!

Vom Gönnen.
Ich gönne es Dir! — Wie viel schließen

diese wenigen Worte in sich ein! Bedarf es dieser
Aussage, wenn man mir etwas wirklich von
Herzen gönnt? Was immer es nur sei, das Gefühl,
daß man uns etwas aufrichtig gönnen mag, ist
so wohltuend, so herzerwärmend, belebend, daß

man, ob wir der Freude, des Genusses, den man
uns gönnt, in der Tat teilhaftig werden oder
nicht, deutlich herausfühlt, daß dieses aufrichtige
Gönnen eigentlich der Gipfelpunkt der Freude,
der nachhaltige Genuß ist, mehr als das, was
man uns gönnt.

Ebenso unverkennbar fühlbar wird es uns,
wenn wir durch ein wortreiches „ich gönn' es

Dir," die Mißgunst daraus wahrnehmen. Die
Freude, der Genuß, auch wenn es der erhabenste
wäre, ist beeinträchtigt, es fehlt ihm eben der

Duft dieses Glückgefühls, der dem Genießen die
Krone aufsetzt. Wer ist, der nicht von Beispielen
dieser oder jener Art zu sagen wüßte? Der
Familien-, der Freundeskreis und die
Abhängigkeitsverhältnisse aller Art kennen das Wohl und
Wehe des Gönnens. Mancher Ehemann gönnt
ja gewiß seiner Ehehälfte ein Vergnügen, eine

Erholung, wenn sie nur so einsichtig sein wird
der Aufforderung, „sich es zu gönnen", keine Folge
zu leisten. — Er müßte doch gewohnte Dienstleistungen,

vielleicht auf längere Zeit viele seiner
Bequemlichkeiten aufgeben und ungewohnte Pflichten
auf sich nehmen, er, der sich längst darauf verläßt,
daß sie ihn stets bedient. Sie fühlt es zu deutlich,
daß sie sich auf dieses „Gönnen" nicht verlassen
soll. Zu Zeiten, wo sie vielleicht leidend,
übermüdet, beschwerlich am Räderwerke ihrer Pflichten
dreht, beschleicht ihn wohl vorübergehend bange
Angst. Wie, wenn sie nicht mehr könnte, wenn
sie sich allzu sehr nach Ruhe sehnte?

Aber bei bedrückenden Gedanken verweilt man
nicht gern, und so zieht der warnende Schatten,
wie schon oft, wieder für einmal vorüber. —
Das, den eigenen Egoismus übertünchende: „Ich
gönnte dir's ja wohl, wenn die Verhältnisse,
wenn mein eigener Zustand es erlaubte," hat
auch wieder einmal seine Schuldigkeit getan. Es
bleibt beim Alten.
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2ßaS [tdj änbert, langfam, unrermerft, baS

finb bie gegenseitigen, inneren ©efüfjle. 3ene
bcibfeitigen ©mpfinbungen bcr Stebcöbejeugung,
auf bie bcr SSerbrüffene bei gli'icfiid)en Seilten

neibijd) blicft, jene erftdjtiicfje Siebe, oon ber nur
mit ©editier fagen: „Bdj, baff fie einig grünen
bliebe."

Unb in toaS befielen fie beim, biefe ©efii^le,
bie tnie frifd) erblühte Bofen an ber 0afein3=
pforte utifereS ScbenS fielen? 3l~t nic£)t bcr Beg
ber £inbljeit fdjon burdj ben unentioeglen 0pfer=
finti, bie freubefpenbenbe, fürforgenbe Siebe ber
©Itern begrünbet ©inb eS nidjt bicfclben 23e-

ftrebungen, ein gegenfeitigeS Sttklteifern, fiel) ju
erfreuen, fid) îriibeS 311 erfparen, auS bencn un?
bie Slage ber Bofen in unfercS SebenS ÏÏRai er=

blitzen? ©ollteu tnir mit forgfdltiger Pflege
biefer Bofen fênofpen nid)t and) fpüter nod) er=

bliifjen fefjeu föntten?
3m ©efdjtoifterfreife, loenn ©elbftloftgfeit

nidjt gepflegt toirb, erfterbcn biefe Glitten fdjon
im fungeu Ûeïdje. 3c^eS eiii3elne ift auf feinen
ißorteil bebadjt, fie tennen nicht ben Beg ber
Bufopfernng.

2ßer feine Äenntniffe in ber Bflgemeintjeit
bereichert, toirb in ben oerfd)iebenften 2lngclegen=
heiten, roie BuSfteueropfern ober ©rbfdjaft3oer=
teilungen u. bergt., bie Äefjrfeite beS „idj gönne
e§ bir" erfennen. 2ßo e3 nicht als Süge, toirb
eS minbeftenS nur 311 oft atS leere BebettSart
im ÜRunbe geführt.

®ie Dienftocrf)ältniffe, baS (SefdjäftSlcben,
fiitb geinbe 0011 Opfcrfinu unb ©elbftiofigfeit.
O^tie ©goiStnuS bel)anpten mir nicht unjere greri
3eit, wenn fidj bie Arbeiten eben 3ur $eit unfercS
Urlaubs Käufen. 2ßir motten auS ©efunbtjeitS=
rücffidhten bie 11118 notiocnbige BuSfpannung nicht
opfern, unb achten nicht, ob baS „©önnen" unferer
SSorgefe^teu ein aufrichtiges ift. Unb eS wirb
and) in ben meiften gälten ein erjioungeneS fein,
angefichtS bcr brängenben Brbeit unb eigener Bb=

fpannung. ©0 3ioingt ein ©goift feinen BMjften
fdjonungSioS, feine eigenen gntereffen in ben

Borbergrunb 311 [teilen, unb in biefer loilben
3agb oerfümmern Opferfinn unb giirforge.

Unb nur 311 balb tjat fid) ba8 t)öl)ere Üßefen
ÜÜlettfd), an biefeS nottoenbige Bîaj; 0011 ©clbft=
fucht getoöijut. ©ein Opferfintt fteht in feinem

Berfjältniffc mehr 311 feiner genoffenen ©rgiehung,
bie ihn oertrdglid) unb opferfreubig machen mottle.

©8 bleibt motjl nad) unermüblichem haften
unb Singen beim fämpfenben SRantte, ber cr=
merbenben SKkiblicfjfeit, baS Bedangen nad)
einem tooljltätigen Buljepunft, einem traitlidjen
[peint, bod) meld)e8 001t beiben behalt im Jîampfe
jene ©igenfehaften, bie £8 felber Buljepunft fein
laffen, bie beS fpeitneS ïraulidjfeit aitëmadjen?

©lücflidj tnödjten mir alte fein, bod) glücflid)
ift nur, mer and) ©lücf oerbreitet. Btfo hängt
itnfer ©lücf, bie innere 39efriebigung oon ber
©rf)altnng ber gliicfocröreitenbcn ©igenfehaften
ab. Bttefamt tragen mir, mie e3 in ber Batur
bebingt liegt, ©orge 311 unferem Seben. ÜBüljen
mir unS cor allein, bie tßebitigniffe, bie unferm
fttigftlidj gehüteten Seben 3nf)alt geben, cor bem

Untergang 311 fdjiijjen.
Saffen mir bie oerftümtnelten ÏSorte: „3d)

gönne eS bir," bebauernb gaii3 oerftummen, um
fie in ftitter, mortlofer Hat toieber neu in ihrer
mahreti föebeuiung aufblühen 311 laffen. Unfer
Dafein baitert feine geit, ob mir barin im Sïampf
oerfinfen ober ob mir nach bem ÏRoito ftreben :

„Sebe, mie bu, menn bu ftirbft, münfdjen
mirft, gelebt 31t hoben."

Ile Mm int iiiiilfdjnfüidjcn ïelien.
lieber bie SLätigteit ber gratt im roirtfdjaftltdjen

Seben läfit fid) bie „®ottf)arb=poft" wie folgt oer=
nehmen :

Bor noct) fo oielen fahren waren für unfere
grauen unb Söchter noch wenige Berufe offen. Sie
würben ©d)v,eiberiiuten unb SBäfdjerintten unb wanbten
fid) aujjerDeut uod) einigen wenigen attbern @rioerb?=
gebieten 311, bie ihnen befottber? jufagten. BUgentein
ging bie 2lnfid)t baf)in, ba? Sßeib gehöre in? hatt§;
e? fei bod) ba? Baturgemä&e, wenn bie Beforguttg ber
häugtidjen @efd)cifte in erfter Sinie bem weiblichen
©efd)ted)te anheimgegeben werbe. ®ie ßeiten haben
fid) geänbert, unb bartiber fd)reibt bie „©djweijerifche
©ewerbejeitung" :

SDie äatfache, bah fehr oiele grauen unb Stödjter
fid) felbftättbig ju machen genötigt waren, erforderte

weitere tberufSmögIid)feiten. ü)a§ 9täd)fttiegenbe war
bie Betätigung im ©ebiete ber gugenber^iehuttg. Sitte
grohe Ülnjahl tüd)tiger weibtidjer Kräfte fiubet Ber»
wettbung at§ Sehreriititen unb Kinbergärttterintten.
Stach unb nach bemächtigte fid) bie grau aud) ber
Ieiditerett BureaufteHen, bie ehebem au§fd)Iie6lid) oon
Wännern eingenommen würben. ®ie3®ht berBureau=
töchter ift heute fchon fehr groh unb wächft beftänbig.
2tud) tpoft rtnb Selegraoh bebitrfen weiblidter ßänbe.
aide biefe Berufe haben für bie grau nicht? 9tuffättige§.
Buch an ben weiblichen BrU, ben weiblichen Btblio=
thefar rtttb ben weiblichen ißrofeffor wirb man fid)
nach unb nach gewöhnen.

gn neuerer 3eit nun geht bie grau ttodt einen

©dtritt weiter unb bemächtigt ftch Uncr Bnjahl Berufe,
in benen fie früher nid)t tätig mar. SDtan fennt fdjon
beute weiblidte Budjbinber, ©chloffer unb fogar
©dtmiebe. ©etbft in biefen fdjweren ©emerbett, bie

an bie Körperfraft grohe Stttforberungett fteHer, bringt
bie grau iag für Sag Bemeife ihrer Sernbegabuttg,
ihrer Bnuaffung§fähigfeit unb ihrer ®efd)icftid)feit.
2Bie ein 2Bunber ftaitnen oiele biefe Satfache an. llnb
bod) gibt? ba eigentlich gar nicht? su ftaunen; benn
e? ift hein erftd)tlidier ©runb oorhanben, warum bie

grau hinter bem Btanne surüetftehen foüte. Sie befit3t

ja mie er, ein ©etjirn, tnenfd)tid)e ©tiebmahen unb
menfd)tiche gntettigenj, ja nicht feiten eine gntedigenj,
bie über biejenige bon oielen Sftännern nicht utibe-
beutenb hinau?geht. ®ie Seiftungen be? SDtanue? liegen
überall nur in bent SDtadjtgebiete menfchlidjeu Ber*

mögen?, unb feiten fittb aud) bei ben Btännern bie=

jenigen, beren 8eiftung?fähigfeit über ba? ©emöhnlidje
hitiau?geht.

Unb bod) will un? fd)einett, ba6 bie grau auf
falfdjem SBege ift, ioentt fie fid) ben fdjtoeren Bcritf?=
arten sumenbet, benjenigen, bie bod) mehr nur für
ben Sttanit paffen, ©itte uiettaufenbjäbrige ©nttoidluttg
hat ihr tie für fie ant beften paffenbett Betätigung?--
gebiete jugewiefen, au? betten fie nicfjt ohne swingenbe
©riittbe hinau?treten foil. ®? ift ja nicht baran 51t

Smeifeln, ba6 auch ettte grau e? fertig bringt, einem
Bferbe eitt neue? tpufeifen aufsufchlagett, fo gewift e?

ein SRantt fertig bringt, ein anftänbige? äRittageffen
511 lochen, ©ine anbete grage ift aber bie, ob mit
einer folcheu Bcrtanfchmtg ber Böllen bem menfd)lid)en
®efd)led)te wirflid) ein ®ienft geleiftet wirb. Ob fid)
ba? ©lücfSgefübl oertieft, wenn fid) ba? 28eib ber

fdjtoeren Beruf?arten bemächtigt ttttb ber Statin fd)lieh=
lid) basu gebrängt wirb, ba?jenige s« tittt, wa? eigentlich
ber grau sufätne. grgenb jetttanb muh bod) fdjlieêlid)
bie hâuSlidjen Brbeiten beforgen, unb wenn e? bie

grau nicht ift, bie e? tut, fo wirb e? eben ber SOtaiut

fein niüffen. SSirb e? batnit in unferm wirtfdjaftlidien
Seben beffer? Offenbar nicht. Unb fo fehr tttatt
münfdjen mu&, bah fid) bie ©rmerb?möglid)feiten für
bie grau oergröhern, fo fann bod) fidjerlid) lein &e=

wittti barin liegen, bah fid) ben fchtoeren Berufen
Sumenbet, in bencn fid) einsig ber Iräftigere Btann
betätigen foüte.

Die JjniBlmltiwrdJiilcii Des Sdjiucij.

(fmiiciiiiiiiiiiscu Jïiiuciinmiiis.
ilnS bem tf erlcflt Doit Sri. 8. ïriiffet, Bern, ilBev bal 1909/10.

8lm 21). Slpril fattb in ber ^)au?haltitng?fd)ule
Bern ba? ©diluhejanten ber ©eminariftiniten fiatt.
Buher bem ®iplotn al? fpauShallungSlebrerinitett haben
bie @d)ülerintten aud) ba? bernifdje Brbeit?lehrerinnen=
Bntent unb beitBu?meiS al? ©amariterintten erhalten.
®ie nteiften muhten fürs «od) bent ©ganten fdjon ihre
©teilen antreten. ®er neue Kur? begann ant 3. Btai
mit 14 @d)ülerinnen. Bngemelbet hatten fid) 40.

gn ber £>au?f)altungSfd)ule finb int leiten ©d)ul=
jähr 40 ©djitlerintten au?gebilbet worbett, oon benen
leiber nur jwölf in ©teilen traten. ®er urfprüttglidje
3t»ecf ber ©djuie fdjeint oerlorett su gehen. ®a? liegt
im ©eift ber gelt, unb e? ift fdjwierig, bagegen su
fäntpfen. Um fo mehr benlen nun bie Sliütter atler=
ort? unb aller ©täube baran, ihre Södjter hau§wirt=
fchaftlid) auëbilben s« laffen. ®ie gbee, halt§mirt=
wirtfd)aftlid)e Slrbeiten unb Çanbfertigfeiten feien nur
gut für bie weniger Begabten, hat nun oerftänbigeren
unb gefuuberen 2lafichten Blaf) ntadjen tnüffen. Bud)
bie Sehrerinncn an ben ftäbtifdheu ©djitlen fangen an,
ben BSert ber hau?wirtfd)aftlid)en Kenntniffe su fdjähen
unb fid) für bie ©adje su begeiftern. (ginige haben int
Buguft einen Kod)furS genommen. ©? war eine greube,
SU feheit, mit welchem ©ifer fie fid) ttad) be? Sage?
àlrbeit an? Kodjett machten unb natürlich waren bie
Befultate auch au?gejeid)net. ©ie haben bewiefett, bah,
toenn bie intelligente grau bie praltifdje Brbeit an bie
@anb nimmt, fie auct) mit Berftanb unb ©efdjict att=
gegriffen wirb. @o halfen fie ba? alte Borurteil utm
werfen, bah, >uet Üd) mit geifttger Brbeit befdjäftigt,
Su alien praftifdjen ®ingett ttidjt tauglid) fei. 9Bo
©eift unb Berftanb herrfdjen, toirb jebe Brbeit, wie
befdjeibeu fie aud) fein mag, burdjgeiftigt unb gehoben.

®ie §au?ha[iung?fd)ule Boni?wil (bent 3er,tral=
oorftanb gehöienb) war int legten gahre immer ootlauf
befetjt. 32 SDtäbdjen au? oerfd)iebenett Sanbe?teilen
erhielten bort ihre hnu?mirtfd)aftlid)e Bu?bilbung int
Kodjett, £>auSgefd)äften uttb ©artenbau. ®a? Kur?j
gelb für fünf aRoitate tourbe auf 180 gr. erhöht.
äMbdjen, bie fid) bent ®ienftbotenberufe wibrnen wollen,

besohlen jebod) nur 150 gr. ®ie @d)ute nimmt im
©ommer 31t billigen greifen ißenfiottäre auf.

®ie ßau?hattung?fd)ule in greiburg ift in be=

ftänbigem gortfehreiten begriffen. ®er ©entittarlur?,
ber ein gafjr bauert, würbe oott 28 Schülerinnen be=

fucht. Bon biefen finb oiele ®eutfd)=©cbweiserinnen,
bie mit ber ©rtangung ber hau?toirtfd)aftlid)en Kennt=
niffe sugleid) bie fransöfifdie Sprache erlernen wollen,
gtt ber ber 6au?haltung?fd)ule angeglieberteti
„pouponnière" werben fie and) in ben ©runbbegriffeit ber
Kiuberpflege unterridjtet.

®ie £>auSbaItung?fd)ule oott ©haillp bei Saufanne
ift neu organifiert worben unb toirb fidjerlid) balb 31t

einer fd)önen ©ntmidlung gelangen.
Sensburg, bie ©chmefteranftalt oott Boni?toil, eben=

fall? bem 3e"traloorftanb gehörenb, erfreut fid) auch
eine? regen Befuche?, fobah wegen Blahmanget oiele
aiitmetbungen surüdgewiefen werben muhten, gm legten
gahre würbe bie ©djute 001t 36 ©d)üferinnen befud)t,
oon benen nur wenige in Stellung traten. ®ie meiften
oerwerten ihre erworbenen[Keitntniffe im elterlichen
gaufe.

®ie ôau?haltung?fd)ule © t. ©allen h<ü ftd)
fehr entwicfelt. ®ie beiben Sötorgenfurfe S" brei SDRo=

naten unb bie beiben Btorgenfurfe su ad)t ÎBocheu
wiefen bie oorgefeljene ber ©djitlerinnftt (12) auf
unb bie swei einfachen Bbettbfttrfe je 24 Seilnehrtiers
innen. ®er unentgeltliche ©ontmerfur? für Brbeiter=
frauett sählte 21 @d)ülerinnen

gn ber Kodjfcbule oon ©djaffhaufen ift bie Be=

teiliguttg immer eine redjt rege. ©? würben brei
DJÏorgenfodjïurfe su 50 gr. mit 30 Schülerinnen, ein
SJiorawtïochïur? su 100 gr. mit 10 Schülerinnen unb
eitt BachmittagStnr? 31t 50 gr. mit 8 Schülerinnen
abgehalten, ©in 2lrbeiterinnen!rd)!ur? founte wegen
SRangel an Schülerinnen nicht ftattfinben.

®ie ßait?haltung?fd)iile in 3ürid) beherbergte aud)
im oerfloffenett gahre bie in ben testen gahreit übliche
©chüterinnensahl ®er int grühiahr 1908 begonnene
Bilbung?fur? für öau?haltung?lehrerittnen gelangte
im Booentber sunt 2tbfd)luh. ®a fid) bei ber sunehrttew
ben ffiinbürgerung be? hau?wirtfd)aftlichen Unterricht?
ein Siïîattgel an Sehrfräfteit fühlbar machte, fo befdjloh
ber Borftanb fogleid) einen neuen Kur? mit 15 Kanbi=
batintten, wetd)e bitrch bie übliche BttfnabntSprüfung
au? ber ©djar ber Bfpirantinnen gewählt würben.

®ie wmtberfd)ön gelegene ©au?haltung?fd)itle in
2ßeggi? blicft aud) auf ein recht fdjöne? gahr surücf.
®er SCBinterfur? begann am 10. ganuar mit 17 Seih
nehmerintten, toooon 13 ©efunbarfdjnlbilbuttg hatten.
Bnt 16. fWiat begann ber ©oittttterfur? nttt 16 ©d)üler=
innen.

Slat'te (I6ner-(ÊfcÇenBac^.
3ttr ©hrung Bîarie oott @bner=@fd)enbach?, bie

ant 13. September b. g. ihren 80. ©eburtStag feierte,
hat ber Borftanb ber ®eutfdjen ®id)ter=@ebäd)tni?=
©tiftung befdjloffen, sur unentgeltlichen Berteilung an
fleine Bolf?» unb ©djul Bibliothefen 500 gebttttbene
©rentplare ber Booelle „®ie greiherren 001t @cmper=
lein" sur Berfügutig 31t hellen ®iefe Slîeifternooelle,
bie alle Borsüge ber feinen humoriftifchen Kunft ber

grofjett ®id)terin in fiel) oereinigt, bilbet eine gierbe
ber befannten „Bolf?büd)er"=©ammIung ber ©tiftung.
@d)weiserifd)e Bolf?bibliothefen, bie fid) um bie ©abe
bewerben wollen, mögen fidt an bie BibliothefSabteilung
ber ®eutfd)ett ®id)ter-©ebäd)tni?=@tiftung in ôatttburg=
©rohborftel unter Beifügung 001t 25 Bp. für bie
Ueberfettbung be? Buche? wenben.

$pt?ec6raaf.

Jfra^ert.
biefer Stußrift Dörnten nur fragen oon

allgemeinem gnfereffe aufgenommen werben. Sieffen-
gefutfie ober 5ielTenofferfen |tnb ausgefthfoffen.

gtrage 10 934: ©ibt jetttanb ait? beut Bbottnenteu=
freife einer beforgten jungen grau einen troftlidjen
Bat in folgettbenber grage. Kann id) mir auf irgettb
eine 2Beife eine oersebceube 2lttgft abgewöhnen, bie
mid) nidjt oerläht. gd) habe tttid) mit einem älteren
Btanne oerheiratet, ber feit gahreit leibenfchaftlidjer
Çodjtourift ift. Sßährenb er auf feinett Bergreifett ift,
quält mid) unau?gefeht eine gräfjlidje Btigft oor allen
möglichen Unfällen, benen er ftch au?fegt uttb id) bin
jeweilen nad) feiner Bücffehr fo angegriffen, bah biefer
Quftanb ihm bie ganse greube oerbirbt. 2Ba? fann
ba mit ©rfolg getan werben? DJtit meinem SBünfdjen,
bie Çochtouren sit laffen, würbe id) bem ©atten eine
fdpoere geffel auferlegen, id) beraubte ihn feiner gröftten
gveubett. Bber wie fann mir in meiner guälenben
©orge geholfen werben? gd) wäre für einen erfahrenen
Dtat redjt fehr banfbar. Sefcdit tu 5ö.

Slrage 10935: ©ittb gütige Seferinneit oielleidjt
im galle, einer fparfamen ^au?hälterin gute, reid)=
baltige Biid)er über oegetarifdje Küche attsugeben?
llnferegamilie ntödjte fid) ber unerfdjwiuglichen gleifd)=
preife halber in ber ipauptfache att orgetarifdje ©peifen
hatten ttnb wäre id) al? Seiterin ber Küche fehr su
®attf oerpfUd)tet für bie?besltglid)e 2lnweifuttgen.

gt. ®. tn @.

tirage 10 936: SBte fann id) ben SBafferftein au?
einem gu|eifernen ©efäh entfernen, ohne bem letzteren
SU febaben? Seferln in SB.

^trage 10 937: @? foil ein Berfahrett geben, bamit
bie geftrieften wollenen ©oefett ttnb Strümpfe nid)t
eingehen, gd) wäre fehr banfbar für SBitteitungen
oon erfahrenett §au?müttern. gunge öauafrcm tn it.

gfrage 10938: gft e? möglich, 3®etfd)gen einige
2öod)en frifd) 31t erhalten. DBeine Ültutter liebt biefe

Schweizer Bruuen-Tettung — Blätter kür cien käusüctten t^reis

Was sich ändert, langsam, unvermerkt, das

sind die gegenseitigen, inneren Gefühle. Jene
beidseitigen Empfindungen der Liebesbczengung,
auf die der Verdrossene bei glücklichen Leuten
neidisch blickt, jene ersichtliche Liebe, von der wir
mit Schiller sagen: „Ach, daß sie ewig grünen
bliebe."

Und in was bestehen sie denn, diese Gefühle,
die wie frisch erblühie Rosen an der Daseinspforte

unseres Lebens stehen? Ist nicht der Reiz
der Kindheit schon durch den uneniwegien Opfersinn,

die freudespendende, fürsorgendc Liebe der
Eltern begründet? Sind eS nicht dieselben
Bestrebungen, ein gegenseitiges Wetteifern, sich zu
erfreuen, sich Trübes zu ersparen, aus denen uns
die Tage der Rosen in unseres Lebens Mai
erblühen? Sollten wir mit sorgfältiger Pflege
dieser Rosen Knospen nicht auch später noch

erblühen sehen können?

Im Geschwisterkreise, wenn Selbstlosigkeit
nicht gepflegt wird, ersterben diese Blüten schon

im jungen Kelche. Jedes einzelne ist auf seinen
Vorteil bedacht, sie kennen nicht den Reiz der
Aufopferung.

Wer seine Kenntnisse in der Allgemeinheit
bereichert, wird in den verschiedensten Angelegenheiten,

wie Aussteueropfern oder Erbschaftsverteilungen

u. dergl., die Kehrseite des „ich gönne
es dir" erkennen. Wo es nicht als Lüge, wird
es mindestens nur zu oft als leere Redensart
im Munde geführt.

Die Dienstverhältnisse, das Geschäftslcben,
sind Feinde von Opfersinn und Selbstlosigkeit.
Ohne Egoismus behaupten wir nicht unsere Freizeit,

wenn sich die Arbeiten eben zur Zeit unseres
Urlaubs häufen. Wir wollen ans Gesundheilsrücksichten

die uns notwendige Ausspannung nicht
opfern, und achten nicht, ob das „Gönnen" unserer
Vorgesetzten ein aufrichtiges ist. Und es wird
auch in den meisten Fällen ein erzwungenes sein,
angesichts der drängenden Arbeit und eigener
Abspannung. So zwingt ein Egoist seinen Nächsten
schonungslos, seine eigenen Interessen in den

Vordergrund zu stellen, und in dieser wilden
Jagd verkümmern Opfersinn und Fürsorge.

Und nur zu bald hat sich das höhere Wesen
Mensch, au dieses notwendige Maß von Selbstsucht

gewöhnt. Sein Opfersinn steht in keinem

Verhältnisse mehr zu seiner genossenen Erziehung,
die ihn verträglich und opferfreudig machen wollte.

Es bleibt wohl nach unermüdlichem Hasten
und Ringen beim kämpfcnden Manne, der
erwerbenden Weiblichkeit, das Verlangen nach
einem wohltätigen Ruhepunkt, einem traulichen
Heim, doch welches von beiden behält im Kampfe
jene Eigenschaften, die es selber Ruhepunkt sein

lassen, die des HeimeS Traulichkeit ausmachen?
Glücklich möchten wir alle sein, doch glücklich

ist nur, wer auch Glück verbreitet. Also hängt
unser Glück, die innere Befriedigung von der
Erhaltung der glückverbreitenden Eigenschaften
ab. Allesamt tragen wir, wie es in der Natur
bedingt liegt, Sorge zu unserem Leben. Mühen
wir uns vor allem, die Bedingnisse, die unserm
ängstlich gehüteten Leben Inhalt geben, vor dem

Untergang zu schützen.

Lassen wir die verstümmelten Worte: „Ich
gönne es dir," bedauernd ganz verstummen, um
sie in stiller, wortloser Tat wieder neu in ihrer
wahren Bedeutung aufblühen zu lassen. Unser
Dasein dauert seine Zeit, ob wir darin im Kampf
versinken oder ob wir nach dem Motto streben:

„Lebe, wie du, wenn du stirbst, wünschen
wirst, gelebt zu haben."

Ue Ml mMtsAsWell Men.
Ueber die Tätigkeit der Frau im wirtschaftlichen

Leben läßt sich die „Gotthard-Post" wie folgt
vernehmen :

Vor »och so vielen Jahren waren für unsere
Frauen und Töchter noch wenige Berufe offen. Sie
wurden Schneiderinnen und Wäscherinnen und wandten
sich anßerdem noch einigen wenigen andern Erwerbsgebieten

zu, die ihnen besonders zusagten. Allgemein
ging die Ansicht dahin, das Weib gehöre ins Haus;
es sei doch das Naturgemäße, wenn die Besorgung der
häuslichen Geschäfte in erster Linie dem weiblichen
Geschlechte anheimgegeben werde. Die Zeiten haben
sich geändert, und darüber schreibt die „Schweizerische
Gewerbezeitung" :

Die Tatsache, daß sehr viele Frauen und Töchter
sich selbständig zu macheu genötigt waren, erforderte

weitere Berussmöglichk^j^en. Das Nächstliegende war
die Betätigung im Gebiete der Jugenderziehung. Eine
große Anzahl tüchtiger weiblicher Kräfte findet
Verwendung als Lehrerinnen und Kindergärtnerinnen.
Nach und nach bemächtigte sich die Frau auch der
leichteren Bureaustellen, die ehedem ausschließlich von
Männern eingenommen wurden. Die Zahl der Bureautöchter

ist heute schon sehr groß und wächst beständig.
Auch Post und Telegraph bedürfen weiblicher Hände.
Alle diese Berufe haben für die Frau nichts Auffälliges.
Auch an den weiblichen Arzt, den weiblichen Bibliothekar

und den weibliche» Professor wird man sich

nach und nach gewöhnen.

In neuerer Zeit nun geht die Frau noch einen

Schritt weiter und bemächtigt sich einer Anzahl Berufe,
in denen sie früher nicht tätig war. Man kennt schon

heute weibliche Buchbinder, Schlosser und sogar
Schmiede. Selbst in diesen schweren Gewerben, die

an die Körperkraft große Anforderungen stellen, bringt
die Frau Tag für Tag Beweise ihrer Lernbegabung,
ihrer Anpassungsfähigkeit und ihrer Geschicklichkeit.
Wie ein Wunder staunen viele diese Tatsache an. Uno
doch gibts da eigentlich gar nichts zu stauuen; denn
es ist kein ersichtlicher Grund vorhanden, warum die

Frau hinter dem Manne zurückstehen sollte. Sie besitzt

ja wie er, ein Gehirn, menschliche Gliedmaßen und
menschliche Intelligenz, ja nicht selten eine Intelligenz,
die über diejenige von vielen Männern nicht
unbedeutend hinausgeht. Die Leistungen des Mannes liegen
überall nur in dem Machtgebiete menschlichen
Vermögens, und selten sind auch bei den Männern
diejenigen, deren Leistungsfähigkeit über das Gewöhnliche
hinausgeht.

Und doch will uns scheinen, daß die Frau auf
falschem Wege ist, wenn sie sich den schweren Berufsarten

zuwendet, denjenigen, die doch mehr nur für
den Mann passen. Eine vieltausendjährige Entwicklung
hat ihr tie für sie am besten passenden Betätigungs-
gebiete zugewiesen, aus denen sie nicht ohne zwingende
Gründe hinaustreten soll. Es ist ja nicht daran zu

zweifeln, daß auch eine Frau es fertig bringt, einem
Pferde ein neues Hufeisen aufzuschlagen, so gewiß es

ein Manu fertig bringt, ein anständiges Mittagessen
zu kochen. Eine andere Frage ist aber die, ob mit
einer solchen Vcrtauschuug der Rollen dem menschlichen
Geschlechte wirklich ein Dienst geleistet wird. Ob sich

das Glücksgefühl vertieft, wenn sich das Weib der
schweren Berufsarten bemächtigt und der Mann schließlich

dazu gedrängt wird, dasjenige zu tun, was eigentlich
der Frau zukäme. Irgend jemand muß doch schließlich
die häuslichen Arbeiten besorgen, und wenn es die

Frau nicht ist, die es tut, so wird es eben der Mann
sein müssen. Wird es damit in unserm wirtschaftlichen
Leben besser? Offenbar nicht. Und so sehr man
wünschen muß, daß sich die Erwerbsmöglichkeiten für
die Frau vergrößern, so kann doch sicherlich kein
Gewinn darin liegen, daß sie sich den schweren Berufen
zuwendet, in denen sich einzig der kräftigere Mann
betätigen sollte.

Jit jMichhhWMlei! i>rs Much.
MielmWW Ammmlis.

Äus dem Bericht von Frl. B. Trüffel, Bern, über dos Jahr 190S/W.

Am 20. April fand in der Haushaltungsschule
Bern das Schlußexamen der Seminaristinnen statt.
Außer dem Diplom als Haushaltungslehrerinnen haben
die Schülerinnen auch das bernische Arbeitslehrerinnen-
Patent und den Ausweis als Samariterinnen erhalten.
Die meisten mußten kurz nacki dem Examen schon ihre
Stellen antreten. Der neue Kurs begann am 3. Mai
mit 14 Schülerinnen. Angemeldet hatten sich 40.

In der Haushaltungsschule sind im letzten Schuljahr

40 Schülerinnen ausgebildet worden, von denen
leider nur zwölf in Stellen traten. Der ursprüngliche
Zweck der Schule scheint verloren zu gehen. Das liegt
im Geist der Zeit, und es ist schwierig, dagegen zu
kämpfen. Um so mehr denken nun die Mütter allerorts

und aller Stände daran, ihre Töchter hauswirtschaftlich

ausbilden zu lassen. Die Idee, Hauswirt-
wirtschaftliche Arbeiten und Handfertigkeiten seien nur
gut für die weniger Begabten, hat nun verständigeren
und gesunderen Ansichten Platz machen müssen. Auch
die Lehrerinnen an den städtischen Schulen fangen an,
den Wert der hauswirtschaftlichen Kenntnisse zu schätzen
und sich für die Sache zu begeistern. Einige haben im
August einen Kochkurs genommen. Es war eine Freude,
zu sehen, mit welchem Eifer sie sich nach des Tages
Arbeit ans Kochen machten und natürlich waren die
Resultate auch ausgezeichnet. Sie haben bewiesen, daß,
wen» die intelligente Frau die praktische Arbeit an die
Hand nimmt, sie auch mit Verstand und Geschick
angegriffen wird. So halfen sie das alte Vorurteil
umwerfen, daß, wer sich mit geistiger Arbeit beschäftigt,
zu allen praktischen Dingen nicht tauglich sei. Wo
Geist und Verstand herrschen, wird jede Arbeit, wie
bescheiden sie auch sein mag, durchgeistigt und gehoben.

Die Haushaliungsschule Boniswil (dem Zentralvorstand

gehörend) war im letzten Jahre immer vollauf
besetzt. 32 Mädchen aus verschiedenen Landesteilen
erhielten dort ihre kauswirtschaftliche Ausbildung im
Kochen, Hausgeschäften und Gartenbau. Das Kursgeld

für fünf Monate wurde auf 180 Fr. erhöht.
Mädchen, die sich dem Dtenstbotenberufe widmen wollen.

bezahlen jedoch nur 160 Fr. Die Schule nimmt im
Sommer zu billigen Preisen Pensionäre auf.

Die Haushaltungsschule in Freiburg ist iu
beständigem Fortschreiten begriffen. Der Seminarkurs,
der ein Jahr dauert, wurde von 28 Schülerinnen
besucht. Von diesen sind viele Deutick-Schweizerinnen,
die mit der Erlangung der hauswirtschaitlichen Kenntnisse

zugleich die französische Sprache erlernen wollen.
In der der Haushaltungsschule angegliederten
„Pouponnière" werden sie auch in den Grundbegriffen der
Kinderpflege unterrichtet.

Die Haushaltungsschule von Chaillp bei Lausanne
ist neu organisiert worden und wird sicherlich bald zu
einer schönen Entwicklung gelangen.

Lenzburg, die Schwesteranstalt von Boniswil, ebenfalls

dem Zentralvorstand gehörend, erfreut sich auch
eines regen Besuches, sodaß wegen Platzmangel viele
Anmeldungen zurückgewiesen werden mußten. Im letzten
Jahre wurde die Schule von 36 Schülerinnen besucht,

von denen nur wenige in Stellung traten. Die meisten
verwerten ihre erworbenen^Kenntnisse im elterlichen
Hause.

Die Haushaltungsschule St. Gallen hat sich

sehr entwickelt. Die beiden Morgenkurse zu drei
Monaten und die beiden Morgenkurse zu acht Wochen
wiesen die vorgesehene Zahl der Schülerinnen (12) ans
und die zwei einfachen Abendkurse je 24 Teilnehmerinnen.

Der unentgeltliche Sommerkurs für Arbeiterfrauen

zählte 21 Schülerinnen
In der Kochsckule von Schaffhausen ist die

Beteiligung immer eine recht rege. Es wurden drei
Morgenkochkurse zu 60 Fr. mit 30 Schülerinnen, ein
Morgonkochknrs zu 100 Fr. mit 10 Schülerinnen und
ein Nachmittagskurs zu 6V Fr. mit 8 Schülerinnen
abgehalten. Ein Arbeiterinnenkochkurs konnte wegen
Mangel an Schülerinnen nicht stattfinden.

Die Haushaltungsschule in Zürich beherbergte auch

im verflossenen Jahre die in den letzten Jahren übliche
Schülerinnenzahl Der im Frühjahr 1S08 begonnene
Bildungskurs für Haushaltungslehrerinnen gelangte
im November zum Abschluß. Da sich bei der zunehmenden

Einbürgerung des hauswirtschaftlichen Unterrichts
ein Mangel an Lehrkräften fühlbar machte, so beschloß
der Vorstand sogleich einen neuen Kurs mit 16
Kandidatinnen, welche dnrch die übliche Auknabmsprüfung
aus der Schar der Aspirantinnen gewählt wurden.

Die wunderschön gelegene Haushaltungsschule in
Weggis blickt auch auf ei» recht schönes Jahr zurück.
Der Winterkurs begann am 10. Januar mit 17

Teilnehmerinnen, wovon 13 Sekuudarschulbildung hatten.
Am 16. Mai begann der Sommerkurs mit 16 Schülerinnen.

Marie Gbner-GschenVach.
Zur Ehrung Marie von Ebuer-Escheubachs, die

am 13. September d. I. ihren 80. Geburtstag feierte,
hat der Vorstand der Deutschen Dichter-Gedächlnis-
Stiftung beschlossen, zur unentgeltlichen Verteilung au
kleine Volks- und Schul-Bibliotheken 500 gebundene
Exemplare der Novelle „Die Freiherren von Gcmper-
lein" zur Verfügung zu stellen Diese Meisternovelle,
die alle Vorzuge der feinen humoristischen Kunst der
großen Dichterin in sich vereinigt, bildet eine Zierde
der bekannten „Volksbücher"-Sammlung der Stiftung.
Schweizerische Volksbibliotheken, die sich um die Gabe
bewerben wollen, mögen sich an die Bibliotheksabteilung
der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiflung in Hamburg-
Großborstel unter Beifügung von 25 Rp. für die
Uebersendung des Buches wenden.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ziuvrik können nur Krage» von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 10 934: Gibt jemand aus dem Abonnenten-
kreise einer besorgten jungen Frau einen tröstlichen
Rat in folgendender Frage. Kann ich mir auf irgend
eine Weise eine verzehrende Angst abgewöhnen, die
mich nicht verläßt. Ich habe mich mit einem älteren
Manne verheiratet, der seit Jahren leidenschaftlicher
Hochtourist ist. Während er auf seinen Bergreisen ist,

quält mich unausgesetzt eine gräßliche Angst vor allen
möglichen Unfällen, denen er sich aussetzt und ich bin
jeweilen nach seiner Rückkehr so angegriffen, daß dieser
Zustand ihm die ganze Freude verdirbt. Was kann
da mit Erfolg getan werden? Mit meinem Wünschen,
die Hochtouren zu lassen, würde ich dem Gatte» eine
schwere Fessel auferlegen, ich beraubte ihn seiner größten
Freuden. Aber wie kann mir in meiner quälenden
Sorge geholfen werden? Ich wäre für einen erfahrenen
Rat recht sehr dankbar. L-s-rin >» Ch.

Krage 10935: Sind gütige Leserinnen vielleicht
im Falle, einer sparsamen Haushälterin gute,
reichhaltige Bücher über vegetarische Küche anzugeben?
UnsereFamilie möchte sich der unerschwinglichen Fleischpreise

Hacker in der Hauptsache an vegetarische Speisen
halten und wäre ich als Leiterin der Küche sehr zu
Dank verpflichtet für diesbezügliche Anweisungen.

Fr. G. w G.

Krage 10 936- Wie kann ich den Wasserstein aus
einem gußeisernen Gefäß entfernen, ohne dem letzteren
zu schaden? L-s-rin in W.

Krage 10 937: Es soll ein Verfahre» geben, damit
die gestrickten wollenen Socken und Strümpfe nicht
eingehen. Ich wäre sehr dankbar für Mitteilungen
von erfahrenen Hausmüttern. Jung- Hausfrnu in L.

Krage 10938: Ist es möglich, Zwetschgen einige
Wochen frisch zu erhalten. Meine Mutter liebt diese
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fjrüdjte in frifdjem Quftanb fehr, wäbrettbbem fie bie=

felben weber eingefodjt nod) getrocfnet leiben mag.
©inb bie Keinen fogen. beutfdjen ober bie roelfdjen,
großen g-riidjte jnm Slufbewabreit beffer'f

St. «. X. In 3.

forage 10 939: SBügte oielleicgt eine geehrte Seferin
ein bewährtes SDtütel gegen neroöfe ßerjfdjmädje (im
folge ber Skfeborofcgen Kranfbeit?) Seften ®attf jnm
SkrauS OOIt ffitna alten Siefettn

3)rage 10 940: Söerbient eine fjran oon ii)ren
2litgei)örigeu oerftogen zu werben, wenn fie fid)
nidjt ba^it entfd)liegen fann, oon ihrem 2J(ann, ber
in unüberlegter SBeife ftd) zu einer ftrafbaren Jpnnî>3

lung bat ijiiireigen taffen, fid) fdjeiben zu laffen S

SRein SUÏami ift lange, et)e er um mid) geworben bat,
eine 33ürgfd)aft für feinen Saler eingegangen, ©r
batte gar feine Urfacfje zu fürchten, bag ibm Schwierig»
feiten barauS ermad)fen fbnnten uttb fo oergab er bie
©adje felber. ®ttrd) baS 5eblfd)tagen einer ©peftt»
lation fam ber ©djioiegeroater inS ©ebränge, fo bab
ber S3ürge beanfprudjt loerbeu mubte. ®a mein SRantt
nur fein gutes ©infonimen aber fein Skrmögeti batte
unb bte ©ache brängte, batf er fid) mit anoertrautent
©elb in ber beftimmten ©rwartuitg, bab uiein Skter
ibm bie jiigefagte aber nie getestete ©umtue meiner
ÜRitgift auszahlen werbe, ober fie ibnt bod) für furze
geit leiben würbe, big er feinem im 2luSlanb fid) be=

finbticben SZruber SRitteilung gemacbt um mit feiner
ßilfe bie ©acbe für ben Skter zu ertebigeu. Seiber
war mein Skter uidjt zugänglich- ©r behauptet, mein
ÜJiann babe ifjn angelogen, a(g er auf bie geftettte
grage geantwortet, er babe feine ©djutbeii. SJÎeitt
SRattit aber fagt, bag er bie SfiirgfchaftSfadje obllig
oergeffen babe unb aud) niematg ber SReiitung gewefen
fei, bab er bieg alg ©djutben su betrachten habe. Qd)
meine, mein Stater wäre t>erpflid)tet gewefen, meinem
SJÎann au bie £>anb ju geben, beim er hatte ja feine
SluSlagett für meine 2tugftener, ba id) biefe oon meinem
ifkten» unb ©pargelb anfdjaffen tonnte. @r hätte
bod) fein gegebenes SBort, an wetdjeg mein SJlauit ihn
nie gemahnt hatte, in biefem fdjweren Sîotfall eiitlöfeu
folten. ©tatt beffen oertangt er oott mir jegt bie
©djeibung. SReiii Statin war gemig in einer bitter
fdjweren Sage, fo bab • man feinen fehltritt, wenn
nidjt entfd)ulbigen, fo bod) begreifen fann. ©ott id)
ihm nun and) treulog werben ijd) fann e§ nidjt.
SBaS fageti anbere bazu? Um eine triiftliche Slntwort
bittet ffi.nt Stfertit

3tragc 10 941: Unfer zweijähriges Sübdjeit bat
immer einen näffenben hautauSfd)lag gegen ben fein
SRittel hilft ®aS Kiub ift fonft gefunö unb fräftig.
Q-ür guten îtat oon ©rfahrenen wäre redjt banfbar

©Ine geplagte SJhitter.

girage 10942: ®arf ein jungeS, gefunDeS SRettfdjen»
paar wooon beibe in gutem, fidjerem SSerbienft flehen,
eg wagen, bie nötige §au§einricf)tung auf Slbjabtung
aiijitfchaffen ®. st», tu st.

fJirage 10 943: ©at ber ©ausberr bag Stecht ju
befiimnien, welches Skennmaterial jum Kodjen unb
©eijett gebraucht werben müffe, ®er SSertrag befagt
nidjtS hieoon unb eine münblid)e 2tbrebe befteht auch
nicht. Treue £2efe tu tu 3.

3!rage 10 944: ©in jutigeS Stäbchen meiner S3e-

fanntfchaft möchte fid) zur Qabuarjt-Stffiftentin auS»
bitöeu, atfo nicht etwa zur fetbftänbigen Sabnärjtin,
beim bazu gehört wohl jahrelanges ©tubium, aber
aud) nidjt zur einfachen ©nipfangSbanie, bie womöglich
Qiinmerbieiift übernehmen mühte — fonbern eben jur
©ebilfin beS 3ab"arjteS, bie beittfelben bei Operationen
jur ©anb geht unb gewiffe Skrarbeiteit z« leiften hat.
Um eine gewiffe wiffenfd)aftlid)e, tbeoretifdje SSafiS zu
haben, möchte bag g-räuletn einen möglid)jt feriöfen
KurfuS burchmadjen. SBeig nun oieUeid)t ein IiebeuS»
würbigeS ©lieb beS gefdjahten SeferfreifeS 2lntwort
auf bie grage: ob folcfje 2lffiftenten=Kurfe an zab1'3
ärztlichen Klinifen begeben unb ob biefetben ißerfoneu
mit einfacher ©efunbarfdjulbitbung zugänglich finb 'S

giir gütige Stillegungen ift aufrichtig banfbar
©ifrtgc 37iltlcîerlii in 8.

Sïtt fro orten.
Auf i^tage 10 910: Saufen ©ie für 50 ©tS. ©ifett»

lacf unb einen Keinen tßinfel unb beffern Sie baS ©e»
ftell überall bamit auS, fowie aud) ben 27iafcf)ineitfopf,
wo berfelbe fdjmarz lacfiert ift. SBie neu fönnen @ie
bie Stafcgine nidjt mehr machen, bie fdjioarje ©lafur
wirb eben in ber gabrif beig eingebrannt, unb föitnte
baber nur bort richtig repariert werben. ®ie Qeidjnuttg,
welche auf ber platte ficî) befinbet, laffen ©ie burd)
einen totaler auSbeffern, faUS ©ie in ©t. ©allen wohnen,
wirb gbnen baS oon ben ©erren @d)mit) & Söömpener
am beften beforgt unb zu befdjeibeneni tfßreiä. Ster-
langen @te aber burdjauS ©ifenlacf, anbere Ifkäparate
halten nicht' lange, unb machen baS OefteU fdjmierig
unb ber ©taub fegt fid) hinein- Qd) bin felber in
biefer S3rand)e tätig, unb beffere mir roftige ©teilen
immer fo auS. $. ®. @t. ®.

Jluf ^trage 10919: 2US teitweife Sïeleuhtung ber
obigen grage wirb unS fotgenber 3eUuligSau§fd)nitt
Zum Slbbrudf zu0efanbt. ®er S3rief ift bie Slntwort
einer SDtagb, welcher ein württembergifd)er S3auer als
2lntwort auf ein ®ienftgefuch erhalten batte: „Qcf)
ergreife bie geber, um ein paar SBorte z't fdjreibeit:
SDUetn gabreSlobn ift 200 SOtarf nebft 3lläebör, uäm=
lid) 6 gjîeter ©toff zu einem geftfleib, oon ber Otäberin
gemacht, ein SBerftigSfleib. 2 StBerftigSfd)ürzen, 2 ipfb.
farbige SBotle, 1 Ißaar ©onntigS= unb 1 iftaar SBerf»
tigSfdjube, @d)ubitiad)er, Seber unb Stägel frei, ein
©ontmer= unb Sßinterfopftud), ©aftgelb3iÖtarf, ©ichel--
benfe 5 SHarf nebft 20eibnad)t§0ef^ent. SJerficherititg
ber ©err zahlen, ©tallgelb oon einem ©djwein 50 ißfg.,
ein ©augfalb 1 ÜJtarf, ein ©rohoieb 2 üJiarf. ©rtaub»

niS nad) ©aufe zu kaufen, Seichen, guftnad)t 3 &age,
an Dftern, S3fingften unb ©odjzeiten. 3um Stefper
jebeSmal einen SErunf, nebft Säfe ober sButter ober
SBurft. S3ei fchledjter SSehanblung baS Dtedjt zum fo»
fortigen 2tuStritt. ®a§ geftfleib auf 'Çfiugfteii machen,
gutes marmeS@d)lafzimmer mit oerfd)liehbarem3d)raiif.
Steine grud)t- unb Sartoffelfäcfe tragen. Sticht mähen,
mit ber ©aubfutterfd)neibmafd)ine nidjt helfen. SlbeitbS
freies Sidjt int Schlafzimmer unb mit feinen ©äulen
umgeben. SBenn eS eud) fo redjt ift, fo fdjreibt mir
aintmort, bah >d) midi baruach ridjten fann"

£uf ?lrage 10925: Qn fold)en grageu ift guter
Stat teuer, ba foldje Sente merfwürbigertoeife nidjt
feiten fo empfinblid) wie gefetlfdjaftlid) ungebilbet finb.
S3ietleid)t fönnte eS gut fein, bie gebilbet fein lootlenbe
Skrföntid)feit hierüber felbft um ihren fingen Si at z"
fragen, um auf biefe SBeife auf bie geblbare eiitjit=
wirfen, ohne fie bireft ju oerlet3en. iDtehr wie biefer
gingerzeig bürfte bei ber StereinSgröge faum in 2tn=
wenbung gebracht werben. SDSan mühte fid) bamt eben
mit ber Statfadje tröften, bah finanzielle Unterftiitjungeu
febr oft im Seben eine unangenehme Stebrfeite haben.

ÜÜ. st.

Auf 3iroge 10 925: @S ift nidjt leidjt, jemanben
eilt ©efiibl für ®aft unb tHücffidjtea beizubringen.
SDtan fann inand)inal burd) baS eigene SSeifpiet ein=

wirfen, ober im Sfereüt auf fürzere ®ièfitffioneii bringen,
ohne allzu fefjr zu oerletjen. gt tn

Auf 3trage 10 925: SSenu ber SDtenfd) einmal ein
gewiffeS 2llter erreicht hut. fo wirb burd) bewuhte«
©rzieben nur wenig mehï an ihm zu äubern fein. @S

finb nur uod) bie Skrhältuiffe, bie eilten ©influh hüben
fönnen, ober bann bie Stotweubigfeit, ber Qwang. SDtit

biefem Unabânberlidjen muh man rechnen. ®ie unan=
genehmen ©igenfdjaften beS fDteitfchen müffeit eben in
©ebulb ertragen werben, inbent man baS ©ute, baS
bod) aud) e'" ieber hat, boppelt zählt- Söie luandje
grau fäbe ihren ÜJtann gern anberS als er ift, unb
wie mancher SJÎatin hat unter unltebfameti ©igenfdjaften
feiner ihm fonft werten grau zu leiben; ©Item finb
utiglücflid), weit fie ben gehlern ihrer erwad)fenen
Sfittber nidjt beizufommeu oermögen, unb Kinber leiben,
weil burd) ber ©Item (Eigenheiten ihr Schagen beein=

trädjtigt wirb. Unb wag ©efdjwifter gegenfeitig an
fid) erfolglos auszumerzen fudjen, baS ift ganz uner=
quicllid). SUtit foldjen unabänberlidjen SSerbältniffen
muh man fid) beftmöglichft abfiuben in bem ©ebanfen,
bah aud) wir felber für uitfere Umgebung eine ©ebulbS=
probe fein werben, ohne oielleid)t nur eine Slhnung
baoon zu haben. 2lud) in ber S3efliffenheit, anbere
erziehen unb beeinfluffen zu wollen, aud) in beut uuab^
weiSbareti SSebürfniS bieS zu tun, liegt ein ©tücf
©elbftgeredjtigfeit, bie aitberen »ieüeicht entpfinblid)
an bie Sterben geht. ®aS ruhige ©rtragen ber 2lrt
anberer mit benen wir in ®emeinfd)aft leben tnüffen,
ift ein foftbarer ©ewittn, unb rief innere Unruhe unb
Unbehagen fann man fid) erfparen, wenn mau fid)
nidjt in Skrfjältniffe eitimifcht». bie einen int ©ruube
getiouimen, nichts angehen. s.

Auf 10 926: ®annzapfen gehören nicht auf
ben ®ad)boben eitieS SBobnhaufeS. gd) hörte big jet)t
immer, bah baburd) iffianzen eingefdjleppt werben.

SD. 3- in 9!

Auf 3fr«ge 10 926: gd) würbe oerfitchen, baS
Ungeziefer iit gleicher SBeife, wie eS in ©emüfegärten
gefdjiebi, auf gutterbrettdjen zu toefen unb bann mit
biefeit zu befeitigen. SBenn bie Stanuzapfen erftlid)
nod) im greien ausgelegt werben fönnen wirb fid) bie
©auptzahl beS Ungeziefers noch bort befeitigen laffen.

S. S.

Auftrage 10927 : ®ieSBafferfitr wirft im SBinter
ftärfer, weil baS SBaffer fälter unb namentlich ber
Körper weniger reaftionSfähig ift ; id) würbe aber geber=
mann baoon abraten, eine SBafferfur im SBinter zu
machen, ohne bie genauefte Sluffidjt eines SlrzteS. ®ie
©adje ift zu gefährlich. %x. wi. in ss.

Auf ^trage 10927: Qm ©ontnier ift ber Unter=
fchieb zmifdjen ber S3lutmärme unb ber unS umgebeit=
ben Suft nur fehr gering. ®ie ©aultättgfeit wirb
baher burd) baS SBaffer nidjt in auffalleitber SBeife
Zum SluSgleid) angeregt. ®ann finben fid) int SBinter
nur fotebe ©äfte in ben SBafferfuranftalten, bie ftd)
einer fpftematifdjen Kur hingeben, waS bem Slrzte
boppelieS Qntereffe für ben zu beljanbelnben Kranfen
einflöht. ®.

Auf ?irage 10 928: Qd) bin ganz unb gar mit
gbneit einoerftanben. gn jeber gamilie wirb man
einen ©rofsoater, einen Dnfet ober fonft einen S3er=

wanbten finben, gegen beit fich etwas auSfetjen lä©t,
aber man muh fchon febr fanatifch auf bie 33ererbungS=
®heorie fchwören, um barin eine Sfbhaltung zu feben.

Ufi. fU iff.

Auf ?lrag( 10928: ©ewih ift bie Sßererbung ein
fehr ernfteS Kapitel, baS im allgemeinen noch oiel zu
wenig oom einzelnen überbackt wirb. Unb ganz fdjlimm
ift eS, bah eS gerabe nur oon benjenigen überbacfjt wirb,
bah nur biejenigen für fid) felber bie Konfeguenzen
barau« Z'e^e"' öie am eheften bazu befähigt unb be=

red)ttgt Wären, bie 3Jienfd)heit burd) ihre Sîad)fontmeu
auf eine höher« ©tufe zu heben, fie alfo nicht nur
forts, fonbern auch aufwärts zu pflanzen, gnbetit biefe
befferen, ebleren ©demente auf ©runb ihres ooll ent=
widetten SferantwortlichfeitSgefühlS auf 9kd)fotnmen
oerzidjten, forgt ber Unoerftanb unb ber Seid)tftnn
reichlich für bie zunefjmenbe Ueberoölferung mit ©e=
fdjöpfeit, bie ba§ geidjen ber förpertidjen, geiftigen ober
moralifdben ©ntartung an ber ©tirne tragen. ®ie
©emiffenbaften finb alfo bazu auSerfeben, Die tninber=
wertigen Staihfommen ber ©ewiffenlofen zu erhalten
bur^ baS STÎittel oon ©chuten, fozialen SSeranftaltungen,
SBaifew unb ©rziehungSanftalten, ©cbolungSbäufent,
©pitälern, grren» unb KorreftionSanftatten. ®ie S3er=

erbungStheorie h«t alfo and) ihre gefährliche, bie ge=

futiöe ©ntwidlung beeinträebtigeube unb bemmenbe
Seite, go bem oorliegeitbeit gaQ aber ift ber ©tnnb=
punît ber ratgebeubeu ®ame gerabezu eine Slbfurbität.
SCBeil ber Skter beS fonft ganz einwanbfreien S3etoerbeiS
„oermuttich" in altobolijdjem guftanbe einen gall ge.
tan, ber mit bem îoDe enbigte, foil ber @ol)n nicht
berechtigt fein zu beiraten, ©o etmaS fann nur ber
Unoerftanb unb bie 93orniertbeit auSbeden. SBer mödjte
eg wagen, alle biejenigen, bie mehrere ®ezenien oov
unS gelebt haben, wo man 0011 beit Slbftinenzbeftreb-
ungen nod) nichts wuhte, unb too aud) ber ebelfte unb
oorbilblichfte Sftann fein ©laS SJtoft ober SBein traut,
als ®rutt!ettbolbe zu brattbmarîen, bereit Sdachîoninten
nidjt müröig unb berechtigt feien, eine ©be zu fd)lie©eu
unb Kinber in bie SQBelt zu feben ®erlei 3Jiaulwurfg=
arbeiten oon Uebereifrigett fdiaben Den ait fid) fo oor=
trefflichen um baS wahre SBofjl beS Stolfeê fo fehr bes

mühten 2lbftinenzbeftrebungen ganz empfinblid). — ©ie
bürfen fid) ganz rubig mit bent SJtanit gtjrer SBabl
oerbinben. SBenn ©ie bie ©adje ganz offen mit ihm
befprechett, fo überrnfcljt er ©ie oietleidjt als Sfraut=
gefdjeitî mit beut ©ntfdjluh, üiitftig oottt ©etttth oott
geiftigen ©etränfeti oöllig abzufeben zu gbeer Serubig=
ttng unb um fünftige Kinber ganz 'll alfobolfreier
Sftmofpbäre aufziehen zu fönnen. ®er übereifrigen
^Ratgeberin gegenüber bürfen ©ie fid) fühl oerbalten;
fie ift zu wenig taftooll, um ohne ©efäbcbe einem
jungen ©hepaar toirflid) gute greuttbtn feilt zu fönnen.

$. ».

Auf tirage 10 928: ®ie woblmeitienbe Statgeberin
gehört jebenfallSzuberKategorieber wohltätigen ®attten,
oor benen matt unt ihrer ©ittbilbuttg uttb ®aftIofigfeit
willen eigentliche Çurd)t hat. 9Jtad)eit ©ie fid) feine
Siebenten. s. m. in m.

Auf Arroge 10 928: ©eiratett ©ie ruhig, eS ift
3h«en zu gratulieren, wenn ©ie einen jungen SDRann

fennen gelernt haben, ber fo oiel gute ©igenfdjaften
in fid) oereiut. SBenn ©ie fid) zu ibnt hingezogen
fühlen, fo wirb Qfjnen Qbr flarer ißerftanb fagen, bab
©ie eS ihm, um beS UmftanbeS willen, bag fein ©rog=
oater burd) einen uttglüdlid)ett Qufatl umS Seben ge=
fotttmen ift, nicht entgelten laffen bürfen. SBenn jebeS
bis inS Dritte ©lieb fo genau unterfudjen wollte,
fo fänten wobl bunbert, jetzt glüdfidje ©ben tiid)t zu
ftanbe. SBeldjer junger SRauu bat nidjt fdjott einmal
etwaS zu oiel getruitfeit, bann tut man eben oft it;
biefer animierten Stimmung etwaS, waS int nüchternen
3uftanbe unterblieben wäre. SBer wollte jetzt einen
jungen SRamt oerantwortlid) machen für feinett ©rop=
oater. @S läge oielmebr auf feiner ©eite, oon ber
Sîefanntfchaft zurüdzutreten, wenn er hören füllte, bag
man fid) in fold) auSgibiger SBeife über ihn erfunbigt
bat, manch feinfüblenbent, redjt benfettbem jungen SJÎattn
tniigte ba« febr toeb tun, wenn matt ibnt nidjt mehr
SSertrauen entgegen bringen würbe, bauptfädjlid) oott
ber Seite, wo er wobl ant meiften Sichtung, Siebe unb
S3ertrauett erwarten bürfte. ».

Auf ^irage 10929: fRidjten ©ie eine SBäfcherei
eitt, bie bie gereinigte SBafdje enttoeber getrodnet ab=

gibt, ober fie auch glättet. SBenn ©te ben Setrieb
nicht felber führen wollen, fo gibt eS getoig ©elegen=
beit, zn biefent 3u,ed SJtieter zu befonttnen. Slud)
fönnten ©ie groge iffflanzen überwintern. SRattcher
©ärtner wäre herzlich froh, um foldje helle, heizbare
Sofalitäteit. ©itt Qnferat in ^b«'em Sofalblatt wirb
©ie mit ben geeigneten Slbreffett in Sferbinbuttg bringen.

®. ».

Auf 3troge 10 929: SUS üftagazin, z- S. zur Sage-
rttttg oott Stohren für @aS uttb SBafferteitung, würbe
fold) eitt Staunt fid) gut eignen, aber wetttt Derfelbe
oor ber ©tobt braugen liegt, wirb bieg aud) nidjt
geben. Können ©ie feine Kegelgefellfdjaft anziehen,
bie ben SBeg nidjt fdjeitt? gc. tut. in ».

Auf Aitage 10929: 2KS itugbrittgenbe 9tautnoer=
wenbung einer Kegelbahn zur SBiuterSzeit, werben
ÇauSfranen ettipfeblen, Dett Staunt als SBäfd)etroden-
plag auszumieten, toaS znr SBinterSzeit, weil beizbar,
gewig rege 23ettühuttg fättbe. ®te ©inridjtungSfoften
würben fid) ooranSfidjtlid) balb bezahlt machen, sot. 3.

Auf 3i*age 10 930: heutzutage macht jeber Seruf
tteroöS. 3u meiner Qeit fagte titan, bag ber ©ärtiter=
beruf bie Steroeit ant meiften fdjone, weil ber ©ärtner
rugig auf baS SBad)feit ber iftflanzeu warten müffe.

St. 20. in ».
Auf ^trage 10 930: ®r. meb. Stalf SBidjmann fagt

in feiner ©chrift „SebettSregeltt für Steurafthenifer",
Sterlag oon Dtto <&alle, SSerlitt SB. 30, iftreiS 1 SJtf. :

„2lUe jette SSerufSarten, Die mit groger geiftiger 2ln=
ftrengung unb Slufregung eittbergehett, bie mit groger
Sterantwortung gepaart fittb, machen ben SDÎettfdjett
fegr leicht neroöS. 2lud) anbaltenbe ©eräufdje, weldje
baS ©egörorgan reizen uttb itbermübeit, wirfen fefjr
fdgäblid) auf baS ganze SReroenfpfletit. ®af)itt ift auch
bie SRufif zu rechnett; ferner aud) bie bei Telephon-
beamten bie Obren treffenben oielett ©eräufdje ber
Seitungen, baS Klingeln ber ©lodett itfto., baS 2tb=
ftempeln, bie ntauigfacheit ©erättfdje in fjabrifen unb
SBerfftätten, ©unbegebelle, i|3eitfd)enfna£len, baS 3wit=
fdjertt attS hübnerböfett, oon Sperlingen, baS anbaltenbe
©djreien oon fleiitett Kinbertt it. f. f. Kaufleute
unb Skitfbeantte, @efd)äft«reifenbe unb bergleidjen finb
allerlei Steroettfdjâbigungeit ausgefegt. (Einige S3erufS=
arten, toie ©ärtiterei, Sanbwirtfdjaft, flehen beim ifkb=
lifum in bettt Slnfehen, bag fie fehl" gefunb finb. ®aS
ift wahr uttb aud) nidjt wahr. 3mr neroöfe SRenfdjen,
bie befonberS oiel ©djlaf benötigen, eignen fid) biefe
beiben SferufSarten aud) nur feiten, ba gerabe ber
©djlaf fdjon redjt früh ttadjtS um brei unb oier Uhr
unterbrochen werben mug. immerhin fann baratt
eine ©ewöhnuttg eintreten, unD habe id) öfters neroöfe
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Früchte in frischem Zustand sehr, währenddem sie
dieselben weder eingekocht noch getrocknet leiden mag.
Sind die kleinen sogen, deutschen oder die welschen,
großen Früchte zum Aufbewahren besser?

Fr. A. T. In J.
Krage 19 939 : Wüßte vielleicht eine geehrte Leserin

ein bewährtes Mittel gegen nervöse Herzschwäche
Zufolge der Basedowschen Krankheil Besten Dank zum
Voraus von Etn-r alten Leserin

Krage 19 949: Verdient eine Frau von ihren
Angehörigen verstoßen zu werden, wenn sie sich

nicht dazn entschließen kann, von ihrem Mann, der
in unüberlegter Weise sich zu einer strafbaren Handlung

hat hinreißen lassen, sich scheiden zu lassen?
Mein Mann ist lange, ehe er um mich geworben hat,
eine Bürgschaft für seinen Valer eingegangen. Er
Halle gar keine Ursache zu fürchten, daß ihm Schwierigkeiten

daraus erwachsen könnten und so vergaß er die
Sache selber. Durch das Fehlschlagen einer Spekulation

kam der Schwiegervater ins Gedränge, so daß
der Bürge beansprucht werden mußte. Da mein Man»
nur sein gntes Einkommen aber kein Vermögen hatte
und die Sache drängte, half er sich mit anvertrautem
Geld in der bestimmten Erwartung, daß mein Vater
ihm die zugesagte aber nie geleistete Summe meiner
Mitgift auszahlen werde, oder sie ihm doch für kurze
Zeit leihe» würde, bis er seinem im Ausland sich

befindlichen Bruder Mitteilung gemacht um mit seiner
Hilfe die Sache für den Vater zu erledige». Leider
war mein Vater nicht zugänglich. Er behauptet, mein
Mann habe ihn angelogen, als er auf die gestellte
Frage geantwortet, er habe keine Schulden. Mein
Mann aber sagt, daß er die Bürgschaftssache völlig
vergesse» habe und auch niemals der Meinung gewesen
sei, daß er dies als Schulden zu betrachten habe. Ich
meine, mein Vater wäre verpflichtet gewesen, meinem
Mann an die Hand zu gehen, denn er hatte ja keine

Auslagen für meine Aussteuer, da ich diese von meinem
Paten- und Spargeld anschaffen konnte. Er hätte
doch sein gegebenes Wort, an welches mein Manu ihn
nie gemahnt hatte, in diesem schweren Notfall einlösen
sollen. Statt dessen verlangt er von mir jetzt die
Scheidung. Mein Man» war gewiß in einer bitter
schwere» Lage, so daß - man seinen Fehltritt, wenn
nicht entschuldigen, so doch begreifen kann. Soll ich

ihm nun auch treulos werden? Ich kann es nicht.
Was sagen andere dazu? Um eine tröstliche Antwort
bittet E.»c Leserin

Krage 19 941- Unser zweijähriges Bübchen hat
immer einen nässenden Hautausschlag gegen den kein
Mittel hilft Das Kind ist sonst gesund und kräftig.
Für guten Rat von Erfahrenen wäre recht dankbar

Eine geplagte Mutter.

Krage 19942: Darf ein junges, gesundes Menschenpaar

wovon beide in gutem, sicherem Verdienst stehen,
es wagen, die »ölige Hauseinrichtung auf Abzahlung
anzuschaffen? C, M. in N.

Krage >9 943: Hat der Hansherr das Recht zu
bestimmen, welches Brennmaterial zum Kochen und
Heizen gebraucht werden müsse. Der Vertrag besagt
nichts hievon und eine mündliche Abrede besteht auch
nicht. ?r-»e Lese In In Z.

Krage 19 944: Ei» junges Mädchen meiner
Bekanntschaft möchte sich zur Zahnarzt-Assistentin
ausbilden, also nicht etwa zur selbständigen Zahnärztin,
denn dazu gehört wohl jahrelanges Studium, aber
auch nicht zur einfachen Empfangsdame, die womöglich
Zimnierdienst übernehmen müßte — sondern eben zur
Gehilfin des Zahnarztes, die demselben bei Operationen
zur Hand geht und gewisse Vorarbeiten zu leisten hat.
Um eine gewisse wissenschaftliche, theoretische Basis zu
haben, möchte das Fräulein einen möglichst seriösen
Kursus durchmachen. Weiß nun vielleicht ein
liebenswürdiges Glied des geschätzten Leserkreises Antwort
auf die Frage: ob solche Assistenten-Kurse an
zahnärztlichen Kliniken bestehen und ob dieselben Personen
mit einfacher Sekundarschulbildung zugänglich sind?
Für gütige Mitteilungen ist ausrichtig dankbar

Eifrige Mitlefertn in B.

Antworten.
Auf Krage 19 919: Kaufen Sie für 50 Cts. Eisenlack

und einen kleinen Pinsel und bessern Sie das Gestell

überall damit aus, sowie auch den Maschinenkopf,
wo derselbe schwarz lackiert ist. Wie neu können Sie
die Maschine nicht mehr machen, die schwarze Glasur
wird eben in der Fabrik heiß eingebrannt, und könnte
daher nur dort richtig repariert werden. Die Zeichnung,
welche auf der Platte sich befindet, lassen Sie durch
einen Maler ausbessern, falls Sie in St. Gallen wohnen,
wird Ihnen das von den Herren Schwitz à Wömpener
am besten besorgt und zu bescheidenem Preis.
Verlangen Sie aber durchaus Eisenlack, andere Präparate
halten nicht lange, und machen das Gestell schmierig
und der Staub setzt sich hinein. Ich bin selber in
dieser Branche tätig, und bessere mir rostige Stellen
immer so aus. H. G.St. G.

Auf Krage 19918: Als teilweise Beleuchtung der
obigen Frage wird uns folgender Zeilungsausschnitt
zum Abdruck zugesandt. Der Brief ist die Antwort
einer Magd, welcher ein württembergischer Bauer als
Antwort auf ein Dienstgesuch erhalten hatte: „Ich
ergreife die Feder, um ein paar Worte zu schreiben:
Mein Jahreslohn ist 200 Mark nebst Zubehör, nämlich

6 Meter Stoff zu einem Festkleid, von der Näherin
gemacht, ein Werktigskleid 2 Werktigsschllrzen, 2 Pfd.
farbige Wolle, 1 Paar Sonntigs- und 1 Paar Werk-
tigsschuhe, Schuhmacher, Leder und Nägel frei, ein
Sommer- und Winterkopftuch, Hastgeld 3 Mark, Sichelhenke

5 Mark nebst Weihnachtsgeschenk. Versicherung
der Herr zahlen. Stallgeld von einem Schwein 50 Pfg.,
ein Saugkalb 1 Mark, ein Großvieh 2 Mark. Erlaub¬

nis nach Hause zu Taufen, Leichen, Fastnacht 3 Tage,
an Ostern, Pfingsten und Hochzeiten. Zum Vesper
jedesmal einen Trunk, nebst Käse oder Butter oder
Wurst. Bei schlechter Behandlung das Recht zum
sofortigen Austritt. Das Festkleid auf Pfingsten machen,
gutes warmesSchlafzimmer mit verschließbaremSchrank.
Keine Frucht- und Kartoffelsäcke tragen. Nicht mähen,
mit der Handfutterschneidmaschine nicht helfen. Abends
freies Licht im Schlafzimmer und mit keinen Gäulen
umgehen. Wenn es euch so recht ist, so schreibt mir
Antwort, daß ich mich darnach richten kann"

Auf Krage 19925: In solchen Fragen ist guter
Rat teuer, da solche Leute merkwürdigerweise nicht
selten so empfindlich wie gesellschaftlich ungebildet sind.
Vielleicht könnte es gut sein, die gebildet sein wollende
Persönlichkeit hierüber selbst um ihren kluge» Rat zu
fragen, um auf diese Weise auf die Fehlbare
einzuwirken, ohne sie direkt zu verletzen. Mehr wie dieser
Fingerzeig dürfte bei der Vereinsgröße kaum in
Anwendung gebracht werden. Man müßte sich dann eben
mit der Tatsache trösten, daß finanzielle Unterstützungen
sehr oft im Leben eine unangenehme Kehrseile baben.

sr. W. K.

Auf Krage 19 925: Es ist nicht leicht, jemanden
ein Gefühl für Takt und Rücksichten beizubringen.
Mau kann manchmal durch das eigene Beispiel
einwirken, oder im Verein auf kürzere Diskussionen dringen,
ohne allzu sehr zu verletzen. gr. M. in B.

Auf Krage 19 925: Wenn der Mensch einmal ein
gewisses Alter erreicht hat. so wird durch bewußtes
Erziehen nur wenig mehr an ihm zu ändern sein. Es
sind nur noch die Verhältnisse, die einen Einfluß haben
können, oder dann die Notwendigkeit, der Zwang. Mit
diesem Unabänderlichen muß man rechnen. Die
unangenehmen Eigenschaften des Menschen müssen eben in
Geduld ertragen werden, indem man das Gule, das
doch auch ein jeder hat, doppell zählt. Wie manche
Frau sähe ihren Mann gern anders als er ist, und
wie mancher Mann hat unter unliebsamen Eigenschafle»
seiner ihm sonst werten Frau zu leiden; Eltern sind
unglücklich, weil sie den Fehlern ihrer erwachsenen
Kinder nicht beizukommen vermögen, und Kinder leiden,
weil durch der Eltern Eigenheiten ihr Behagen
beeinträchtigt wird. Und was Geschwister gegenseitig an
sich erfolglos auszumerzen suchen, das ist ganz
unerquicklich. Mit solchen unabänderlichen Verhältnissen
muß man sich bestmöglichst abfinden in dem Gedanken,
daß auch wir selber für unsere Umgebung eine Geduldsprobe

sein werden, ohne vielleicht nur eine Ahnung
davon zu haben. Auch in der Beflissenheit, andere
erziehen und beeinflussen zu wollen, auch in dem
unabweisbaren Bedürfnis dies zu tun, liegt ein Stück
Selbstgerechligkeit, die anderen vielleicht empfindlich
an die Nerven geht. Das ruhige Ertragen der Art
anderer mit denen wir in Gemeinschaft leben müssen,
ist ein kostbarer Gewinn, und viel innere Unruhe und
Unbehagen kann man sich ersparen, wenn man sich

nicht in Verhältnisse einmischt^ die einen im Grunde
genourmen, nichts angehen. x.

Auf Krage 19 92K: Tannzapfen gehöre» nicht auf
den Dachboden eines Wohnhauses. Ich hörte bis jetzt
immer, daß dadurch Wanzen eingeschleppt werden.

D. Z.In R

Auf Krage 19 929: Ich würde versuchen, das
Ungeziefer in gleicher Weise, wie es in Gemüsegärten
geschieht, auf Futterbreltchen zu locken und dann mit
diesen zu beseitigen. Wenn die Tannzapfen erstlich
noch im Freien ausgelegt werden können wird sich die
Hauptzahl des Ungeziefers noch dort beseitigen lassen.

F. F.

Auf Krage 19927 - Die Wasserkur wirkt im Winter
stärker, weil das Wasser kälter und namentlich der
Körper weniger reaktionsfähig ist; ich würde aber Jedermann

davon abraten, eine Wasserkur im Winter zu
machen, ohne die genaueste Aussicht eines Arztes. Die
Sache ist zu gefährlich. Fr. M. in B.

Auf Krage 19927: Im Sommer ist der Unterschied

zwischen der Blutwärme und der uns umgebenden

Luft nur sehr gering. Die Haultätigkeit wird
daher durch das Wasser nicht in auffallender Weise
zum Ausgleich angeregt. Dann finden sich im Winter
nur solche Gäste in den Wasserkuranstalten, die sich
einer systematischen Kur hingeben, was dem Arzte
doppeltes Interesse für den zu behandelnden Kranken
einflößt. D. H.

Auf Krage 19 928: Ich bin ganz und gar mit
Ihnen einverstanden. In jeder Familie wird man
einen Großvater, einen Onkel oder sonst einen
Verwandten finden, gegen den sich etwas aussetzen läßt,
aber man muß schon sehr fanatisch auf die Vererbungs-
Theorie schwören, um darin eine Abhaltung zu sehen.

Ar M. iu -5.

Auf Krage 19928: Gewiß ist die Vererbung ein
sehr ernstes Kapitel, das im allgemeinen noch viel zu
weuig vom einzelnen überdacht wird. Und ganz schlimm
ist es, daß es gerade nur von denjenigen überdacht wird,
daß nur diejenigen für sich selber die Konsequenzen
daraus ziehen, die am ehesten dazu befähigt und
berechtigt wären, die Menschheit durch ihre Nachkommen
auf eine höhere Stufe zu heben, sie also nicht nur
fort-, sondern auch aufwärts zu pflanzen. Indem diese
besseren, edleren Elemente auf Grund ihres voll
entwickelten Verantwortlichkeitsgefühls auf Nachkommen
verzichten, sorgt der Unverstand und der Leichtsinn
reichlich für die zunehmende Uebervölkerung mit
Geschöpfen, die das Zeichen der körperlichen, geistigen oder
moralischen Entartung an der Stirne tragen. Die
Gewissenhaften sind also dazu ausersehen, die
minderwertigen Nachkommen der Gewissenlosen zu erhalten
durch das Mittel von Schulen, sozialen Veranstaltungen,
Waisen- und Erziehungsanstalten, Echolungshäusern,
Spitälern, Irren- und Korrektionsanstalten. Die Ver-

erbnngstheorie hat also auch ihre gefährliche, die
gesunde Entwicklung beeinträchtigende und hemmende
Seite. In dem vorliegende» Fall aber ist der Standpunkt

der ratgebenden Dame geradezu eine Absurdität.
Weil der Vater des sonst ganz einwandfreien Bewerbers
„vermutlich" in alkoholischem Znstande einen Fall
getan, der mit dem Tode endigte, soll der Sohn nicht
berechtigt sein zu heiraten. So etwas kann nur der
Unverstand und die Borniertheit aushecken. Wer möchte
es wagen, alle diejenigen, die mehrere Dezenien vor
uns gelebt haben, wo man von den Abstinenzbestrebungen

noch nichts wußte, und wo auch der edelste und
vorbildlichste Mann sein Glas Most oder Wein trank,
als Trunkenbolde zu brandmarken, deren Nachkommen
nicht würdig und berechtigt seien, eine Ehe zu schließe»
und Kinder in die Well zu setzen! Derlei Maulwurfsarbeiten

von Uebereifrigen schaden den an sich so
vortrefflichen um das wahre Wohl des Volkes so sehr
bemühten Abstinenzbestrebungen ganz empfindlich. — Sie
dürfen sich ganz ruhig mit dem Mann Ihrer Wahl
verbinden. Wenn Sie die Sache ganz offen mit ihm
besprechen, so überrascht er Sie vielleicht als
Brautgeschenk mit dem Entschluß, künftig vom Genuß von
geistigen Getränken völlig abzusehen zu Ihrer Beruhigung

und um künftige Kinder ganz in alkoholfreier
Atmosphäre aufziehen zu können. Der übereifrigen
Ratgeberin gegenüber dürfen Sie sich kühl verhalten;
sie ist zu wenig taktvoll, um ohne Gefährde einem
jungen Ehepaar wirklich gute Freundin sein zu können.

D. v.
Auf Krage 19 928: Die wohlmeinende Ratgeberin

gehörtjedenfallszuderKategorieder wohltätige» Damen,
vor denen man um ihrer Einbildung »nd Taktlosigkeit
willen eigentliche Furcht hat. Macheu Sie sich keine
Bedenken. s. N. w N.

Auf Krage 19 928: Heiraten Sie ruhig, es ist
Ihnen zu gratulieren, wenn Sie einen jungen Mann
kennen gelernt haben, der so viel gute Eigenschaften
in sich vereint. Wenn Sie sich zu ihm hingezogen
fühlen, so wird Ihnen Ihr klarer Verstand sagen, daß
Sie es ihm, um des Umstandes willen, daß sein Großvater

durch einen unglücklichen Zufall ums Leben
gekommen ist, nicht entgelten lassen dürfen. Wenn jedes
bis ins drille Glied so genau untersuchen wollte,
so kämen wobl hundert, jetzt glückliche Ehen nicht zu
stände. Welcher junger Mann hat nicht schon einmal
etwas zu viel getrunken, dann tut man eben oft in
dieser animierten Stimmung etwas, was im nüchternen
Zustande unterblieben wäre. Wer wollte jetzt einen
jungen Mann verantwortlich machen für seinen Großvater.

Es läge vielmehr auf seiner Seite, von der
Bekanntschaft zurückzutreten, wenn er hören sollte, daß
man sich in solch ausgibiger Weise über ihn erkundigt
hat, manch feinfühlendem, recht denkendem jungen Mann
müßte da« sehr weh tun, wenn man ihm nicht mehr
Vertrauen entgegen bringe» würde, hauptsächlich von
der Seite, wo er wohl am meisten Achtung, Liebe und
Vertrauen erwarten dürfte H.

Auf Krage 19929: Richten Sie eine Wäscherei
ein, die die gereinigle Wasche entweder getrocknet
abgibt, oder sie auch glättet. Wenn Sie den Betrieb
nicht selber führen wollen, so gibt es gewiß Gelegenheit,

zu diesem Zweck Mieter zu bekommen. Auch
könnten Sie große Pflanzen überwintern. Mancher
Gärtner wäre herzlich froh, um solche helle, heizbare
Lokalitäten. Ein Inserat in Ihrem Lokalblatt wird
Sie mit den geeigneten Adressen in Verbindung bringen.

D. H.

Auf Krage 19 929: Als Magazin, z. B. zur Lage-
rung von Röhren für Gas und Wasserleitung, würde
solch ei» Raum sich gut eignen, aber wenn derselbe
vor der Stadt draußen liegt, wird dies auch nicht
gehen. Können Sie keine Kegelgesellschaft anziehen,
die den Weg nicht scheut Fr. M. in «.

Auf Krage 19929: Als nutzbringende Raumverwendung

einer Kegelbahn zur Winterszeit, werden
Hausfrauen empfehlen, den Raum als Wäschetrockenplatz

auszumieten, was zur Winterszeit, weil heizbar,
gewiß rege Benützung fände. Die Einrichtungskosten
würden sich voraussichtlich bald bezahlt machen. M. Z.

Auf Krage 19 939- Heutzutage macht jeder Beruf
nervös. Zu meiner Zeit sagte man, daß der Gärtnerberuf

die Nerven am meisten schone, weil der Gärtner
ruhig auf das Wachsen der Pflanzen warten müsse.

Fr. M. w »
Auf Krage 19 939: Dr. med. Ralf Wichmann sagt

in seiner Schrift „Lebensregeln für Neurastheniker",
Verlag von Otto salle, Berlin W. 30, Preis 1 Mk. :

„Alle jene Berufsarten, die mit großer geistiger
Anstrengung und Aufregung einhergehen, die mit großer
Verantwortung gepaart sind, machen den Menschen
sehr leicht nervös. Auch anhaltende Geräusche, welche
das Gehörorgan reizen und übermüden, wirken sehr
schädlich auf das ganze Nervensystem. Dahin ist auch
die Musik zu rechnen; ferner auch die bei Telephonbeamten

die Ohren treffenden vielen Geräusche der
Leitungen, das Klingel» der Glocken usw., das
Abstempeln, die manigfachen Geräusche in Fabriken und
Werkstätten, Hundegebelle, Peitschenknallen, das
Zwitschern aus Hühnerhöfen, von Sperlingen, das anhallende
Schreien von kleinen Kindern u. s. f. Kaufleute
und Bankbeamte, Geschäftsreisende und dergleichen sind
allerlei Nervenschädignugen ausgesetzt. Einige Berufsarten,

wie Gärtuerei, Landwirtschaft, stehen beim
Publikum in dem Ansehen, daß sie sehr gesund sind. Das
ist wahr und auch nicht wahr. Für nervöse Menschen,
die besonders viel Schlaf benötigen, eignen sich diese
beiden Berufsarten auch nur selten, da gerade der
Schlaf schon recht früh nachts um drei und vier Uhr
unterbrochen werden muß. Immerhin kaun daran
eine Gewöhnung eintreten, und habe ich öfters nervöse
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junge Seute, roeldje Sanbroirte roerben, redjt gefunb
roerben fetjen." — ©ie roitrben aui ber Seftüre reiche
Seiehrung fdjöpfeu formen. $. §.

Huf girage 10 931: aRadjen Sie rec£)t fleißig einen
Heilten ®urd)sug. Sßenige 3Jiinuten geniigen. Sefonberi
günftig finb biefe Hirsen Süftungen, roenn ein Heiner
Öfen im Limmer gehegt roirb. SBarnen raup man in
biejem gall nor bem ftänbigen Offenhalten eines Ober»
lidjtei. geh habe barauS fdjon fjartnäctige ©efidjts»,
3ai)it5 unb Dfjrenfdimerjen bei einpfinblid)en ißerfonen
entftehen feiert, gür gans Hirse Stiftung ift bai Ober»
lidjt sur ©erftellnitg non ®urd)sug bequem, jitr ton»
ftanten Süftung taugt ei nicht. ®.

Huf JHrage 10 931: ®te oberen gliigel ber genfter
merben sunt UmHappen eingerichtet; bann erneuert
ftd) bie Suft, ohne bah man ben 3ug im 3'»»"« ftart
fpürt. gn neuer 3eit feb»e id) aud) einzelne genfter»
fcfjeifaen nad) ber 3lrt ber galoufieläben jum 2luf» unb
3uHappen eingeridjtet ; in ber ©tabt roerben ©ie bie
©iurictjtung benHid) erhalten tonnen, — auf bem Sanbe
fiubet ein intelligenter ©lafer bie ©adje oieUeid)t felbft
heraus. gt. m. t„ ».

Huf tirage 10932: 3Ran möge hierüber ben Slrjt
beraten. Qu erfter Sinie roäre alles ju entfernen, roai
bie SBlutjirtulation hemmen fann: teilt Storfett, roeite
Strogen, roeite ©trumpfbänber, roeite ©djulje.
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Huf ?lrage 10932: ®ie SSIüte be§ jungen 3Räb»
d)eiti, bai befiätibig mit gefhroolleneii güfien su fdjaffen
hat, ift fehr trügerifd). ©ie roirb ali grau fd)onungi=
bebürftig fein. ©S roäre alfo fehr unoorfidjtig, biefen
Uniftanb aufser 2ld)t jit taffen, roenn bie ©befrage auf»
gerollt roirb. x.

Huf §lrage 10 932: ga, roenn man in allen gäUen
roiifite, wai in Söetrac£)t gebogen unb roai für bie ©he
ohne Selang fein roitrbe SBie oielei Unerroartete roirb
bei Serheirateten beffer unb roie manches ©offen ift
babei fdjon ju nid)te gegangen, ©in 3eicfyen gefunber
©äftejirtulation ift biei ja roohl nidjt, bod) Hefie fid)
bei geeigneter SeljanbUtng bai Uebel oielleidjt heben,
beoor ein entfdjeibenber Schritt getan roirb. 8.511.3.

Huf ?lrage 10 933: ®ie ©eimatgemeinbe ift be»

redjtigt, bie fRücterftattung foirer Unterftütjungen oon
ber aRutter unb non ben Stinbern ju oerlangen, aber
nur gans feiten macht bie ©etneinbe oon ihrer Se»
rechtigung ©ebraud); iit ber Segel nur bann, roentt
bie Setreffenben unterbeffen su größerem Sertnögen
gelangt finb. g:. to. tn ».

Huf 3frag£ 10933: SEßenn eiitfidjtige Serfönlid)»
feiten an ber @pit)e ber betreffenben ©eimatgemeinbe
flehen, fo roirb ntan bai 2lnerbieten unb Seftreben' ber
aflutter, ber 3Baifen= ober 2lrmenbehörbe bie gemährte
llnterftüt)ung nad) unb nad) äurüctjaljlen, mit Diefpett
entgegennehmen. Platürlicher roäre ei aber bod), roenn
bie ©öhne, ehe fie etnen eigenen ©auiftanb grünben,
bie ©djulb non fid) auS abtragen mürben. ®ie sur
Serehelicfjung nötigen Rapiere ntüffen auigefolgt roer»
ben, aud) roenn bie empfangene Unterftühung nod)
nicht suriicfbejahtt ift. $. §.

^lütkr' tmô 6ö§ne.
Dîomcm bon @rt!a 9H ebbet g.

Sftacäbritcf berboten.

„Sah mid) bei ®ir bleiben, bat ©erharb. „Sah
mid) hier marten, bis SoHnS 2lbgefanbter fommt."

2lber ©rnft roehrte ab. @r hatte ein fieberhaftes
Verlangen nad) 2llleittfein.

©ie befpradjen fachlich bie althergebrachten gor»
malitäten, unb bann fd)loh fid) bie SEür hinter ©er»
harb. —

©rnft Iöfd)te bie Satnpe. @r oertrug tein Sicht.
Qm ®untetn lag er unauigefleibet auf feinem SSett.

Unb nun tarnen fie, nicht Silber ber ©rinnerung,
nein, ©eftalten ber Sßirtlichteit. gürdjterlid) litt fein
©tolj.

©o blinb h<rtte er angebetet, fo hoch/ fo heife oer»
ehrt unb nidjti gemertt, nidjti ertannt oon aller aiieb»
rigfeit unb Serfteüung.

iEBie eine gliege 00m flieh, botte er fid) oon Süge
unb ©emeinheit umgarnen taffen, hatte geroätjnt, bai
holbe, reine SSeib im 3trm ju halten, roährenb er fein
geiligftei, Seftei einer ®irne gab.

Unb alte rauhten ei! 3lHe lachten unb fpotteten!
Stm meiften 100ht fie felbft.

D biefe Serachtung, bie roie ein glühenber ©trom
buoh ihn h'nfdjoh unb bie er nicht htnauSfdjreien
tonnte, gerabe hinein in if)r lügnerifchei, fredjei ©eficht.

D biei ®efid)t! ®iei faufte, teufdje SJlabonnen»

gefidjt! ©aha! üllabonna! ®ie ihr Sîinb oon fich tat,
um in mäbdjenhafter, unenblich tlug berechneter ©prö»
bigfeit ©impel einjufangen, bie ihr fiinb ber ©eioiffen»
loftgteit, ber ©raufamfeit einei fremben, fd)Ied)t be»

jahlten Sffieibei überlieh, um felbft in 2Bof)Ileben ju
fdjroelgen, bie ftch puhte unb pflegte, roährenb bai
unglücElidje iffiefen unter ben gäuften jener rohen ißer»
fon roimmerte. ©in ©efdjöpf, bai fich Oon bem Ser>
lobten mit ber SRiene einer ©eiligen fiiffen lieh, unb
bai bod) bar jebei, auch be§ natürlidjften ©efühli.

©och über ihr ftanb bie elenbefte ©efallene, bie
troh Sertaffenheit unb ©unger unb Slot ihr Sîinb feft
im 2lrm hält, bereit, fich burdjjuhungern mit ihm, nur
mit ihm. ®eren galt tonnte man beftagen, unb als
3Rutter muhte man fie achten.

©ier, aber hier! 3Rit einer @d)amlofigteit ohne»
gleichen nu^te man ben Sorteit, lebte behaglich) unb
log unb trog, bii fo ein uuftnniger Ülarr, roie er, in
ber ©djtinge jappelte.

2Bie er. ®r flöhnte, er brücfte bie bebenben gäufte
auf bie aiugen. Qn bitterer ©elbftoerhofjnung 5er»
fleifchte er fein ©erj.

®ah er fie hier gehabt hätte, um mit biefen ©än»
ben, bie fie in fdjeuer ©hrfurdjt geliebfcft, fie 311 fd)ütteln,
ju beugen bii in ben ©taub bei Söegei, roohin fie
gehörte, mit biefetn 3Runb, ber fie in reinfter 3ärtlid)=
feit gefüht, ihr ihre ganje, unauSfpredjlidje Serroorfen»
heit ini Slngeficht su fd)leuberu.

3lch, bah er fie hier gehabt hätte!
3HI feine Dual gipfelte in bem ©unfd). ®ai

iRachegefühl, bie Segierbe, ihr bie heud)lerifd)e aRaife
absureihen, roar fo ftart in ihm, bah ber ©corners nod)
nicht iRaum geroann.

®iei iRachegelüft unb bie Unmöglid)Eeit, ei su be»

friebigen, burchfdjütterte ihn roie ein Sîrampf — aber
ei f^ühte ihn oor etroai ©djliramerem — oor ber
Serfudmng.

®er Stampf mit biefer ©eroalt blieb ihm roenigfteni
erfpart.

Obgleich er Sili greifbar beutlich oor fid) fafj mit
allem fReis, ben bie SRatur ihr oerliehen, nid^t für
eine ©efunbe erhob sroifchen ben oerserrten graben
bei ©affei unb ber Serachtung bie alte Siebe ihr ©ngeli»
angefidjt empor.

@0 hoch biefe Siebe geftanben, fo tief, fo rettungi»
loi für immer unb eroig roar fte fjerabgeftürst.

@r fcf)änitefid),höf)nte fich bi« sur@elbftüernichtung.
@r hätte fich in ©tücfe reihen mögen, um bie fürchter»
lidje Sefchämung loi su roerben.

@r oerPuchte feine Seibenfd)aft ali einen nie su
tilgenben gtecfen auf feiner ©hre unb oergah, bah ein
in Straft unb ®iefe reines ©efühl nicht erniebrigen
tann, felbft roenn ei einer Untoürbigen gegolten.

®ann bai ©djrecHichfte : su biefem ©efdjöpf hatte
er bai Ungtücf feiner Stutter getragen, roar ooüer
©djam unb ®emütigung gefommen, ihr ben 2Rafel
feiner ©erfunft su enthüEen.

Unb fie erbebte nicht in @d)ulbberouhtfein. ®ai
belaftete ©eroiffen jagte feine SRöte, feine Släffe über
ihr ©eficht. ©ie roagte nur eini nicht, su fdjmähen,
SU richten.

©ie sog ihn in ihre Slrme, lädjelnb roie bie SRein»

heit lächelt, bie entroeber aUeS ober nichts begreift,
unb beifjalb fdjien ihm je^t biei Sädjeln eine unerhörte
gred)f)eit, eine Sefdjinipfung feiner armen 3Rutter.

@r ftöhnte laut auf.
„3Rutter! 3Rutter!"
©0 bunfel ei um ihn roar, er oergrub ben Kopf

nod) tief in bie Riffen.
Unb fo, 2luge unb Dfjr gegen alle Slufienbinge

abgefchloffen, roar ihm, ali ftünbe fie an feinem Sager,
groh unb fraftooH, mit tiefen, ruhigen Sugen, ein
Sächeln unt ben 3Runb, ein fo gütiges, fo troftreicheS,
ein ädjteS 3Rutterlä^eIn. ©ie neigte fid) ein roenig,
er fühlte ihre behutfame, roarme ©anb auf feiner ©tirn,
bie tobenben Slutroellen ebbten surücf — feine ©eele
hielt 3u>iefprad)e mit feiner 3Rutter.

©ie fagte ihm nod) einmal, roie aUeS gefommen.
©ie führte ihn buret) bie Debe unb Säfte ihrer

Stinbljeit. ©ie seigte ihm bai furse, ach fo furse ©erseni»
glücf, fie roiei ftumm auf bie ®ornen unb ©teine ihres
Sebeniroegei.

®ornen hatte fie auigeriffen, ©teine hinweggeräumt,
mit fraftooQer ©anb ben iflfab gebrochen — für ihr Sinb.

©ie roiei auf burdjroachte flächte, auf fauer unb
hart erworbenes Srot, auf lange, lange SReifjen oer»
fdjioiegener Dpfertaten — für ihr Sinb.

Unb mit ernften 3lugen fragte fie: „©ühnte ich?
roenn anberi jene ©tunbe, aus Sdjiners unb 3lbfd)ieb§=
roeh geboren, ali ©ünbe ©ühnung hfifcht?"

®r ging mit ihr, roie fie mit ihm gegangen fein
Seben lang. Seite an ©eite überfdjauten fie ben su»
rücfgelegten Sßeg. SDBeitfjin fidjtbar lag er oor ihm:
Sroei grauen fah er — sroei 3Rütter —

Unb mit SliheSfchnetle beleuchtete bai ®un ber
einen bai ber anbern.

®ie eine fam fdjnelleii, leidjten ©chritteS baher —
fie ging allein — ber anberen ©djritt roar oft gehemmt,
fie titupte fid) bücfctt unb heben unb tragen — fie führte
ihr Sîinb —

®er 3Rann auf bem burdjioühtten Sager frampfte
bie ©änbe in bie Stiffen, ©ein ganser Störper bebte.

®r hatte bai ©efühl, if)u pacte eine Sliefenfauft
unb reifie ihn auf 00m Sett unb roenbe feine Sugen
bem Sicht su, bap er fdjaite, fdjaue —

©r fdjrie laut auf:
„SRutter, 3Rutter Sergib !"
®ann lag er gans ftiH. @S roar, ali hübe ber

fRuf, bai oertraute, geliebte SSort ben fürchterlichen
®ifenring bei ©affei unb ber ERacfjgier oon feiner
Sruft gefprengt.

©eine ©lieber (often fid) in befreienber ©rmattung.
ber Schmers nahm feine ©eele in leife, hefifl^ube
©änbe

,,Qd) hob' ®id) roieber, aRutter!"
grül) roecfte ihn ber erfte helle ©djimmer, ber ali

fReflej: ber grauen SBaub in fein unoerhülIteS genfter
fchien.

Sofort ftanb er auf. @r recfte ftcl) roie jemanb,
ber feine ©tärte prüfen roiQ.

®er Stopf roar ihm frei, er badjte befonnen unb
Har. @r freute fich barüber.

Sßelche Offenbarungen hatte ihnt biefe 3lad)t gebracht.
Stöie rounberbar ftählte unb beruhigte bai Seroufit»

fein ber eigenen Straft.
©iernad) tonnte nidjti ©djlimmerei fommeit. 3Ber

in folchem fiampf geftanben, bem burfte fi^ ber ©laube
an fid) felbft befeftigen.

®r sog fid) forgfältig an, räumte umherliegenbe
Sleibungiftüde fort unb brachte baS serroühlte Sett
in Orbnung. SöKig gefaxt fap er bann am ©djrcib»
tifch- brauchte nicht lange su überlegen. PRit fefter
©anb fdjrieb er:

„3Rein $ir gegebenes SBort, Sili, nehme ich surüct.
SSeStjalb? frage ®eine Sergangenljeit. @. Seiner."

@r fah auf bie Uhr. @ben acht. ®a blieb roohl
noch f^nelt sum i)3ofttaften su gehen. 2lber, nein,
beffer bod), er oerliefj nid)t bai ©auS.

©r fudjte feine SBirtin unb übergab ihr ben Srief
SU fofortiger Seforgung. ®r tonnte fid) auf fie oer»

laffen ; fo hobsioiig uiar, fo pünttüd) roar fie aud).
9lud) bai abgetan — nun noch bai lehte.
@r nahm ein Sud) oor, unb roirtlid) gelang ei

ihm, mit einiger Sammlung su tefen, bii er an feine
®ür Hopfen hörte.

@in ©err trat ein. Qn allem ber getreue 3X6=

Hatfd) bei ®ppui Solm — forrett, sugefnöpft, fdjneibig.
Ohne bie färglidje Umgebung mit einem Slid su

ftreifen ober bai leifefte Sefremben su oerraten, ent»

lebigte er fleh nach fnappem ©rup unb Sorftedung
feinei 3tufiragei.

Stlar unb ruhig entgegnete ®rnft SReiner:

„geh bitte ©ie, mein ©err, Qhre» ©errn 3luf»
traggeber folgenbei roiffen su laffen: geh bebauere ben

geftrigen SorfaH. geh nehme ben Slusbrud, ber ge=

fallen ift, surüct unb erftäre : ber ©err ift fein Sügner.
gd) bin bereit, bai oor 3eugen su roieberholen."

aibermali ber htappe ©ruh — ©rnft roar allein.
@r fing an, unter feinen papieren aufsuräumen,

bliette auf ben ©tunbenplan: ©eldje ©djüler tarnen
beim heute? Unb roann? @r fprad) holblaut SRamen

unb 3eit oor fich Öiu, im nädjften Sugenblid' hotte
er ei frf)on oergeffeit.

©eine 3Birtin tarn herein, neugierig, roai ber feine
©err getooUt habe, benn bah öer nicht su bem geroöfjn»

lidjen Sertehr ihrei 3Rieteri gehörte, tonnte man ja
auf seh« Schritt 3Begei fehen.

©ie befteltte, ber Srief fei beforgt. ©rnft iticfte nur.
®reift mufterte fte fein ©efidjt, guette mihtrauifd)

in aüe SÖintel unb erhob f^tiehlich ein grojjeS Samento
über ba§ fd)on georbnete Sett.

Plein, fo roai äBarum ber ©err ®oftor baS felbft
gemalt habe? Unb fo fein, gans uiie eine graueni»
perfon. ©err ®ottor habe ben Sefud) alfo erroartet?

Unb nun, auf ©rnft'i guftimmung, legte fie toi.
©oldje Sefudje tenne fie. ©ie roiffe roohl, banach

fomme aüemal 'ne ©d)ieherei. ®ai habe fte smeimal
erlebt bei ben PRietern oorn, „gute ©tube mitStabinett".

®a fei ihr ber eine auch mal halbtotgeblutet in
bie Sßohnung gebracht roorben. 3lber bai fage fie

gleich, auf fo roai laffe fte fich nie unb nimmer roieber
ein, unb roenn ber ©err ®oftor fo roai oorhabe, bann
folle er man gleich Drbre geben: in bie Stlinif.

(gortfehung folgt.)

Cacao
als beliebtes

Suchard
rühstück. überall bekannt.

Surftbrueferet PRerfur, @t. ©aHett.

1S5 Lckvveiüer ?rsuen-2eitung — Blätter kür àen kàusìicben t^reis

junge Leute, welche Landwirte werden, recht gesund
werden sehen." — Sie würden aus der Lektüre reiche
Belehrung schöpfen könne». D. H.

Auf Krage 10 SSI : Machen Sie recht fleißig einen
kleinen Durchzug. Wenige Minuten genügen. Besonders
günstig sind diese kurzen Lüftungen, wenn ein kleiner
Ofen im Zimmer geheizt wird. Warnen muß man in
diesem Fall vor dem ständigen Offenhalten eines
Oberlichtes. Ich habe daraus schon hartnäckige Gesichts-,
Zahn- und Ohrenschmerzen bei empfindlichen Personen
entstehen sehen. Für ganz kurze Lüftung ist das Oberlicht

zur Herstellung von Durchzug bequem, zur
konstanten Lüftung taugt es nicht. D. H.

Auf Krage 10 931: Die oberen Flügel der Fenster
werden zum Umklappen eingerichtet; dann erneuert
sich die Luft, ohne daß man den Zug im Zimmer stark
spürt. In neuer Zeit sehe ich auch einzelne Fensterscheiben

nach der Art der Jalousieläde» zum Auf- und
Zuklappen eingerichtet; in der Stadt werden Sie die
Einrichtung denklich erhalten können, — auf dem Lande
findet ein intelligenter Glaser die Sache vielleicht selbst
heraus. Fr. M. >n B.

Auf Krage 10932: Man möge hierüber den Arzt
beraten. In erster Linie wäre alles zu entfernen, was
die Blutzirkulation hemmen kann: kein Korsett, weite
Kragen, weite Strumpfbänder, weite Schuhe.

Fr. M. >n B

Auf Krage 10932: Die Blüte des jungen
Mädchens, das beständig mit geschwollenen Füßen zu schaffen
hat, ist sehr trügerisch. Sie wird als Frau schonungsbedürftig

sein. Es wäre also sehr unvorsichtig, diesen
Umstand außer Acht zu lassen, wenn die Ehefrage
aufgerollt wird. x.

Auf Krage 10 932: Ja, wenn man in allen Fällen
wüßte, was in Betracht gezogen und was für die Ehe
ohne Belang sein würde! Wie vieles Unerwartete wird
bei Verheirateten besser und wie manches Hoffen ist
dabei schon zu nichte gegangen. Ein Zeichen gesunder
Säftezirkulation ist dies ja wohl nicht, doch ließe sich
bei geeigneter Behandlung das Uebel vielleicht heben,
bevor ein entscheidender Schritt getan wird. s. M. Z.

Auf Krage 10 933: Die Heimatgemeinde ist
berechtigt, die Rückerstattung solcher Unterstützungen von
der Mutter und von den Kindern zu verlangen, aber
nur ganz selten macht die Gemeinde von ihrer
Berechtigung Gebrauch; in der Regel nur dann, wenn
die Betreffenden unterdessen zu größerem Vermögen
gelangt sind. F.., M. w «,

Auf Krage 10933: Wenn einsichtige Persönlichkeiten

an der Spitze der betreffenden Heimatgemeinde
stehen, so wird man das Anerbieten und Bestreben der
Mutter, der Waisen- oder Armenbehörde die gewährte
Unterstützung nach und nach zurückzahlen, mit Respekt
entgegennehmen. Natürlicher wäre es aber doch, wenn
die Söhne, ehe sie einen eigenen Hausstand gründen,
die Schuld von sich aus abtragen würden. Die zur
Verehelichung nötigen Papiere müssen ausgefolgt werden,

auch wenn die empfangene Unterstützung noch
nicht zurückbezahlt ist. D, H,

ImMton.
Müttev unö Höhne.

Roman von Erika Riedberg.
Nackdruck verboten.

„Laß mich bei Dir bleiben, bat Gerhard. „Laß
mich hier warten, bis Bolms Abgesandter kommt."

Aber Ernst wehrte ab. Er hatte ein fieberhaftes
Verlangen nach Alleinsein.

Sie besprachen sachlich die althergebrachten
Formalitäten, und dann schloß sich die Tür hinter
Gerhard. —

Ernst löschte die Lampe. Er vertrug kein Licht.
Im Dunkeln lag er unausgekleidet auf seinem Bett.

Und nun kamen sie, nicht Bilder der Erinnerung,
nein, Gestalten der Wirklichkeit. Fürchterlich litt sein
Stolz.

So blind hatte er angebetet, so hoch, so heiß
verehrt und nichts gemerkt, nichts erkannt von aller
Niedrigkeit und Verstellung.

Wie eine Fliege vom Netz, hatte er sich von Lüge
und Gemeinheit umgarnen lassen, hatte gewähnt, das
holde, reine Weib im Arm zu halten, während er sein
Heiligstes, Bestes einer Dirne gab.

Und alle wußten es! Alle lachten und spotteten!
Am meisten wohl sie selbst.

O diese Verachtung, die wie ein glühender Strom
durch ihn hinschoß und die er nicht hinausschreien
konnte, geradehinein in ihr lügnerisches, freches Gesicht.

O dies Gesicht! Dies sanfte, keusche Madonnengesicht!

Haha! Madonna! Die ihr Kind von sich tat,
um in mädchenhafter, unendlich klug berechneter Sprö-
digkeit Gimpel einzufangen, die ihr Kind der Gewissenlosigkeit,

der Grausamkeit eines fremden, schlecht be¬

zahlten Weibes überließ, um selbst in Wohlleben zu
schwelgen, die sich putzte und pflegte, während das
unglückliche Wesen unier den Fäusten jener rohen Person

wimmerte. Ein Geschöpf, das sich von dem
Verlobten mit der Miene einer Heiligen küssen ließ, und
das doch bar jedes, auch des natürlichsten Gefühls.

Hoch über ihr stand die elendeste Gefallene, die
trotz Verlassenheit und Hunger und Not ihr Kind fest
im Arm hält, bereit, sich durchzuhungern mit ihm, nur
mit ihm. Deren Fall konnte man beklagen, und als
Mutter mußte man sie achten.

Hier, aber hier! Mit einer Schamlosigkeit
ohnegleichen nutzte man den Vorteil, lebte behaglich und
log und trog, bis so ein unsinniger Narr, wie er, in
der Schlinge zappelte.

Wie er. Er stöhnte, er drückte die bebenden Fäuste
auf die Augen. In bitterer Selbstverhöhnung
zerfleischte er sein Herz.

Daß er sie hier gehabt hätte, um mit diesen Händen,

die sie in scheuer Ehrfurcht geliebkcst, sie zu schütteln,
zu beugen bis in den Staub des Weges, wohin sie

gehörte, mit diesem Mund, der sie in reinster Zärtlichkeit
geküßt, ihr ihre ganze, unaussprechliche Verworfenheit
ins Angesicht zu schleudern.
Ach, daß er sie hier gehabt hätte!
All seine Qual gipfelte in dem Wunsch. Das

Rachegefühl, die Begierde, ihr die heuchlerische Maske
abzureißen, war so stark in ihm, daß der Schmerz noch
nicht Raum gewann.

Dies Rachegelüst und die Unmöglichkeit, es zu
befriedigen, durchschüttelte ihn wie ein Krampf — aber
es schützte ihn vor etwas Schlimmerem — vor der
Versuchung.

Der Kampf nnt dieser Gewalt blieb ihm wenigstens
erspart.

Obgleich er Lili greifbar deutlich vor sich sah mit
allem Reiz, den die Natur ihr verliehen, nicht für
eine Sekunde erhob zwischen den verzerrten Fratzen
des Hasses und der Verachtung die alte Liebe ihr
Engelsangesicht empor.

So hoch diese Liebe gestanden, so tief, so rettungslos
für immer und ewig war sie herabgestürzt.
Er schämte sich, höhnte sich bis zur Selbstvernichtung.

Er hätte sich in Stücke reißen mögen, um die fürchterliche

Beschämung los zu werden.
Er verfluchte seine Leidenschaft als einen nie zu

tilgenden Flecken auf seiner Ehre und vergaß, daß ein
in Kraft und Tiefe reines Gefühl nicht erniedrigen
kann, selbst wenn es einer Unwürdigen gegolten.

Dann das Schrecklichste: zu diesem Geschöpf hatte
er das Unglück seiner Mutter getragen, war voller
Scham und Demütigung gekommen, ihr den Makel
seiner Herkunft zu enthüllen.

Und sie erbebte nicht in Schuldbewußtsein. Das
belastete Gewissen jagte keine Röte, keine Blässe über
ihr Gesicht. Sie wagte nur eins nicht, zu schmähen,
zu richten.

Sie zog ihn in ihre Arme, lächelnd wie die Reinheit

lächelt, die entweder alles oder nichts begreift,
und deshalb schien ihm jetzt dies Lächeln eine unerhörte
Frechheit, eine Beschimpfung seiner armen Mutter.

Er stöhnte laut auf.
„Mutter! Mutter!"
So dunkel es um ihn war, er vergrub den Kopf

noch tief in die Kissen.
Und so, Auge und Ohr gegen alle Außendinge

abgeschlossen, war ihm, als stünde sie an seinem Lager,
groß und kraftvoll, mit tiefen, ruhigen Augen, ein
Lächeln um den Mund, ein so gütiges, so trostreiches,
ein ächtes Mutterlächeln. Sie neigte sich ein wenig,
er fühlte ihre behutsame, warme Hand auf seiner Stirn,
die tobenden Blutwellen ebbten zurück — seine Seele
hielt Zwiesprache mit seiner Mutter.

Sie sagte ihm noch einmal, wie alles gekommen.
Sie führte ihn durch die Oede und Kälte ihrer

Kindheit. Sie zeigte ihm das kurze, ach so kurze Herzensglück,

sie wies stumm auf die Dornen und Steine ihres
Lebensweges.

Dornen hatte sie ausgerissen, Steine hinweggeräumt,
mit kraftvoller Hand den Pfad gebrochen — für ihr Kind.

Sie wies auf durchwachte Nächte, auf sauer und
hart erworbenes Brot, auf lauge, lange Reihen
verschwiegener Opfertaten — für ihr Kind.

Und mit ernsten Augen fragte sie: „Sühnte ich?
wenn anders jene Stunde, aus Schmerz und Abschiedsweh

geboren, als Sünde Sühnung heischt?"
Er ging mit ihr, wie sie mit ihm gegangen sein

Leben lang. Seite an Seite überschauten sie den
zurückgelegten Weg. Weithin sichtbar lag er vor ihm:
zwei Frauen sah er — zwei Mütter —

Und mit Blitzesschnelle beleuchtete das Tun der
einen das der andern.

Die eine kam schnellen, leichten Schrittes daher —
sie ging allein — der anderen Schritt war oft gehemmt,
sie mußte sich bücken und heben und tragen — sie führte
ihr Kind —

Der Mann auf dem durchwühlten Lager krampfte
die Hände in die Kissen. Sein ganzer Körper bebte.

Er hatte das Gefühl, ihn packe eine Riesenfaust
und reiße ihn auf vom Bett und wende seine Augen
dem Licht zu, daß er schaue, schaue —

Er schrie laut auf:
„Mutter, Mutter! Vergib!"
Dann lag er ganz still. Es war, als habe der

Ruf, das vertraute, geliebte Wort den fürchterlichen
Eisenring des Hasses und der Rachgier von seiner
Brust gesprengt.

Seine Glieder lösten sich in befreiender Ermattung,
der Schmerz nahm seine Seele in leise, heiligende
Hände

„Ich hab' Dich wieder, Mutter!"
Früh weckte ihn der erste helle Schimmer, der als

Reflex der grauen Wand in sein mwerhülltes Fenster
schien.

Sofort stand er auf. Er reckte sich wie jemand,
der seine Stärke prüfe» will.

Der Kopf war ihm frei, er dachte besonnen und
klar. Er freute sich darüber.

Welche Offenbarungen hatte ihm diese Nacht gebracht.
Wie wunderbar stählte und beruhigte das Bewußtsein

der eigenen Kraft.
Hiernach konnte nichts Schlimmeres kommen. Wer

in solchem Kampf gestanden, dem durfte sich der Glaube
an sich selbst befestigen.

Er zog sich sorgfältig an, räumte umherliegende
Kleidungsstücke fort und brachte das zerwühlte Bett
in Ordnung. Völlig gefaßt saß er dann am Schreibtisch.

Er brauchte nicht lange zu überlegen. Mit fester
Hand schrieb er:

„Mein Dir gegebenes Wort, Lili, nehme ich zurück.
Weshalb? frage Deine Vergangenheit. E. Reiner."

Er sah auf die Uhr. Eben acht. Da blieb wohl
noch Zeit, schnell zum Postkasten zu gehen. Aber, nein,
besser doch, er verließ nicht das Haus.

Er suchte seine Wirtin und übergab ihr den Brief
zu sofortiger Besorgung. Er konnte sich auf sie

verlassen ; so habgierig sie war, so pünktlich war sie auch.
Auch das abgetan — nun noch das letzte.
Er nahm ein Buch vor, und wirklich gelang es

ihm, mit einiger Sammlung zu lesen, bis er an seine

Tür klopfen hörte.
Ein Herr trat ein. In allem der getreue

Abklatsch des Typus Bolm — korrekt, zugeknöpft, schneidig.
Ohne die kärgliche Umgebung mit einem Blick zu

streifen oder das leiseste Befremden zu verraten,
entledigte er sich nach knappem Gruß und Vorstellung
seines Auftrages.

Klar und ruhig entgegnete Ernst Reiner:
„Ich bitte Sie, mein Herr, Ihren Herrn

Auftraggeber folgendes wissen zu lassen: Ich bedauere den

gestrigen Vorfall. Ich nehme den Ausdruck, der
gefallen ist, zurück und erkläre: der Herr ist kein Lügner.
Ich bin bereit, das vor Zeugen zu wiederholen."

Abermals der knappe Gruß -- Ernst war allein.
Er fing an, unter seinen Papieren aufzuräumen,

blickte auf den Stundenplan: Welche Schüler kamen
denn heute? Und wann? Er sprach halblaut Namen
und Zeit vor sich hin, im nächsten Augenblick hatte
er es schon vergessen.

Seine Wirtin kam herein, neugierig, was der feine
Herr gewollt habe, denn daß der nicht zu dem gewöhnliche»

Verkehr ihres Mieters gehörte, konnte man ja
auf zehn Schritt Weges sehen.

Sie bestellte, der Brief sei besorgt. Ernst nickte nur.
Dreist musterte sie sein Gesicht, guckte mißtrauisch

in alle Winkel und erhob schließlich ein großes Lamento
über das schon geordnete Bett.

Nein, so was Warum der Herr Doktor das selbst

gemacht habe? Und so fein, ganz wie eine Frauensperson.

Herr Doktor habe den Besuch also erwartet
Und nun, auf Ernst's Zustimmung, legte sie los.
Solche Besuche kenne sie. Sie wisse wohl, danach

komme allemal 'ne Schießerei. Das habe sie zweimal
erlebt bei den Mietern vorn, „gute Stube mit Kabinett".

Da sei ihr der eine auch mal halbtotgeblutet in
die Wohnung gebracht worden. Aber das sage sie

gleich, auf so was lasse sie sich nie und nimmer wieder
ein, und wenn der Herr Doktor so was vorhabe, dann
solle er man gleich Ordre geben: in die Klinik.

(Fortsetzung folgt.)

als ìzsliskìss
Bucbdruckerei Merkur, St. Gallen.
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$d}ü|en<jel.
(Sin Ktnbldtt felbftuerforen fpielt

2lm fteilen Sforb be? fftuffe?;
9îid)t afptt, niept fennt e? bie ©efaf)r,
®a? ©leiten feine? fJn&eS.
SDBcr wafjret e? not iülifigefcljtc! 3 —
©d)ttl)engel l)ält e? nod) jttrücf.

®te Keine Unfdjulb beugt fid) uor
Slttt fdjmaten ffenfterratibe,
Söertierenb balb ba? ®ieid)geroid)t ;

©i fel)lt nod) ant SSerftanbe.
fem (et3ten/ böfen üliigenblicf —
@d)ut)enget fjätt es nod) juriief.

©in ÜJlägbletn finniger Statur
"Pflücft fid) bie üllpettblumc
2ltt jiiber, graufer gelfetifluf)
Quitt feltneti ©igentume.
©er hinter ibnt jum guten ©Kirf'? —

Sctjutjenget f)ci11 e? nod) juriief.

©iftbeeren (oden mäd)tig an
Qwei liebe, Keine ©efett.
©ie nah' ber Stob? — ©er rcefjrel nodj'f
®a gibt e? fein ©enefett.
©er toenbet ab bie arge Stiicf"? —
©djttÇengel hält fie nod) jurücf.

®ie SDtutter entfig hängt abfeit?
®ie ffläfd)e an bie Seine;

SJtit SDteffer, ©cljere, unbewadjt,
©djafft Kttrpoeil fid) ba? Steine.
®ajt e? nicht nad) bent Stugletn jitcf,
@d)ut3enget hält e? nod) jitrüd. —

Sind) mir, bie Sittern, fdjroebeit oft
Stt Stöten itnb ©efahren,
Utt? ttid)t bemüht. ©er raid and) un?
SSor Unheil ba bewahren,
©o toeniger Serftaub al? ©Itid? —
©dpttjengel hält aud) un? jurüd. —

• 3. ®. Stet.

Brtefftafien öop ^eôaRtton.
Eifrige ^efertit am fSerg. ©? fann mit Dted)t

ltietttanb ettoa? bagegen ijabett, wenn Sie ben ©rfalp
mann ^hl'f§ bisherigen £>au?arjte? roeiter beizubehalten
münfdjen, nad)betit ber erftere nun toieber jttr tprari?
Zuriidgefehrt ift. ©ie nuiffeit aber ben SStitt haben,
3hren ©ntfdjlufi bett beiben Kollegen offen mitzuteilen.
®a? erfte, ton« beut befjanbeluben 2ltjt ©rfolg gibt,
ift ba? Zutrauen be? Krattfen, ber ©laube beSfelbett,
ba& ber Reifer im ©taube fei, ihn gefunb zu machen,
©in »ernünftiger 2lrjt muh e? ja begreifen unb fann
e? faunt zürnen, toettn ein feit langent franfeS Sinb
bemfettigen bett SBorjttg gibt, für ben e? befouberS
lebhafte ©piitpatfpe empfiubet; er muh in roiffeit, bah
bie ©pmpatljie ettoa? gegebene? ift, ba? ntatt tiid)t
erzwingen fann. ®er hefte StuSgleid) märe wofjl, bah
©ie ben bisherigen gauSarzt al? foldjen beibehielten
itttb beat franfen Sittb feinen Söunfd), non beut ftell»

oertretenben Slrzt behanbelt zu merben, erfüllen roür»
ben. ®iefer letjtere wirb taftnoll unb genug follegialifd)
gefinntfeiit, um fid) gern in biefer ©eife zu befchränfen.

2Sannljerzige cfcfrait itt Si. ®ie „S3arfühele" finb
bei biefer ©itterung oiel weniger gefunbheitlid) ge»
fährbet unb zu bebaitern. al? biejenigett Sinber, bie
in fd)led)teu ©djuhen uttb naffett Strümpfen fluttben»
lang in ber ©d)ttle ftitlfitzen mitffen. ®ort foüte matt
belehren unb auf Slbtjilfe bringen. ®a? SBarfuhgehett
tft burdjatt? nid)t immer al? ein 2lrmut?zeid)en zu ber
tradjten, bettn e? gibt SMtter, bie au? î)t)gtenifcher
Ueberzettgung gerabe beim Stegenroetter ihre Kinber
barftth zum laufen unb Iptingen in? ffreie fd)idett,
bie ihnen aber beim heintfommen nad) bem ©afcfjett
ttnb îrodenreibett ber [fühe, frifebe Strümpfe unb
manne meidje Schuhe anziehen int ©ait?. ®a märe
ba? SSfitleiben gemih ttidjt ant ipiag, bentt für folcfje,
in 3hten Singen arme Kittber, roirb mufterhaft geforgt.
^hte weitere Slnrcgung ift aller Slufmerffamfeit roert.
3-reunblichen ©ruh-

3>rf. Si- in 33. Slrgmöhnifdje, mihtrauifd)e
Sfaturen finb in ber Siegel frattfe SJfettfdjen, benett
matt foldje Sliijjgriffe unb Slorurteile nicht übel nehmen
barf. fjhre 8 ibenfdjaftlid)feit ntadjt ©ie unfad)ltd),
uttb ©ie finb ja feiber fo ungUidlid) babei. ©? nüt)t
aber attd) nicht oiel, fie befliffen über ben Qrrtum
anfzuflären. ®a? überläfjt man am heften ber Qeit,
welche bie Irrtümer al? foldje nod) immer aufgebedt hat.

3ir. 5. SR. in fl. SSeoor ©ie ba? S£ifd)tud) furzer»
bing? entzwei fdpteiben, ift e? gemih beffer ©ie warten,
bi§ ©ie über bie näheren Umfiäitbe orientiert finb.
®er @efd)äft?itthaber fann abtoefenb gewefen fein, fo
bah er ben ©ortlaut ber Korrefpottbenz nicht fontrol»

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu sleeken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Haushälterinstelle
2006] findet in gutem Haus eine
sittsame Tochter, nicht über 36 Jahren ;
nur solche die ein kleines, besseres
Hauswesen besorgen kann und
musikalische Bildung hat, wollen Offerten
mit Photographie adressieren an 0 B
postrest. Kirchenteid, Bern.

Linffère gesucht
2011) zu baldigem Eintritt, gewissenhafte,

tüchtige Tochter, die gut flicken
kann. Jahresstelle. Monatslohn 50 Fr.
Anmeldung mit Zeugnissen und
Photographie an Hotel Seehof, A rosa.

ßesucht: ein braves, intelligentes,
vJ einfaches Mädchen zu kleiner

Familie bei gutem Lohn. Sich zu melden
an Frau M. Furrer, Rotbuchslrasse 6,
Zürich IV. [2002

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
1976] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.
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i Zollfrei, von 10 Pfund an franko.
| 1 Pfd. geschlissene graue Fr. 1.30, |
| halb weiße Fr. 1.70, weiße Fr. 2.30, i
i Prima Fr. 3.40 und Fr. 4.40, aller- J

J feinste Spezialität Fr.5.30, Daunen, >

i schneeweiße Fr. 5.50, Brustflaum j
J Fr.6.60 versend, gegen Nachnahme
i Max Berger in Deschenitz Nr. 1121 J

J Böhmerwald. Ausführt Preisliste
i auch f. ungeschlissene gratis. Um- J

| tausch gestattet oder Geld retour.

§

Abonnements-Sinladung.

GUir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Hieine Hielt", „Kocb* und Hausbaitungs-

scbule" mit modeberiebten

angelegentliehst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 32. 3abn

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur fr. l. SO und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Raushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.

hochachtungsvoll

1389]

Utrlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

Avis
an den verehrt, fieserkreis.

Cüir bieten unsern verebrl.
Abonnenten die Uergünstigung, dass sie

pro ]abr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich
einmal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. GUird Chiffre - Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

1613 Di« expedition.

A m xt- ;-!fe m i-sfc '.at.:. >;«.. '***.

2005\ Fine Herrschaftsfamilie auf dem
Lande sucht zu baldigem Fintritt ein
treues, zuverlässiges, protestantisches

Kindermädchen
aus guter Familie, das zeitweise auch
im übrigen Haushalt mithelfen könnte.
Lohn nach Uebereinkunft.

CefI. Offerten unter Chiffre KR 2005
befördert die Expedition des Blattes.

Gesucht:
für die Riviera in der Nähe Genuas
ein Kindermädchan im Alter von 25
bis 30 Jahren, das gut deutsch spricht,
nicht italienisch, für einen 3jährigen
Knaben. Dasselbe muss in der
Zwischenzeit sich auch den Ilausgeschüf-
ten widmen. Gute Zeugnisse uner-
lässlich. Offerten unter Chiffre G C 2012
befördert die Expedition d. Blattes.

jTlleinslehendc, gebildete Frau ge-
setzten Alters, in Haushalt und

Küche gilt bewandert, auch Kenntnisse

in der Krankenpflege, sucht
passende Stelle als Haushälterin.

Offerten unter Chiffre 2003 K B
befördert die Expedition des Blattes.

Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^
Versandhaus Steig 331, A, Hertsau,

^
Mellin's [1873

Nahrung
Bestes Kindernährmittel.

Für Erwachsene bei Verdauungsstörung,

wie Dispepsie, Magen- und
Darm-Katarrh ärztlich empfohlen.
In allen Apotheken und Droguerien-

5t. Lallen öeilage ?u Dr. Z5 äer Schweizer ?rauen?eilung 18. 5eptember 1910

Der Schutzengel.
Ei» Kindlein selbstverloren spielt

A»i steilen Bord des Flusses;
Nicht ahnt, nicht kennt es die Gefahr,
Tas Gleiten seines Fußes.
Wer wahret es vor Mißgeschick? —
Schutzengel hält es noch zurück.

Die kleine Unschuld beugt sich vor
Am schmalen Feusterraude,
Verlierend bald das Gleichgewicht;
Es fehlt noch am Verstände.
Im letzten, bösen Augenblick —
Schutzengel hält es noch zurück.

Ein Mägdlein sinniger Natur
Pflückt sich die Alpenblume
An jäher, grauser Felsenfluh
Zum seltnen Eigentnine
Wer hinter ihm zum guten Glück? —
Schutzengel hält es noch zurück.

Giftbeeren locken mächtig an
Zwei liebe, kleine Wesen.
Wie nah' der Tod? — Wer wehret noch

Da gibt es kein Genese».
Wer wendet ab die arge Tück'? —
Schutzengel hält sie noch zurück.

Die Mutter emsig hängt abseits
Die Wäsche an die Leine;

Mit Messer, Schere, unbewacht,
Schafft Kurzweil sich das Kleine.
Daß es nicht nach dem Änglem zück',
Schutzengel hält es noch zurück. —

Auch wir, die Ältern, schweben oft
In Nöten und Gefahren,
Uns nicht bewußt. Wer will auch uns
Vor Unheil da bewahren.
Wo weniger Verstand als Glück? —
Schutzengel hält auch uns zurück. —

I. G. Frei.

Briefkasten öer Neöaktiou.
Eifrige Leserin am IZerg. Es kann mit Recht

niemand etwas dagegen haben, wenn Sie den Ersatzmann

Ihres bisherigen Hausarztes weiter beizubehalten
wünschen, nachdem der erstere nun wieder zur Praxis
zurückgekehrt ist. Sie müssen aber den Mut haben,
Ihren Entschluß den beiden Kollegen offen mitzuteilen.
Das erste, was dein behandelnden Arzt Erfolg gibt,
ist das Zutrauen des Kranken, der Glaube desselben,
daß der Helfer im Stande sei, ihn gesund zu machen.
Ein vernünftiger Arzt muß es ja begreifen und kann
es kaum zürnen, wenn ein seit langem krankes Kind
demjenigen den Vorzug gibt, für den es besonders
lebhafte Sympathie empfindet; er muß ja wissen, daß
die Sympathie etwas gegebenes ist, das man nicht
erzwingen kann. Der beste Ausgleich wäre wohl, daß
Sie den bisherigen Hausarzt als solchen beibehielten
und dem kranken Kind seinen Wunsch, von dem stell¬

vertretenden Arzt behandelt zu werden, erfüllen würden.

Dieser letztere wird taktvoll und genug kollegialisch
gesinnt sein, um sich gern in dieser Weise zu beschränken.

Warmherzige Leserin in L>. Die „Barfüßele" sind
bei dieser Witterung viel weniger gesundheitlich
gefährdet und zu bedauern, als diejenigen Kinder, die
in schlechten Schuhen und nassen Strümpfen stundenlang

in der Schule stillsitzen müssen. Dort sollte man
belehren und auf Abhilfe dringen. Das Barfnßgehen
ist durchaus nicht immer als ein Armutszeichen zu
betrachten, denn es gibt Mütter, die aus hygienischer
Ueberzeugung gerade beim Regenwetter ihre Kinder
barfuß zum laufen und springen ins Freie schicken,
die ihnen aber beim heimkommen nach dem Waschen
und Trockenreiben der Füße, frische Strümpfe und
warme weiche Schuhe anziehen im Haus. Da wäre
das Mitleiden gewiß nicht am Platz, denn für solche,
in Ihren Augen arme Kinder, wird musterhaft gesorgt.
Ihre weitere Anregung ist aller Aufmerksamkeit wert.
Freundlichen Gruß.

Art. /». Lt. in W. Argwöhnische, mißtrauische
Naturen sind in der Regel kranke Menschen, denen
man solche Mißgriffe und Vorurteile nicht übel nehmen
darf. Ihre L idenschaftlichkeit macht Sie unsachlich,
und Sie sind ja selber so unglücklich dabei. Es nützt
aber auch nicht viel, sie beflissen über den Irrtum
aufzuklären. Das überläßt man am besten der Zeit,
welche die Irrtümer als solche noch immer aufgedeckt hat.

Ar. S. Zkt. in It. Bevor Sie das Tischtuch kurzer-
dings entzwei schneiden, ist es gewiß besser Sie warten,
bis Sie über die näheren Umstände orientiert sind.
Der Geschäftsinhaber kann abwesend gewesen sein, so
daß er den Wortlaut der Korrespondenz nicht kontrol-

tiligàli auf Mi'k->n8ei'à

Oax //e/ve/'dnnyxxe///'eiden xo// in
e/n t/onve/7 e/nAexc/l/oxxen me/'</en.
an/ me/edex mau /tt/e an/ cke/' //n,7r-
xe/7e c//e //ne/ix/aden an// c//e >kad/ r/v/'
/?d/F/e l/en//ie/i no/lev/.

///exex I/vi/ve// /x/ ckann e/x/ /n e/n
au â /?.v/wr////o/! à ///a//ex m//ex
x/ee/ex r/ve/Zex //onvc// on x/ecle//,
mode/ alle //e//eynnA e/nee en/x/n-e-
cdenc/en /-7 a//do ü/a/ de n/cd/ /seFSXSS/?
meecken cka/'/, r/am// ck/e /?.r7/eck/7/on
c/ax /nneee <?anve// ve/'xencken dann.

/I/nAaden aa/'/nxe/'n/e, me/ede »/pH/
in c/ee noi/a»is/» /Na/lnan/n/e/' g>e/exen
iva/</en, /laden iven/A Anxx/e/i/ an/
//7/o/A, c/a xv/e/ze nze/x/ xc/zon e/7ec//A/
x/nck.

D/e /Za/zeck/Z/on /x/ n/c/z/ de/nA/,
Ac/eexxen von Ld//see-/nxeea/en mit-
rn/ez/en. s/öäö

i/m c//exdev/zA//e/ze /Zeacd/zznA er-
xzzcd/ /tö/i/e/i o/s c>/>sà'on.

Z006s /inc/ci in Azz/enz d/azzx eine x///-
same locd/se, n/e/z/ ade/' .?6 ckad/en,
nun xo/c/ze <//e e/n /.7e/nex, dexxe/ex
//aaxmexen dexovAen dann n/n/ nzax/-
da//xede ////r/am/ /ia/, mo//en <1//e//en
m// N/zo/oyea/z/z/e az//exx/e/e/z an 0 0
/zox/esxi. ik/eedsn/s/z/, Sons.

Si///) ^zz dâ/z//gsm t/zz/e/ii, goàss/z-
ds//s, /ücd/zgs Too/zise, à gz/i /7/edszz
/rasn. cks/zesxx/s//s. /Vkonais/o/is S0 fe.
^sms/i/ssF m/i ^szzgzz/xxszz zzzzz/ 0doio-
Aes/zd/s an //oio/ 5ss/>oi, >Ieo»a.

/^s»i/L/ii.' e/n d/avex, /n/e///r/en/ex,
V e/n/aedex d/sz/odszi :zz d/e/nee / «-

nz///e de/ ya/ezn /.o/rn. d/c/z ra me/c/en
an /eau /v. fzzeese, /îo/dzzc/zx/zaxxe 6,
/ve/ed //. sSo/lS

Iöclitel'->n8titut
»ütlimsiin kmlteilî/i Iriu!
1976^ ?i-ae1itvoIl6 unâ moâernes
Hau8. Unter Protektion âes tessin
Lrxieliun^8rkìte8. Den 8taat88eku1en
^I6ietì^e8te11t. ?ro8pekt.

s-

kO

^ollfk's!, von lll s'funll an fi-anlio.
ì 1 l't'd. Zeseklisseno xrans I^r. 1.3(1, î
> kalb 1.70, vveilZe 2.30, >

?rima 3.40 vnä ^r. 4 40, allsi-- î
j feinste Zpe^ialität 5.30, Daunen, >

H

Alil»memeà-Nnlàg.

(vik Isâen kiermit?um Abonnement sut äie

ZekweiAr 7rsuen?eiiung
mit âen grstiL-keilagen

„7iir Sie kleine llieit". „kocft- una kauzftâltungî-

îeftuie" mit Moaeveriedten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer ?rauen-?eitung stebt im Z2.

Jahrgange unci ist âss erste unä älteste ?rsuenblatt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

Matt Mr äen häuslichen kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-?eitung kostet pro (Zuartal

nur 7l. I. §0 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Käministratio» in

St. Vallen.

Hochachtungsvoll

1839s

ileriag tier

Scliweizer 7rauen-2eitung.

Avis
s» à veràl. Leserkreis.

(dir bieten unsern verehr!.
Abonnenten äie Vergünstigung, äass sie

pro Zahr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten unä Stellengesuche (kaum
zirka >0 Petitzeilen) unentgeltlich
einmal in unserem VIatt erscheinen lassen

können. Äirä Chiffre - Inserat
gewünscht, so ist Mr vebermittlung äer

dfferten äas nötige Porto beizulegen.

Hochachtenä

1613 vie ExpeSition.

î !«i,î .î î. Z»: .î! â !à î
SooZs /?/ne //evvxL/>a//x/am///e aï// cken!
Dancke xac/ii :u ba/c//Aem /?//!/v/// e/n
/eenex, 'avee/äxx/Aex, /?/-a/ex/an//xc/iex

aux Au/ev /am///e, </ax pe//n>e/xe aac/i
/m adv/c/en //aux/za// m///le//en /-cinn/e.
/,o/in nac/l l'e/>e/e/n^an//.

t/e/k. 0//e/'/en an/ee L/i/^/e /<0S00S
be/ci/n/ee/ c//e à'/iec/Z/mn à ///a//ex.

/nv <//e /?/v/eva /n ckev .Va/ic 6enaax
e/n /k/nl/semst/e/ign /m A//ee von 56
d/x .70 ./a/men, ckax yn/ c/ea/xc/i x/?e/c/i/,
n/e/?/ //a//en/xe/i, ///e e///en à'/â/lv/glen
Xnaben. /)axxe//>e muxx /n ckee Xu//-
xc/ienre/i x/est anc/l cken //auxAexc/ni/-
/en lv/c/men. s/a/e ^eugn/xxe nnee-
/âxx//c/î. Ll//e/cken nn/ev L/a//ee L L 50/?
be/oeckee/ c//e /?.r//eck///on ck. /3/a//ex.

/^//e/nx/e/zenc/e, Aed//cke/e /-7'aa Ae-
xe/o/e/l L//eex, /n //aax/m// unck

/7//e/ie A/// be/va/a/ee/, aae/i /venn/-
n/xxe /n ckee /?eanden////eAe, xae/i/
//axxencke 5/e//e a/x //ai/x/is/ioe/n.

d//e/7en //n/e/' /.'/i//// e ?00? tk S de-
/ô/'cke/ / ck/e à//ee//7/on c/ex ///a//ex.

Zìopllâuse-
samt Li-nt. LokortiAs LsssitiAunA'.

ì Vêrsanàiis 8te!Z ZZt, à, ûàau.
à

Lestes Xinànâlu'mittkl.
?nr blrxvnollssns dsi VsrcksuuvAS-

siörnnK. xvis Oispspxis, NnKsp- unci
Oarin-àg.tnrrìi nri^tliell srnpkolllsn.
In allsn ^.potllsllsn unà IlroKUsrisn-
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lieren tonnte. SESenn ©ie fid) fatten barüber oernetjmen
laffen, fo roücbe ftd) bie ©aeße rcoßl fofort auggegtießen
ßaben. gm ©efcßäftgleben tut foleße lleberenipftnb=
licßfeit nidjt gut, unb man ntu6 einem jeben ®elegen=
ßeit geben, fitï) augjufpredjen.

/»err <&. |î. in iöiet ®anf für bie ßod)tnteref=
fanten 3Jlitteilungen, bie fo reeßt ein Söitb geben ooit
unnerroüftlicßer SEatfraft unb geiftiger grifeße. ©olcße
Sîraftnaturen fitib aber feiten genug. ©§ märe ein
©enuß auf ®etailê eintreten 31t fönnen. Seiber erlaubt
e§ bie 3e*t "*^t unb e§ bleibt un§ nur übrig, redjt
berjlid) 31t bauten für bie greube, bie ©ie bureß gßre
©elbftlofigteit un§ immer mieber auf§ neue bereiten.
©§ fontmen gßnen befte ©rüße auê ber oerftänbnig--
0ollen fftunbe.

<£. 53. {£. ®te gleichmäßige Çeiterfeit be§ ©eutütS
ift eine toftbare Çimmelëgabe bie in einem .'pauêftanb
nidjt genug gefcßäßt merben tann. ®iefe Sugenb ift
für bie §auêlid)teit ßößer an^ufdilagen, al§ ein Stalent
SBenn braußen atleS grau in ©rau ift unb bie ©es
fcßäftittnberroärtigfeiten ben SHann befeßroeren, fo tann
er baßeim mieber aufatmen, meitn ißnt baßeim bie
©onne feßeint, unb ein ßeitereä grauengemiit ift eine
©onne.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Sleienbach.

Jlnsltagtl an einem eendenfelcnssineÉ.
Slug einem eleganten SJÏobebabe Slmeritag mirb

mitgeteilt, eg befteße bie neuefte unb amüfantefte 93e=

fcßäftigung 31« ©tunbe barin, baß bie ®amen fid) 31t

einem — SBetteffen oereir.igen.
gn ber oergangenen SBocße fämpften babei nteßrere,

mit großem Slppetit auggeftattete ®anten um bie äJieifter*
fdjaft. ®ie Siegerin mar ein gräulein Dbraßm. ©ie
oerfeßlang in einer turjen ©ißung 4'/2 s]3fb. SJeeffteat.
®ie anbern ®amen erreichten nur annäßerub bie 3aßl,
gräulein ®orotßp Gßarlegmoob brachte eg nämlid) big
gur §öße nott 3'ipfuub, rcäßtenb bie anberen 4 2lmeri=
tanerinnen feßon nad) anbertßalb unb jroei tpfunb bie
SBaffeit, bie in biefem galle (Sßbeftecte maren, ftreefen
mußten. ®ag SBetteffen in SHittbfleifd) mar nämlicß ba§
feßrcerfte, bag bigßer geleiftet mttrbe. gn Sluftern
erreichte man gans anbere Qtßlen- SSi'fs greba SDtecîei)

ocrfdjlang in 9 SJiinuten 90 Sluftern, bag mar bag
ßßcßfte, mag bigßer geleiftet tourbe. §ier ßatten ficß
9 ®ameit an bem SSBetteffen beteiligt, aber feine brachte
e§ über 40 in 9 3J2inuten. älucß tpaftetenefferinnen
tarnen 31t ganj anftänbigen 3«f)ten. 3Jlr§- gaffon, eine
®ame, bereit Störpergeroicßt noeß nießt einmal 50 Stilo=

gramnt nad) unferem ©emießte ift, bradjte eg fertig,
in 20 SOtinuten 11 tfSafteten fiegreieß ßeruntersuroürgen,
unb errang bamit einen golbeueit s-ßofal alg @iegcs=

tropßäe. (Sitte junge ®ame au§ SBiHiamgburg, eine
ariiß grancig, tann ficß rühmen, in 2 ©tunben 50 @ier
gegeffen 311 ßaben, einen Otußm, ben ißr nur einmal
ein SJiann ftreitig gemaeßt ßat, ein Tlx. gran.t grebered,
ein Canbgmamt oon ißr, ber im gaßre 1900 fogar 50
(Sier in einer ©tunbe gegeffen ßaben foil, unb bamit
ben fRußm erlaugt ßat, ber größte ©iereffer unter bem
Sternenbanner ber Union 31t fein. Obft bilbet gleicß-
faUg ein beliebte? SJÎittel a!§ ©egenftaitb ber SBettefP
Partien. 3Jiiß Çonning aug 9tero - gerfei) fanti ficß
rüßtnen, 60 Slpritofeit in 8 Sfiinuteti oerseßrt 3U ßaben.
Slber biefer SHeforb rcitrbe anläßließ eineg SBetteffeng
im gaßre 1906 feßon einmal gefeßlagen, beim bamalg
oerseßrte SJiiß G. gint aug 9iero=S)orf, ißreg geicßeitg
eine ®eutfcße, bie feit 8 gaßren in Sterne [îjorf lebt,
90 Slpritofeit in 7 SUiiituten. ©rnteäpfel, bie augen=

GALACTIMA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1191

BOURNEMOUTH,
prachtvoll gelegenes Seebad, Siiilkiiste Englands.

Töchterpensionat Knole Lodge
Vorsteherin: Miss Braden.

Alle Fächer. Sports. Mütterliche Fürsorge.
Vorzügliche Verpflegung. — Ausgezeichnete Referenzen
Deutschland, England, Frankreich. (H 2200 Ch) [1970

(Ue 6147 1)

UNIVERSAH.EIBBINDE

MONOPOL
nach Dr. Ostertag, echt aus
Trikot, sowie Umstandsbinde.
Für normale Figuren von 75
bis 113 cm in einfacher
Ausführung von Fr. 5.— an. nach
dem Bilde von Fr. 16.50 an.
Für grö9sern Leibesumfang

entsprechend mehr.

Versandhaus: Steig 331, A, llerisau. [1900

:: Töchter-Institut ::
Schloss Chapelle — Moudon.

Winter-Wohnsitz : Pully bei Lausanne ; „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen ; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Frs. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 24,986 R) [2008 Mme. Pache-Cornaz.

Zur Verlobung unentbehrliche
(eschenke jeder Preislage finden Sie in
unserem neuesten Gratiskatalog (ca. 1400

k
photograph. Abbild.) über garantierte^

Uhren, Gold- und Silberwaren
cn
*-
03

E. Lelcht-Mayer & Cie., Luzern, W'
RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). |1881

ZtTEICH
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothum.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren flulträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitlingskatalog gratis u.franco.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Schwingschllll

Cenlralspuhle

Vor- und rflek-

wdrls nähend

liai land 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Iiuzern: Kramgasse 1.

Wintertlmr: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasso 4.

Genf: Corraterie 4. |1610

fir Mädchen d Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Aleuronut-Bislfuits

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzbretzeli

Kleine Salzistengeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes :i la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Bricelets au citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Chr. SINGER, Basel.

Garantiert reine [1569

ftidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Generaldepot: Nadolny & Co,, Basel und St. Ludwig. [1909

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Reeses

^e/nsfeTBatWve
Kein Missrafen mehr
Prakt.Receprbüchli gratis:

Fabrikniederia ge: Schmidt & Kern. Zürich

+ St. Jakobs-Balsam -3-
von Apothoker C. Traiitmaiin, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. [1945

In allen Apotheken à Fr. 1.25.
Gon.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Verlangen Sie überall nur

5chuh-Crême

fur Blutarme und Nervöse
mitbewährt und empfohlen von über 12000 Slerzten.

Idealste Kraftnahrung.
^Broschüre gratis v. Wilfred Qude & Co., Chemische Fabrik, 35erlin-cWeissensce.

Erhältlich in allen Apotheken.
denn mit diesem vorzügl.

Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden

Lcbxveiöer ?rauen-?eitung — Blätter kür âen käusUckien Kreis

lieren konnte. Wenn Sie sich hätten darüber vernehmen
lassen, so würde sich die Sache wohl sofort ausgeglichen
habein Im Geschäftsleben tut solche lleberempfmd-
lichkeit nicht gut, und man muß einem jeden Gelegenheit

geben, sich auszusprechen,

Kcrr A. Hk. in L. Viel Dank für die hochinteressanten

Mitteilungen, die so recht ein Bild geben von
unverwüstlicher Tatkraft und geistiger Frische, Solche
Kraftnaturen sind aber selten genug. Es wäre ein
Genuß auf Details eintreten zu können. Leider erlaubt
es die Zeit nicht und es bleibt uns nur übrig, recht
herzlich zu danken für die Freude, die Sie durch Ihre
Selbstlosigkeit uns immer wieder aufs neue bereiten.
Es kommen Ihnen beste Grüße aus der verständnisvollen

Runde,

A. ZZ. K. Die gleichmäßige Heiterkeit des Gemüts
ist eine kostbare Himmelsgabe die in einem Hausstand
nicht genug geschätzt werden kann. Diese Tugend ist
für die Häuslichkeit höher anzuschlagen, als ein Talent
Wenn draußen alles grau in Grau ist und die
Geschäftswiderwärtigkeiten den Mann beschweren, so kann
er daheim wieder aufatmen, wenn ihm daheim die
Sonne scheint, und ein heiteres Frauengemüt ist eine
Sonne,

Sei-nsi» Hsldlein dssts âsmt Vaitsr Kygsx, Misât.

AllsMUtl mi riiiklli kMeiiMMjiM.
Zins einem eleganten Modebade Amerikas wird

mitgeteilt, es bestehe die neueste und amüsanteste
Beschäftigung zur Stunde darin, daß die Damen sich zu
einem — Wettessen vereinigen.

In der vergangenen Woche kämpften dabei mehrere,
mit großem Appetit ausgestattete Damen um die Meisterschaft,

Die Siegerin war ein Fräulein Obrahm, Sie
verschlang in einer kurzen Sitzung 4'/» Pfd. Beefsteak.
Die andern Damen erreichten nur annähernd die Zahl,
Fräulein Dorothy Charleswood brachte es nämlich bis
zur Höhe von 3 Pfund, während die anderen 4
Amerikanerinnen schon nach anderthalb und zwei Pfund die
Waffen, die in diesem Falle Eßbestecke waren, strecken
mußten. Das Weltessen in Rindfleisch war nämlich das
schwerste, das bisher geleistet wurde. In Austern
erreichte man ganz andere Zahlen. Miß Freda Meckey
verschlang in 9 Minuten 9V Austern, das war das
höchste, was bisher geleistet wurde. Hier hatten sich
9 Damen an dem Wettessen beteiligt, aber keine brachte
es über 40 in 9 Minute», Auch Pastetenesserinnen
kamen zu ganz anständigen Zahlen, Mrs, Jakson, eine
Dame, deren Körpergewicht noch nicht einmal 50
Kilogramm nach unserem Gewichte ist, brachte es fertig,
in 20 Minuten 11 Pasteten siegreich herunterzuwürgen,
und errang damit einen goldenen Pokal als Siegcs-

trophäe. Eine junge Dame aus Williamsburg, eine
Miß Francis, kann sich rühmen, in 2 Stunden 50 Eier
gegessen zu haben, einen Ruhm, den ihr nur einmal
ein Mann streitig gemacht hat, ein Mr. Franz Fredereck,
ein Landsmann von ihr, der im Jahre 1900 sogar 50
Eier in einer Stunde gegessen haben soll, und damit
den Ruhm erlangt hat, der größte Eieresser unter dem
Sternenbanner der Union zu sein. Obst bildet gleichfalls

ein beliebtes Mittel als Gegenstand der Wetteß-
partien. Miß Honning aus New-Jersey kann sich

rühmen, 00 Aprikosen in 8 Minuten verzehrt zu haben.
Aber dieser Rekord wurde anläßlich eines Wettessens
im Jahre 1900 schon einmal geschlagen, denn damals
verzehrte Miß L. Fink aus New-Hork, ihres Zeichens
eine Deutsche, die seit 8 Jahren in New-Hork lebt,
90 Aprikosen in 7 Minuten. Ernteäpfel, die äugen-

p s 0 - st/> i c ff - st/I s st l

Beste KIncler-IVakruox.
Die Lückss fr. 1.30,

SO0N»l^IVI001'l-I.
peävs!! geiegssss Seebaü, Miàls ^nglanà

?0àrpen8Î0Nât Xnà litige
Vorstoderin: Niss ttrîìden.

^lle Bäcker, gports. ^lutterlioke Dürsorse. Vor-
LlUsIiobo Verpflegung. — ^Vusge^eiednete Referenden
Deutsedland, Dngland, Drankreied. (D 2200 Od) 11970

(Ile 6147 t)

MVkN5ftl.-I.kMM

naed Dr. Dsterkag. eedt aus
Trikot, sovde vmstsndsblnde.
Rür normale« Diguren von 75
dis 113 orn in einfseder

Dür grössern Deidesumkang
entspreedend medr.

Verssnckkausi f>900

7öoMsr-Institut
(Vlnter-îolmsitc: bei ; „Villa I.a f>aisib!e".

Specielles Stuckium (Zes prancösisoken; Dnßfliseli, Nusik, duselmsicksn,
lVäken, (glätten, Ivooksn. SorAfältixe KlrcislmnA-, prs. 1200,—. às^scsiestnete
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blicflid) fiel) in 2lmerifa be§ beften 2ßol|Igefd)macl§
erfreuen, ftnb gleichfalls ein Sßetteffenobjett. SJÎrê.
SUÎabel (S-hertier, bie junge grau eines redjt rooblltaben»
ben SJianneS, ber in ber 5. 2loenue fein 2Bol)nf)au§
bat, ab in einer Sffiodje ein ganjeS gab SIepfel, roobei
fie behauptet, 4 ipfunb abgenommen 51t haben. iltatür»
lid) oerjefjrte fie fonft feinertei SebeuSmittel. ®aêgab
Slepfel rourbe beflänbig beroadjt, bamit nidjt „TOiteffer"
ber jungen ®ame bei ihrer 3Xrbeit halfen, gntereffant
ift eS, bab biefe ®amenwetteffen fid) ber gröbten Be»
liebtheit erfreuen.

Sßaren bie ®amen bisher fehr bafür, allenthalben
äu bemeifen, bab fie poetifd) genug oeranlagt finb, um
fid) non möglidjft rcenig materiellen ©enüffen ju er»
nähren, fo fe^en bie grauen 2lmeri!aS, bie in biefem
gafjre gerne oon fid) reben machen wollen, einen @£)r»

geij barein, ju bemeifen, bab bie 2lnfprüdje ihres
äliagenS gar nicht fo gering ftnb, roie man bisher gern
»on ben ®amen annahm. 21lles, raaS in biefett fafl)ion»
abten ©eebäbern roeilt, trainiert fid), um bei bem
nädjften SBetteffen ben slßreiS unb bie ÙJïebaiHe ju er»
ringen. ®er 2tnblicf ber ®amen, bie fo herzhaft ju»

In. Jiciutoliitic lilnuintiir. Ä'«.
Unentbehrlich fur 2lnfänger unb alle bie leidjt 00m

Blatte lefen motten. [1834
Berfauf, bie ©djadjtet ju gr. l.— unb gr. 1.75

franlo, bei fperm ^fjitipp goltn, Les' Grattes s.
Rochefort, bei Steudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
©djweijer grnuenjeitung.

greifen, unb gar feine ©orge ju fennen fc^einen, ob
fie bief ober bünn finb, foil aufserorbentlid) betuftigenb
fein. 21ut bie SBirte, bei benen biefe ©jjluftigen in
ißenfion finb, follen baju ein fehr betroffenes unb roenig
amüfierteS ©efidjt jeigen.

jrniisfilifite SMtiitiiiiicn in (ftnnicniiöltii.
®ie 3ahf *>er franjbfifchen ©tubentinnen roirb

öon galjr ju galjr größer. 2Bäf)renb ihrer noch oor
einem halben gahrjent oerhältniSmähig roenige waren,
war ihre 3afJ in biefem gaijre bereits fo grob, bab
bie nier §örfäle, in benen bie Prüfungen ftattfanben,
faft nidjt ausreichten. 2ln manchen Tagen @nbe guli
war ihre gahl größer als bie ihrer männlichen SKit»
bemerber.

@8 gibt, fo fdjreibt bie Çalbmonatlfdjrift ,,gé»
mina", nichts gntereffantereS auf ber Sßelt, als fid)
an einem foldjen ißrüfungStage auf bem fpofe ber ©or=
bonne einjufinben. ®a fommen fie an bie "prüflinge,
unb bie gurd)t unb bie Beltemmung fteht ihnen in ben
@efid)tern gefd)rieben. ®ie ängftlidjften wagen fid)
nicfjt allein an ben Ort, wo in ben nädjften ©tunben
über ihr ©chicffal entfdjieben wirb, fie fommen in
[Kotten ju oieren unb fünfen. 21nbere fommen unb
haben ißapa unb 2Kama jur SRedjten unb Stnfen, biefe
bringt fämtliche ©djweftern mit, jene anbere ift ftolj
barauf, fid) in ©efetlfdjaft ihres BruberS aeigen 51t

fönnen.
®ie meiften haben bis junt legten 2tugenblicf ein

Bud) oor ben 21ugen, fudjen fid) noch im aUerlefcten

SKomente 31t oergewiffern, bah ber glufL ober ©täbte»
name, ber nicht ganj fidjer im ©ebädjtnii haftete, unb
nad) bem ©jçaminator fidjer fragen wirb, nun „fitjt",
ober fie überhören fid) eine IReilje oon Bofabeln. ,,2ld),
fagen @ie, ber grieben oon SRpSwicf ber war bod)
im gahre 1697, nidjt wahr?" fo hört man angftooll
flüftern, aber fdjon ertönt ber fHuf: grl. ©....!
Unb bie eben noch fo 21engftlid)e fpringt auf, ftolpert
bie Stufen beS SlubitoriumS herab unb fteht „aufS
©djlimmfte gefafet" oor bem Çerrn i]3rofefjor. Çalb»
laut gehen bie gragen unb ©egenfragen hin unb her,
oon bent ©raminator im granjöfifdjen geht'S 31t bent
in 2lrithmetif, su bem in ©efd)id)te unb fo fort. 2lber
fd)liehlich ift alles überftanben, unb ber ißrüfting fotttittt
auf feinen sf3Iaç aurücf. ®ie oorforglidje 2Kama hat
an alles gebadjt mtb flüftert unterbrüeft: „£>ier nimm,
mein Stinb baS wirb ®ir gut gut tun!" 2lber
waS hilft bie ®üte mit Sîonfeft? @S gäbe ein oiel
beffereS SKittel. ®aS wäre ber Befdjeib: beftanben!

Uns Mtitöm Eine Diiflifnirdje ©efâDrOp.

2Bir lefen : „StranfheitSübertragungen burdjS Tele»
Phon finb überaus häufig. Bei einer Unterfud)ung oon
Telephonen in öffentlichen Sofalen fDiagbeburgS ergaben
fid) in brei Apparaten 2225, 1450 unb 2540 Batterien»
leime. @S ift bafjer ju begrüben, bah fid) jüngft in
3ürid) eine ©efeUfdjaft gegrünbet hat, bie burd) bie
Steinigung oon Tetephonapparaten int Slbonnentent burd)
ein befonbereS ^räparat bie Bafterienoerbreitung burdjS
Telephon oerijinbert.

Auf die Dauer
Erfolg hat nur eine Sache, die wirklich

gut ist. — Kathreiners Malzkaffee hat

sich seit nahezu zwanzig Jahren bewährt

und gewinnt jedes Jahr viele Tausend

neue Anhänger. — Verkauf nur in ge¬

schlossenen Paketen mit der

Schutzmarke Kneipp. [1529
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Alleiniger Fabrikant: Fritz Schulz jun.Akt.-Ges.Leipzig
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begründet 1700. 12001
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Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

SckxveîTer?rauen-Teitung — Vlâtter Mr àen kâuslicben Kreis

blicklich sich in Amerika des besten Wohlgeschmacks
erfreuen, sind gleichfalls ein Wettessenobjekt, Mrs,
Mabel Cherlier, die junge Frau eines recht wohlhabenden

Mannes, der in der 5, Avenue sein Wohnhaus
hat, aß in einer Woche ein ganzes Faß Aepfel, wobei
sie behauptet, 4 Pfund abgenommen zu haben. Natürlich

verzehrte sie sonst keinerlei Lebensmittel, Das Faß
Aepfel wurde beständig bewacht, damit nicht „Mitesser"
der jungen Dame bei ihrer Arbeit halfen. Interessant
ist es, daß diese Damenwettessen sich der größten
Beliebtheit erfreuen,

Waren die Damen bisher sehr dafür, allenthalben
zn beweisen, daß sie poetisch genug veranlagt sind, um
sich von möglichst wenig materiellen Genüssen zu
ernähren, so setzen die Frauen Amerikas, die in diesem
Jahre gerne von sich reden machen wollen, einen Ehrgeiz

darein, zu beweisen, daß die Ansprüche ihres
Magens gar nicht so gering sind, wie man bisher gern
von den Damen annahm. Alles, was in diesen fashion-
ablen Seebädern weilt, trainiert sich, um bei dem
nächsten Wettessen den Preis und die Medaille zu
erringen. Der Anblick der Damen, die so herzhaft zu-

Ileo. KemMe DMiir,
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen, s1831
Verkauf, die Schachtel zu Fr, 1.— und Fr, 1,75

franko, bei Herrn H>hiklpp ßokin, I-ss° Urattss s.
Roellskort. bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitnng,

greifen, und gar keine Sorge zu kennen scheinen, ob
sie dick oder dünn sind, soll außerordentlich belustigend
sein. Nur die Wirte, bei denen diese Eßlustigen in
Pension sind, sollen dazu ein sehr betroffenes und wenig
amüsiertes Gesicht zeigen.

WiWUe ZMklilimil i« kmemëleli.
Die Zahl der französischen Studentinnen wird

von Jahr zu Jahr größer. Während ihrer noch vor
einem halben Jahrzent verhältnismäßig wenige waren,
war ihre Zahl in diesem Jahre bereits so groß, daß
die vier Hörsäle, in denen die Prüfungen stattfanden,
fast nicht ausreichten. An manchen Tagen Ende Juli
war ihre Zahl größer als die ihrer männlichen
Mitbewerber,

Es gibt, so schreibt die Halbmonatsschrift „Fs-
mina", nichts Interessanteres auf der Welt, als sich

an einem solchen Prüfungslage auf dem Hofe der
Sorbonne einzufinden. Da kommen sie an die Prüflinge,
und die Furcht und die Beklemmung steht ihnen in den
Gesichtern geschrieben. Die ängstlichsten wagen sich

nicht allein an den Ort, wo in den nächsten Stunden
über ihr Schicksal entschieden wird, sie kommen in
Rotten zu vieren und fünfen. Andere kommen und
haben Papa und Mama zur Rechten und Linken, diese

bringt sämtliche Schwestern mit, jene andere ist stolz
darauf, sich in Gesellschaft ihres Bruders zeigen zu
können.

Die meisten haben bis zum letzten Augenblick ein
Buch vor den Augen, suchen sich noch im allerletzten

Momente zu vergewissern, daß der Fluß- oder Städtename,

der nicht ganz sicher im Gedächtnis haftete, und
nach dem Examinator sicher fragen wird, nun „sitzt",
oder sie überhören sich eine Reihe von Vokabeln, „Ach,
sagen Sie, der Frieden von Ryswick der war doch
im Jahre 1697, nicht wahr?" so hört man angstvoll
flüstern, aber schon ertönt der Ruf: Frl. S
Und die eben noch so Aengstliche springt auf, stolpert
die Stufen des Auditoriums herab und steht „aufs
Schlimmste gefaßt" vor dem Herrn Professor, Halblaut

gehen die Fragen und Gegenfragen hin und her.
von dem Examinator im Französischen geht's zu dem
in Arithmetik, zu dem in Geschichte und so fort. Aber
schließlich ist alles überstanden, und der Prüfling kommt
auf seinen Platz zurück. Die vorsorgliche Mama hat
an alles gedacht und flüstert unterdrückt: „Hier nimm,
mein Kind das wird Dir gut gut tun!" Aber
was hilft die Düte mit Konfekt? Es gäbe ein viel
besseres Mittel. Das wäre der Bescheid: bestanden!

Das TeleMn eine MienM MWe.
Wir lesen : „Krankheitsübertragungen durchs Telephon

sind überaus häufig. Bei einer Untersuchung von
Telephonen in öffentlichen Lokalen Magdeburgs ergaben
sich in drei Apparaten 2225, 1150 und 2510 Bakterienkeime.

Es ist daher zu begrüßen, daß sich jüngst in
Zürich eine Gesellschaft gegründet hat, die durch die
Reinigung von Telephonapparaten im Abonnement durch
ein besonderes Präparat die Bakterieuverbreitung durchs
Telephon verhindert.
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3mm ^ac§ôettlktt.
geh» ®tttge gibt e§, lueëroegen nod) niemals

jemanb traurig gctoefen ift, nämlid) bafiir: jebertnann
rpoßtjutun; non niemanb @cßlecßte§ flu fprecßen; flu
ßörctt Dor'm tierurteilen; 31t beuten Dor'nt fprccßett; im
Slerger 511 fcßroeigctt; bem Seibenben greunDlicßfeit ju
geigen; um ©erfleißuttg roegeu begangenen Uiirecßteä
flu bitten; mit jebem ©tbulb flu ßaben; bent Sîlatfd)
feinen ©tauben git fcßenlen ; feinen ©erläumber an=
guijören.

In fliilnn JliiDciiliai fifliallfii.
gu ber Umgebung ÎBienë ftarb auf feiner ©efißutig

einft ein rnoßlbabenber after §err, roelcßer, feit er
JBitroer gemorbeu, bie ©igentiimfidjfeit befaß, nie ein
paar Strümpfe gur SBcifdje git f tiefen, fonbern täglid)
ein netteS ©aar angugiefjen, bie ißnt oott fogufagen in
feinem ©oibe fteßenben alten grauen geftricft toitrbett.
®aß ber betreffettbe tperr fdjott lange gaßre in biefer
SBeife bie eble Slricffutift uuterftüßte, gefjt barauS
ßeruor, baß in feinem ©acßlaffe nicßt meniger afS '2438
©aar mollette ttnb 2202 ©aar groirttette Strümpfe
ocrgefttttben mürben, bie fämtfid) auf feinem ©oben
aufgefpeicßert (agett. ®tefe Originalität roitrgefte merk
mürbigerroeife itt einer ©ietät gegen feine fdjon oor
nieten gaßrett uerftorbeue grau, melcße, beoor er fie
heiratete, eilte arme Stricferiti mar.

Ins icitnmtnt tints jftnutnltnlftts.
3lu§ 3tero«f5orf roirb gefettrieben :

Dberft fRobert ©. ©prenfortß, ber in feinen jungen
gaßren auS ®eutjd)lanb einroanberte, unb ßier al§
©tilitär unb gurift gu ülmt unb ©iirben fant, ßat ein
ïeftantent ßtnterlaffen, beffett Steigerungen ftarf att
foldje Don SLfjomaS a SfentpiS, ©cßopenßauer uttb attbere
©dinner erinnern, bie ber fJtatur bie (Srfcßaffung beS
fcßöiten @efd)(ed)tS übet genommen ßaben. gn ben
bis in bie Heinftcu ©ingelßeiten geßettben ©eftimmimgen
über bie @rgief)uiig feines acßtjäßrigen ©bopliüfoßttes,

we«] 3jcrjte crtlärcn, be ©illar§ Stanlep Sacao
(eine ©erbiitbung uon ©acao unb ©attanett), bem ge=
roößnlicßen ßacao unb §afercacao nicßt nur an 3täßr=
roert unb ©erbaulicßfeit, fonbern aueß an iffioßtge»
feßmaef überlegen.

®ie gnfpeftion beS Sanatoriums ©eQeoue in
feßreibt roie folgt:

„2Bir haben gßren Stanlep ©acao oerfueßt ttnb
„gefuttben, baß berfelbe infolge feiner @cßmacfßafttg=
„feit unb hohem ©äßrmert für uttfere Patienten
„feßr guträgtief) ift. @r ßat auef) ben ©orteil im
„©egenfaß guttt §afer=©acao, baß er, auf bie ®auer
„genoffen, immer belBntmltcß fdtmeeft."

©rei§ per Sdjadjtel Don 27 ©iirfeln: gr. 1.50.
2Bo nicht erhältlich rcenbe man fid) bireft an bie

©rfittber: Sd)ofolabe=gabrif be ©illarS, in gretburg
(Sdjroeig). ©erlangen Sie ausführlichen ©rofpeft.

bem er fein gangeS ©ermögen oermaeßt, fagt nämlich
ber ïeftator: „©on bem SBunfcße befeelt, meinen ge=
liebten Soßn non grauen ferngußalten, uerlattge icf)

Don ben ©odftrecfern biefeS SteftamentS, baß fie ißtt
ftufenmeife ttnb mit gehörigem ©aeßbruef über bie
liftige, oiele Ummege gebraudjenbe unb parafittfeße
Statur ber grau informieren unb befonberS barauf
feßett, baß er bei ber ©ßefcßließung gehörige ©orfießt
gebraucht. Sollte er ohne bie ©eneßmigung meiner
ieftamentSuollftreder gur @ße feßreiten, fo Derliert er
bnS @rbe." SSBir motten nidjt barüber ftreiten, ob

Dberft ®prenfortß bie richtige ©nfießt Don ber Statur
ber grau gehabt habe — bie SDtetnuug über fie bilbet
man fieß ja raoßt naeß feinen perfönlicßen ©rfaßrungett.

(Seôanftett.
®ie §errfcßaft ber grauen ift bie ber Sanftmut,

Stlugßeit unb SiebenSroürbigfeit ; bie ©efeßle finb Sicb=
fofuttgett, bie ®roßungen finb Straiten. 2Bie ein Staats^
minifter regiert fie im §aufe unb roeiß fteß ba« befehlen
gu laffett, roa§ fie boeß tun roollte, meil fie eS für gut
hielt, llnb je meßr eine grau in biefent Stnne baS
©nfeßen int §aufe genießt, befto beffer geßt alleS baritt.

ftoiifftau.
*

®ie ©rfaßrung leßrt hinlänglich, baß eine Beirat
bei mettent nicßt immer ein ficßereS 3Jîittel ift, ben
roeiblicßen ©eift gur Steife gu bringen.

Kräftiger
Feiner im Geschmack

Ausgiebiger daher billiger
als alle Suppen anderer Marken sind

MAG G Is SUPPEN
mit dem Kreuzstern.

fVIan verfahre nach
Gebrauchsanweisung. Längeres Jochen
oder Stehenlassen in der
gedeckten Schüssel macht die
Suppen noch seimiger u. feiner.

Garantiezeichen: [1995

Name „Maggi" und „Kreuzstern".

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und KÖpperstoffe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
1740] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., ßahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Kttnstlergardineii
Musterversand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht

->i

Ob

Ob. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. c£t# Gratis-Schachtelpacfeung.

Filialen -Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

tîillig
Tuch-Suchende

wemlfn sich bei jedem Bedarf in Tuchstoffen vom einfachen bis
feinsten Li eure für Herren- und Knabenkleitler am
vorteilhaftesten an nachstehend altbewährtes Haus. — Momentaner
Force-Artikel: Zu einem soliden Herrenanzug, 3 Meter zusammen
für Fr. 13. HO. Garantiert reinwollen, 3 Meter zusammen für
20u7| Fr. 1-1.35. Muster und Ware franko.

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

•'Familie Lorenz"
Ein neuer"
Roman von

WHeimburg
In der „Gartenlaube" beginnt soeben ein neuer
5eimburg=Romanl Das ilt für die Dielen freunde
der heimburgfeßen IDuse ein um so größeres r=
eignls, als der Roman „Familie Corenz" eine

Scßöpfung Doller Spannung und Gelüßlslnnigkeit
ilt. Die Handlung des fDerßes führt in die behagliche

Cnge der Rleinltadt, der 5onoratioren-familicn.
Bedeutsame rnenfcbenfcbichsale, doppelt ergreifend
durch den fchlicbten Rahmen, in dem sie sich
abspielen, ziehen an uns Dorüber und fesseln den
Ceser. Über dem allem aber Hegt mle Sonnen-
febein die roärmende und oerltehende Darltellungs»

hunft der beliebten Dichterin.

ßeft 27 der „Gartenlaube" mit dem Rnfang des Romans „Familie Corenz" wird zum
Preise t>on 25 Ptg. non Jeder Bncbbandlung geliefert. (Denn Keine Budtband lung
am Platze, bettelle man dlreht bei Emit ftell's nacbfl. G. m. b. Ij. In Celpzlg.

Hausfrauenü
VKRGLBICHT DIB

STAHLDRAHT=SPÄHNE
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JJ
ELEPHANT"

MIT JEDER ANDERN MARKE.

Eine Probe genügt, um Euch von der Ueberlegenheit
dieses besten Schweizer Fabrikates zu überzeugen.

Lckxveîizer ?rauen-?eitung — Mâtter kür âen dâusUctien Kreis

Zum Nächöenken.
Zehn Dinge gibt es, weswegen noch niemals

jemand tranrig gewesen ist, nämlich dafür: jedermann
wohlzutun; von niemand Schlechtes zu sprechen; zu
hören vor'm verurteilen; zu denken vor'm sprechen; im
Aerger zu schweigen; dem Leidenden Freundlichkeit zu
zeigen; um Verzeihung wegen begangenen Unrechtes
zu bitten; mit jedem Geduld zu haben; dem Klatsch
keinen Glauben zee schenken; keinen Verläumder
anzuhören.

In Mttlll WMtll Malten.
In der Umgebung Wiens starb auf seiner Besitzung

einst ein wohlhabender alter Herr, welcher, seit er
Witwer geworden, die Eigentümlichkeit besaß, nie ein
paar Strümpfe zur Wäsche zu s lacken, sondern täglich
ein neues Paar anzuziehen, die ihm von sozusagen in
seinem Solde stehenden alten Frauen gestrickt wurden.
Daß der betreffende Herr schon lange Jahre in dieser
Weise die edle Slrickknnst unterstützte, gehl daraus
hervor, daß in seinem Nachlasse nicht weniger als '2433
Paar wollene und 2232 Paar zwirnene Strümpfe
vorgefunden wurden, die sämtlich ans seinem Boden
aufgespeichert lagen. Diese Originalität wurzelte
merkwürdigerweise in einer Pietät gegen seine schon vor
vielen Jahren verstorbene Frau, welche, bevor er sie
heiratete, eine arme Strickerin war.

Z>ls TeAmetll eitles FrmiiWers.
Aus New-Aork wird geschrieben:
Oberst Robert G. Dyrenforth, der in seinen jungen

Jahre» aus Deutschland einwanderte, und hier als
Militär und Jurist zu Amt und Würden kam, hat ein
Testament hinterlassen, dessen Aenßerungen stark an
solche von Thomas a Kempis, Schopenhauer und andere
Männer erinnern, die der Natur die Erschaffung des
schönen Geschlechts übel genommen haben. In den
bis in die kleinsten Einzelheilen gehenden Bestimmungen
über die Erziehung seines achtjährigen Adoptivsohnes,

Die Aerzte erklären, de Villars Stanley Cacao
(eine Verbindung von Cacao und Bananen), dem
gewöhnlichen Cacao und Hafercacao nicht nur an Nährwert

und Verdaulichkeit, sondern auch an Wohlgeschmack

überlegen.
Die Inspektion des Sanatoriums Bellevue in K.

schreibt wie folgt:
„Wir haben Ihren Stanley Cacao versucht und

„gefunden, daß derselbe infolge seiner Schmackhaftig-
„keit und hohem Nährwert für unsere Patienten
„sehr zuträglich ist. Er hat auch den Vorteil im
„Gegensatz zum Hafer-Cacao, daß er, auf die Dauer
„genossen, immer bekömmlich schmeckt."

Preis per Schachtel von 27 Würfeln: Fr. 1.50.
Wo nicht erhältlich wende man sich direkt an die

Erfinder: Schokolade-Fabrik de Villars, in Freiburg
(Schweiz). Verlangen Sie ausführlichen Prospekt.

dem er sein ganzes Vermögen vermacht, sagt nämlich
der Testator: „Von dem Wunsche beseelt, meinen
geliebten Sohn von Frauen fernzuhalten, verlange ich
von den Vollstreckern dieses Testaments, daß sie ihn
stufenweise und mit gehörigem Nachdruck über die
listige, viele Umwege gebrauchende und parasitische
Natur der Frau informieren und besonders darauf
sehen, daß er bei der Eheschließung gehörige Vorsicht
gebraucht. Sollte er ohne die Genehmigung meiner
Testamentsvollstrecker zur Ehe schreiten, so verliert er
das Erbe." Wir wollen nicht darüber streiten, ob
Oberst Dyrenforth die richtige Ansicht von der Natur
der Frau gehabt habe — die Meinung über sie bildet
man sich ja wohl nach seinen persönlichen Erfahrungen.

Abgerissene Geöanken.
Die Herrschaft der Frauen ist die der Sanftmut,

Klugheit und Liebenswürdigkeit; die Befehle sind
Liebkosungen, die Drohungen sind Tränen. Wie ein
Staatsminister regiert sie im Hause und weiß sich das befehlen
zu lassen, was sie doch tun wollte, weil sie es für gut
hielt. Und je mehr eine Frau in diesem Sinne das
Ansehen im Hause genießt, desto besser geht alles darin.

Rousseau.

Die Erfahrung lehrt hinlänglich/daß eine Heirat
bei weitem nicht immer ein sicheres Mittel ist, den
weiblichen Geist zur Reife zu bringen.

klMigek
feine!' im Kesclimà
àgiebigei' à billigem

als alle Luppen anderer lVlarlcen sind

âlZk
mit äem Kreu?stkrn.

sVlsri r/erkskre risczla Osbrsuclias-
srrweisung. Irrigeres trocken
cxcker SdeUerUssserr irr <cker ge-
cleclederr Soliiussel rrrsOlrt: clie

Supperr rroolr seirrriger 14. keiner.
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^VUeiinknr^
In der „Oartenlaube" beginnt soeben ein neuer
Heimburg-Komsn! Das ilt lür clie vielen freunde
cter Heimdurglchen Muse ein um so größeres Lr-
eignis, als äer tkoman „familie Lorenr" eine

Schöpfung votier Spannung unä (Zelühlsinnlgkeit
ilt. Oie Handlung des Werkes lührt in die behagliche

Lnge der Kleinstadt, der Honoratioren-familien.
bedeutsame Menlchenlchicksaie, doppelt ergreifend
durch den schlichten Uahmen, in dem sie sich
abspielen, riehen an uns vorüber und fesseln den
Leser. Über dem allem aber liegt wie Lonnen-
lchein die wärmende und verstehende Oarstellungs»

Kunst der beliebten Dichterin.

geil 27 äer .lZartenIaude" m» äem Solang <Ies Nomans .famille voreni" «ir<i zum
preise von 2S vlg. von >e0er vuchlianälung geiielerl. wenn keine vuchhsml lung
am Platte, delielle man illrekl bei crnlt Keil's Nach». 0. m. k. 0. in Sei piig.
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ftratitkrilagr ktr S$wd|tr |roBe# Jeitaig.
(Srfdjetnt am britten (Sonntag ieben 3ftonat§.

St. ©alien 9îr. 9. September 1910.

„grünb, tc£ bebe! nid)! ®at nid), aroerg tragen! Set milt ot ten
©elb! un met ic£ nid), mo miß @r nun 9îad)t ftapen? SBat ig bat
förn ®ing? ®u, ^ef± bi bent ®imet berjtnorn? SBilt er fin Or ber*
fopen? rief eg mir bon aßen Seiten p unb brängte fid) an micl).

tpafi bid) p meit borgemagt, backte id), napm eilig ben fftüdroeg
unb flop burcp mehrere ©äffen.

58alb barauf batte id) mein ipotet gefunben.
Oft nod) bente id) feittjer naci) über ben tebenbigen, unenbtid)

mannigfaltigen tpafen, an bent id) ftunbentang fpajieren ging, über bie
tieinen unb großen unb ungeheuren Scpiffe, jmifepen metepen id) micl)

burd) $oßenfüprer perumfepaufetn tiefj ; über ben Tiergarten, ben id)
befud)te, ben SRicpaetgturm, ben id) beftieg, über ben Sungfernftieg unb
bie SSörfe, über ben Söajar unb bie Einlagen unb barüber, mie id) bag

3îiefenfd)iff „tparmonia Hamburg" beftieg.
@g tag feit Tagen im §afen unb rüftete fid) pr Stbfapri nad)

9>îem*f)orï.
$cp ftaunte über bie bequeme unb jmedmdffige ©inrieptung, über

bie Ungapt bon ßtäumtiepfeiten, bom ^odjeleganten Salon big in bie

Teerïammer binab; ba fehlte nid)t baS SMarb unb nid)t ber Bongert
ftüget, nid)t ber Toitettetaflen, nidjt ber bergolbete Suftre unb nid)t bie

fofibaren Teppiche. Tifcpter, Scptoffer unb Tapegierer hämmerten
überaß, um bie fepabpaft gemorbenen ©egenftänbe auggubeffern ;

SRafcpineu arbeiteten, mittetft meteper man bie SSorratgtammern unb
bie Söarenräume füßte. Ueberaß regeg SRüften ttnb Sicpern auf bie

Tage, in metepen man bem SBettmeer unb feinen feinbtid)en ©tementen

preisgegeben fein mirb.
3n bie ipeigtammern ber ®ampfmafcpinen roßten Steintopten*

tabungen, an ben äußeren, fepmeren Scpiffgmänben pittgen SRättner,
metepe biefetben mit Teer beftriepen unb auf ben Dia ften Heiterten
Seiter unb |}immerteute.

Gritistrilige der Ach»eiser Fra»e»-Ztlt»«>.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. S. September 1910.

(Schluß.)

„Fründ, ick bedel nicht Dat inch, awers tragen! Ick will ok ken

Geld! un wet ick nich, wo will Er vnn Nacht slapen? Wat is dat
förn Ding? Du, heft di dem Diwel versworn? Will er sin Or ver-
kopen? rief es mir von allen Seiten zu und drängte sich an mich.

Hast dich zu weit vorgewagt, dachte ich, nahm eilig den Rückweg
und floh durch mehrere Gassen.

Bald darauf hatte ich mein Hotel gefunden.
Oft noch denke ich seither nach über den lebendigen, unendlich

mannigfaltigen Hafen, an dem ich stundenlang spazieren ging, über die
kleinen und großen und ungeheuren Schiffe, zwischen welchen ich mich
durch Jollenführer herumschaukeln ließ; über den Tiergarten, den ich

besuchte, den Michaelsturm, den ich bestieg, über den Jungfernstieg und
die Börse, über den Bazar und die Anlagen und darüber, wie ich das
Riesenschiff „Harmonia Hamburg" bestieg.

Es lag seit Tagen im Hafen und rüstete sich zur Abfahrt nach

New-Aork.
Ich staunte über die bequeme und zweckmäßige Einrichtung, über

die Unzahl von Räumlichkeiten, vom hocheleganten Salon bis in die
Teerkammer hinab; da fehlte nicht das Billard und nicht der Konzert
flügel, nicht der Toilettekasten, nicht der vergoldete Lustre und nicht die

kostbaren Teppiche. Tischler, Schlosser und Tapezierer hämmerten
überall, um die schadhaft gewordenen Gegenstände auszubessern;
Maschinen arbeiteten, mittelst welcher man die Vorratskammern und
die Warenräume füllte. Ueberall reges Rüsten und Sichern auf die

Tage, in welchen man dem Weltmeer und seinen feindlichen Elementen
preisgegeben sein wird.

In die Heizkammern der Dampfmaschinen rollten Steinkohlenladungen,

an den äußeren, schweren Schiffswänden hingen Männer,
welche dieselben mit Teer bestrichen und auf den Masten kletterten
Seiler und Zimmerleute.
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©ang oben an ber Spijje beS mittleren SRafteS, Wo bie beutfd) e

unb bte norbanterifattifdte gtagge weiten, fafi auf einem £tuerbrettd)en
ein 3unge machte eine britte galjne, wit bett garben üftew^orfS,
flott, welche fid) gwifd)en ben Stridleitern bermiclelt E)atte.

,,®at is be ne Schepjunge !" fagte ber SJfattn, ber auf bem Sd)iff
mein güfyrer war, ,,^ett be ©dringet fen ©elb ittt fen SSober un SJÎober

un will nad) Slmerifa gahn."
3ej)t erft fah ici) ben Knaben auf bent iôîafte näher an — bei

©ott, eS war mein junger ©efannter, ber fteine SluSwanberer.

„Simonis !" rief ici) Ijinauf.
„galjren Sie and) mit?" rief er
herabseht, id) fag' 3hnen nur nochmals glticflidje Steife!"
„So grüfjen Sie mir baS mecflenburgifdje Sanb!" rief er unb

luftig flatterte bie gafjne 9tem*g)orf'S.
2lm nädjften ®ag ging bie „§armonia Hamburg" bom Stapel.

31m §afen fianb eine grofje 3Jienfd)enmenge unb biele fd)Wenften bie

§üte unb bie ®afd)entüd)er; ©ruft ben Seefahrern unb bem Sattbe

jenfeitS beS SDÎeereS!

Stud) id) lief) mein meifjeS ®üd)lein weljen, bentt in ber f)öd)ften
Srone beS mittlem SKafieS gwifdjen ben brei flatternben gapnen fianb
©imoniS unb fdjwenfte feine SWü^e.

So glitt baS fiolje Sd)iff ftitl ftromabwärtS.
9fad) Slmerifa!
Slmerifa iff baS gewaltige ®antpfroj3, mit fid) fortreifjenb ©ng»'

lanb, ®eutfd)lanb, granfreid) unb ad' bie anberen SBaggonS mit unb
oljne Dfäber. Änb unaufhaltfam roût unb fd)leifi ber gug burd) bie Seit • • •

©tücf auf!

Jfitnfjeljn ©efunlUjeitsregeln für Sdjnlhiitkr.
1. SBir biirfen nur reingewafdjen, orbenilicl) gefämmt unb in faw

berer Sleibuttg gttr Sdjule fommett. ®eSI)alb muffen wir täglich un=

fern Sörper, namenttid) @efid)t, Öhren, ipafS unb SSrnfi, minbefienS
einmal mit Seife wafcl)en, bie ipänbe aber mehrmals unb babei aud)
bie gingernägel fäubern, unfer §aar orbentlid) .fämnten, ttnfer Sdjup*
werf auf etwaige Sd)äben nad)fehen unb jebeSntal, ehe Wir gur Schute
gehen, orbentlid) pu^en.

2. SSir müffen uttS minbefienS beS SJiorgenS unb beS StbenbS ben
IDÎuttb auSfpülen unb bie Sähne reinigen.

3. SSir follen gum ^Su^en ber Sfafe ftetS ein $afd)entuch benähen.
4. 2Btr follen nor bent Sdjuleingang ben Schnitt^ öott unferem

Scbuhwerf abwifd)en, fowohl beim kommen jitr Sdjule als auch nfld)
ben Swifchettpaufen, wenn wir braufsen waren.

— «6 —

ànz oben an der Spitze des mittleren Mastes, wo die deutsche

und die nordamerikanische Flagge wehten, saß auf einem Querbrettchen
ein Junge und machte eine dritte Fahne, mit den Farben New-Iorks,
flott, welche sich zwischen den Strickleitern verwickelt hatte.

„Dat is de ne Schepjunge!" sagte der Mann, der auf dem Schiff
mein Führer war, „hett de Schlingel ken Geld un ken Voder un Moder
un will nach Amerika gähn."

Jetzt erst sah ich den Knaben auf dem Masle näher an — bei

Gott, es war mein junger Bekannter, der kleine Auswanderer.
„Simonis!" rief ich hinauf.
„Fahren Sie auch mit?" rief er herab.
„Nein, ich sag' Ihnen nur nochmals glückliche Reise!"
„So grüßen Sie mir das mecklenburgische Land!" rief er und

lustig flatterte die Fahne New-Dork's.
Am nächsten Tag ging die „Harmoma Hamburg" vom Stapel.

Am Hafen stand eine große Menschenmenge und viele schwenkten die

Hüte und die Taschentücher: Gruß den Seefahrern und dem Lande
jenseits des Meeres!

Auch ich ließ mein weißes Tüchlein wehen, denn in der höchsten
Krone des mittlern Mastes zwischen den drei flatternden Fahnen stand

Simonis und schwenkte seine Mütze.
So glitt das stolze Schiff still stromabwärts.
Nach Amerika!
Amerika ist das gewaltige Dampfroß, mit sich fortreißend

England, Deutschland, Frankreich und all' die anderen Waggons mit und
ohne Räder. Und unaufhaltsam rolll und schleift der Zug durch die Zeit...

Glück auf!

Fünfzehn Gesundheitsregeln für Schulkinder.

1. Wir dürfen nur reingewaschen, ordentlich gekämmt und in
sauberer Kleidung zur Schule kommen. Deshalb müssen wir täglich
unsern Körper, namentlich Gesicht, Ohren, Hals und Brust, mindestens
einmal mit Seife waschen, die Hände aber mehrmals und dabei auch
die Fingernägel säubern, unser Haar ordentlich.kämmen, unser Schuhwerk

auf etwaige Schäden nachsehen und jedesmal, ehe wir zur Schule
gehen, ordentlich putze».

2. Wir müssen uns mindestens des Morgens und des Abends den
Mund ausspülen und die Zähne reinigen.

3. Wir sollen zum Putzen der Nase stets ein Taschentuch benützen.
4. Wir sollen vor dem Schuleingang den Schmutz von unserem

Schuhwerk abwischen, sowohl beim Kommen zur. Schule als auch nach
den Zwischenpausen, wenn wir draußen waren.
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5. 2Bir muffen imfere SRanteï unb SDÎû^en (§üte u. f. m.) in her
Scpute ablegen unb bürfen aucp nictjt mit bieten |>atStücpern im mar»
m'en.Simmer fifen.

6. SBir foEen bie gmifepenpaufen im freien jubringen. SP ïcxtteê

ober naffeS SBetter, fo muffen mir jubor unfere SKäntet anjiepen.
7. 2Bir muffen ftetS in ben Spuctnapf äuSfpuden unb niemals

auf ben gufjboben.
8. SSir bürfen meber ißapier nod) ffrrüpftücfrefte ober anbere ®inge

in baS Scputjimmer, auf bie glur ober auf ben Scputpof roerfen.
9 28ir muffen unfere Schiefertafeln mit einem feuchten Sappen

ober Scproantm abmifepen. Staptfebern, SSIeiftifte unb ©riffet bürfen
mir nid)t in ben SRunb neprnen; Staplfebern unb ®intenftectfe bürfen
mir niept abteefen.

IG. Söir bürfen feine ®rin!gefäfje benüpen, bebor mir fie grünbtiep
auS- unb abgefpütt paben.

lt SSir foEen fein faites SBaffer trinfen, menn mir erpipt finb,
unb niematê unreifes Dbft effen.

12. 2Bir müffen unS beim ©epen, beim Stepen unb beim Sipen
gerabepaften.

13. SCSir bürfen beim Sefen, beim Schreiben unb beim ßeiepnen
ben Dberförper niept bornüberbiegen ober feitmärtS pängen taffen. SBir
müffen unS bei biefen Arbeiten bor greEern Sonnenticpt fcpüpen unb
ftetS fo fepen, baff baS Sicpt bon ber linfen Seite fommt. SKucp bürfen
mir fie niept bei ®ftmmerlicpt bornepmen.

14. SSir müffen eS bem Seprer melben, menn mir auf unferem
ißlap unbequem fipen, nttpt gut pören ober fepen fönnen, ober menn
eS an unferem ißtap ju peifj ober ju fait ift.

15. 23ir müffen eS bem Seprer metben, menn mir unS fran! füp=
ten ober menn in unferer gamitie ober in unferem tpaufe eine an=

ftecfenbe Slranïpeit perrfept.

gôrief&cxftm 6er "gleda&ticm.
itfara 23 in 2Saüettn>tr. ®rüfj ®ott, tiebeS neue? ©epreibertein.

®u paft bie SfttttfeX gteiep aß Sinfüprung tabettoS aufgetöft. Seim tefen
Seines turjen SöriefXleirtS ftetten ftcX) allerlei fragen bor miep pin, bie tep

mir bon Sir gern möcpte beantworten taffen, bamit mir in fjutunft Stoff
jum ptaubern paBen. ©iep, icp tenne Seine lieben jungen SJhttefertein alte

ganj genau, entmeber burcp gemütltcpe ©rjäptung, burcp SSilber ober gar
burcp lieben Sefitcp. $cp meip mie fie teben, roaS fie treiben, roaS fie lieben
unb münfepen. $cp tartn mir atfo ein genaues Söilb bon ipnen unb iprer
Umgebung rnaepen unb teile fo greube unb Seib mit tpnen. iOtacp mir
atfo Sein §erjenSfenftercpen auep ein roenig auf, bamit icp pineinfepen unb
an biefem ober jenem gftbepen antnüpfen tann. $cp roitt bann gern fepen,
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5. Wir müssen unsere Mäntel und Mützen (Hüte u. s. w.) in der
Schule ablegen und dürfen auch nicht mit dicken Halstüchern im warmen

Zimmer sitzen.

6. Wir sollen die Zwischenpausen im Freien zubringen. Ist kaltes
oder nasses Wetter, so müssen wir zuvor unsere Mäntel anziehen.

7. Wir müssen stets in den Spucknapf ausspucken und niemals
auf den Fußboden.

8. Wir dürfen weder Papier noch Frühstückreste oder andere Dinge
in das Schulzimmer, auf die Flur oder auf den Schulhof werfen.

9 Wir müssen unsere Schiefertafeln mit einem feuchten Lappen
oder Schwamm abwischen. Stahlfedern, Bleistifte und Griffel dürfen
wir nicht in den Mund nehmen; Stahlfedern und Tintenkleckse dürfen
wir nicht ablecken.

10. Wir dürfen keine Trinkgefäße benutzen, bevor wir sie gründlich
aus- und abgespült haben.

1l Wir sollen kein kaltes Wasser trinken, wenn wir erhitzt sind,
und niemals unreifes Obst essen.

12. Wir müssen uns beim Gehen, beim Stehen und beim Sitzen
geradehalten.

13. Wir dürfen beim Lesen, beim Schreiben und beim Zeichnen
den Oberkörper nicht vornüberbiegen oder seitwärts hängen lassen. Wir
müssen uns bei diesen Arbeiten vor grellem Sonnenlicht schützen und
stets so setzen, daß das Licht von der linken Seite kommt. Auch dürfen
wir sie nicht bei Dämmerlicht vornehmen.

14. Wir müssen es dem Lehrer melden, wenn wir auf unserem
Platz unbequem sitzen, nicht gut hören oder sehen können, oder wenn
es an unserem Platz zu heiß oder zu kalt ist.

15. Wir müssen es dem Lehrer melden, wenn wir uns krank fühlen

oder wenn in unserer Familie oder in unserem Hause eine
ansteckende Krankheit herrscht.

Wriefkasten der Weduktion.
Klara B in ZSattenwil. Grüß Gott, liebes neues Schrciberlein.

Du hast die Rätsel gleich als Einführung tadellos aufgelöst. Beim lesen
Deines kurzen Brieflleins stellen sich allerlei Fragen vor mich hin, die ich

mir von Dir gern möchte beantworten lassen, damit wir in Zukunft Stoff
zum plaudern haben. Sieh, ich kenne Deine lieben jungen Mrtleserlein alle

ganz genau, entweder durch gemütliche Erzählung, durch Bilder oder gar
durch lieben Besuch. Ich weiß wie sie leben, was sie treiben, was sie lieben
und wünschen. Ich kann mir also ein genaues Bild von ihnen und ihrer
Umgebung machen und teile so Freude und Leid mit ihnen. Mach mir
also Dein Herzensfensterchen auch ein wenig auf, damit ich hineinsehen und
an diesem oder jenem Fädchen anknüpfen kann. Ich will dann gern sehen,
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ob baê S3itb ricgtig ift, baë icg mir bon Sir gum 58orattS mad^c. Sag atfo
einmal ctmaS StägcrcS bon Sir gören unb fei beftenë gegrüßt, ©rüge aucg

freunöticg bon mir grau P. 33,

Jorfi 5 in $(. Raffen. Su gaft atfo mirtticg etne gictsfjacMReife
machen bürfen in ben gerien. guerft burfteft Su liebes gerientinb fein
bei ber guten ©rogmamma im fegönen Poggenburg unb bann gingë ins

©tborabo ber ©omtnerfrifcgier, inS 33ünbnertanb,
Seine intereffante Starte aus SontcrS gat rnteg

fegr überrafegt, meit icg Sieg eger im ©üben
Oermutete. SBie fo gang anberS präfentiert fieg
bocg biefe SSünbnerlanbfcgaft gegenüber bem

ibgïïifcgen ©etänbe beS geimifegen Poggenburgs.
Sie naeg bem 33rartb bon 1895 ftäbtifeg aufgc*
bauten §äufer, wie Su ergägtft, muten mirtticg
fremb an; bag Slitge îann fie guerft mit ber

Sanbfcgaft gar niegt tn ©inllang bringen. Unb
niegt biet beffer mug e§ guerft ben SSemogncrn

fetbft ergangen fein. Stm. gemüttiegften bon
äugen gräfentiert fieg bag ffauë, melcgcS Sit
mir at§ baSjenige begeiegnet gaft, bag ggr gurn
Stbfteigequartier gemägtt gabt. Sag Sßctter

mug @ucg augergemögnlicg günftig geroefen fein,
bag ggr fo biete unb fegöne Pouren gabt auë»

fügren tönnen. Stber mer tm SBtnter auf ben

©äntis fteigt gu miebergotten Waten, ber meig fieg fegon einguriegten unb
fegeut ein bigegen Stegen ober Stehet unb feuegten SBeg niegt. Unb teiegt
gegt ftcgë ja in ber mürgigen fjögentuft, ber 33tict mirb gettärt unb baê

§crg marm, fo bag bie reinen ©cgöngeiten in igm fieg miberfjücgetn
tönnen. Ser freunbtiege ©ebante, bag Su rnieg am tiebften ger Suftfcgiff
gu ©ueg ginaufgoten möcgteft, gat mir reegt mögt getan, ©ewig märe eë

fegön, auf biefe SßBetfe, fo im g-tug, auf einen fegönen ißuntt fieg gingaubern
taffen gu tönnen, um liebe Wenfcgett gu begrügen unb baë Stuge ©cgöttgeit
trtnîen gu taffen! Sodg bin icg ben Suftfcgiffen in natuia niegt gotb; fie
fatten mir ben freien StuSbtict ins friebltcge Stetgermeer niegt gemmen, bie
bettemmenbe Unraft beS fiebergaft gefteigerten menfegtiegen PretbenS niegt
brogenb über bem Jtogf baginfügren. ©in anbertei märe eë, menn man
fieg gum ©terben fo, gribatim in alter ©title einfegiffen tönnte, menrt einem

gu feiner geit gtüget maegfen mürben, bie uns ginauftrügen ins Suftmeer,
mo mir in mefentofen Sunft uns auflegen mürben, fo bag auf ber ©rbe gar
niegts megr gurüetbteiben mürbe unb all baë gSeinboIIe niegt notmenbig märe,
maS ben Hinterbliebenen fo quatbott ift. Ser SKenfcg fottte gu feiner Seit fetber
ein Suftfcgiff fein lünnen, bem man friebebotï big gum ©ntfegmeben naegminten
tönnte, baë teinem gurüctbleibenben bag Siegt berbuntette, bag ängfttiegen ©e*
mütern teine ©orge brüegte, für beffen Stiebergang teiner gu gittern brauegte, meit
ber gtug rugeboü unb gefiegert ins Söefentofe aufmârtë ginge, ein fotcgeS
Suftfcgiff liege icg mir gefallen. Stun baê aber ein StuSblict inê SJtärcgen*.
tanb ift, taffe icg meine ißgantafie mein eigenes Suftfcgiff fein; fie bermag
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ob das Bild richtig ist, das ich mir von Dir zum Voraus mache, Laß also

einmal etwas Näheres von Dir hören und sei bestens gegrüßt. Grüße auch

freundlich von mir Frau T, B,
Porti P in St. Aalten. Du hast also wirklich eine Zick-Zack-Reise

machen dürfen in den Ferien, Zuerst durstest Du liebes Ferienkind sein

bei der guten Großmamma im schönen Toggenburg und dann gings ins
Eldorado der Sommerfrischler, ins Bündncrland,
Deine interessante Karte aus Conters hat mich
sehr überrascht, weil ich Dich eher im Süden
vermutete. Wie so ganz anders präsentiert sich

doch diese Bündnerlandschaft gegenüber dem

idyllischen Gelände des heimischen Toggenburgs,
Die nach dem Brand von t895 städtisch
aufgebauten Häuser, wie Du erzählst, muten wirklich
fremd an; das Auge kann sie zuerst mit der

Landschaft gar nicht m Einklang bringen. Und
nicht viel besser muß es zuerst den Bewohnern
selbst ergangen sein. Am gemütlichsten von
außen präsentiert sich das Haus, welches Du
mir als dasjenige bezeichnet hast, das Ihr zum
Absteigequartier gewählt habt. Das Wetter
muß Euch außergewöhnlich günstig gewesen sein,
daß Ihr so viele und schöne Touren habt
ausführen können. Aber wer im Winter auf den

Säntis steigt zu wiederholten Malen, der weiß sich schon einzurichten und
scheut ein bißchen Regen oder Nebel und feuchten Weg nicht. Und leicht
geht sichs ja in der würzigen Höhenluft, der Blick wird geklärt und das

Herz warm, so daß die reinen Schönheiten in ihm sich widerspiegeln
können. Der freundliche Gedanke, daß Du mich am liebsten per Luftschiff
zu Euch hinaufholen möchtest, hat mir recht wohl getan. Gewiß wäre es

schön, auf diese Weise, so im Flug, auf einen schönen Punkt sich hinzaubern
lassen zu können, um liebe Menschen zu begrüßen und das Auge Schönheit
trinken zu lassen! Doch bin ich den Luftschiffen in natuxa nicht Hold; sie

sollen mir den freien Ausblick ins friedliche Aethermeer nicht hemmen, die
beklemmende Unrast des fieberhaft gesteigerten menschlichen Treibens nicht
drohend über dem Kopf dahinführen. Ein anderlei wäre es, wenn man
sich zum Sterben so, privatim in aller Stille einschiffen könnte, wenn einem

zu seiner Zeit Flügel wachsen würden, die uns hinaustrügen ins Luftmeer,
wo wir in wesenlosen Dunst uns auflösen würden, so daß auf der Erde gar
nichts mehr zurückbleiben würde und all das Peinvolle nicht notwendig wäre,
was den Hinterbliebenen so qualvoll ist. Der Mensch sollte zu seiner Zeit selber
ein Luftschiff sein können, dem man friedevoll bis zum Entschweben nachwinken
könnte, das keinem Zurückbleibenden das Licht verdunkelte, das ängstlichen
Gemütern keine Sorge brächte, für dessen Niedergang keiner zu zittern brauchte, weil
der Flug ruhevoll und gesichert ins Wesenlose aufwärts ginge, ein solches
Luftschiff ließe ich mir gefallen. Nun das aber ein Ausblick ins Märchenland

ist, lasse ich meine Phantasie mein eigenes Luftschiff sein; sie vermag



bag SBunberbarfte gu geftatten, ftc berfagt nie, fügt feinem einen Schaben
gu imb maept miep munfcplog glücflitp. — Semerfengmert erftpien.cn ®ir
auep bie roten ftopftücper her ©onterferfrauen. $iefe legieren paben biek
leicht bie moberne haartraept ber gremben befäcpelt unb babei gebaut, wie
biefe funftboH aufgebaufepten grifurert roopf paffen mürben bei ber täglichen
airbeit in Statt unb gelb. ©in SSeitereg notp pat ®itp intereffiert: „®tc
Stauern finb alte fepr getaffener Statur. SBenn am Sonntag bie gange
®orfbemopnerfcpaft in einem Steftaurant gufammenftgt, fo mirb oft gar fein
SBort gefprotpen'; fie tririfen rupig ipr Sier unb manbern mieber peirn.
So faut mie bei ung in ber beften Sßirtfcpaft gept eg nie per." ®amit ift
ber Stemeig geleiftet, bag bag Temperament bie SBirfitng beg Sdfopolgemtffeg
fepr Beeinffugt. gür einen nätpftjäprigen Stufentpalt in ©onterg mugt ®u
tücpttg romanifcp lernen, bamtt ®u ®itp mit ben ®orffirtbern eingepenb
unterpalten fanttfi SBag mürben bie jungen SMbtpen in ben Stâbten unb
ftäbtifepen ®orfern mopl fagen, menn fte am SBerftag immer barpaupt
gepen unb am Sonntag ©ommerg unb SEßinterg ein gkiepmägig uniformcg
grüneg §ütcpen tragen mügten? ®er elterlichen Äaffe märe bieg eine (5p>

leicpterüng unb ,ber jungen SBelt — ®u paft bag erfte unb gméite'Stucp*
ftabenrätfel rieptig aufgelöft unb ®ein ©rfagratfel ift mirffieper ©rfap. —
SBiïïft ®u ber lieben SDtamma unb Seinem fo Überaug ftrebfamen fcpmefter*
firpert Storbiib fagen, bag ipr unterfcpriftlirper ©rug auf ber pübfcpen Jtartc
aüg ©onterg mir eine gang befonbere greube mar. gep errotbere bie

freunblitpcn ©rüge aufg beftc
Jtftce £ in ^etergeff. ®u fcprcibft: „Steifen, reifen, melcp'

eine Suft," fo tönte eg am 30. guti in unferer Scpülerfcpar fröplicp burcp*
einanber unb alte freuten fiep auf bag ©rfapren beg beftimmten SBann

unb SBogin. ttnfer Qfubel fanb feine ©rengen, afg bie SJtitteiïung lautete,
bag mir unfern Stugflitg naep bem SSobenfee unb bem Stpeinfatt rnatpen
bürfen itpb gtoar fepon am folgenben SJtontag. Sticptg blieb ung ba gu
münfegen übrig, afg guteg SBetter unb bag pat ung jämmerlicp im ©tiep
gelaffcn am SJiontag morgen in ber grüpe. über mir patten ja guten
Troft, benn, menn peutc ntept, fo morgen, mar unfer Sofunggroort. ©o

gogen mir benn am ®iengtag morgen aug unb fitpren mit einem Sluto
fröplicp in ben taufrifepen SJtorgen pmein, mo atteg noep fo ftitt balag unb
nur etma ber SHang einer herbengtoefe bie feierlicpe Stupe ftörte. SSatb

langten mir in $prer ©tabt an, mo mir gegen ben ©tpeffefftein fpagierten,
itp aber bergebeng pinüberfepaute, ob itp ipr netteg igaug fepen fönnte.
©tpnett ging'g bann Sonftang gu, bon mo mir gu gitg naeg ber rounber«

fepönen SKainau gingen, gcp glaube, bag bag bie reigenbfte unter attert
Meinen Unfein ift; benn atteg gteidpt einem präeptigen ©arten, in mefepem

faftige Sßiefen, bebeefte ©änge, ftolge SBeirtberge abmeepfefn, ja einfaep atteg,
mag bie Statur bieten unb bie Jïunft berfepönern fann, ift balb in ben fanft,
balb fteil übereinanber erpabenen Teraffen berteitt. Stie, glaube itp, mirb ein

grember biefe gtücfftcpe, mir unöergeglitpe gnfel berlaffen, opne im ©tiïïen
mit ©egnfutpt gu münfcpen, btefem ©fgfium gumeifen einen SBefutp matpen
gu fönnen. SBaprenb unferer gangen Stücffaprt mar ber §immel rein unb
unbemötft, bie Stuft milb, bie gartge Stanbfcpaft bon ben gettften ©onnen«

das Wunderbarste zu gestalten, sie versagt nie, fügt keinem einen Schaden
zu und macht mich wunschlos glücklich. — Bemerkenswert erschienen Dir
auch die roten Kopftücher der Conterserfrauen. Diese letzteren haben
vielleicht die moderne Haartracht der Fremden belächelt und dabei gedacht, wie
diese kunstvoll aufgebauschten Frisuren wohl Passen würden bei der täglichen
Arbeit in Stall und Feld. Ein Weiteres noch hat Dich interessiert: „Die
Bauern sind alle sehr gelassener Natur. Wenn am Sonntag die ganze
Dorfbewohnerschaft in einem Restaurant zusammensitzt, so wird oft gar kein

Wort gesprochen; sie trinken ruhig ihr Bier und wandern wieder heim.
So laut wie bei uns in der besten Wirtschaft geht es nie her." Damit ist
der Beweis geleistet, daß das Temperament die Wirkung des Alkoholgenusses
sehr beeinflußt. Für einen nächstjährigen Ausenthalt in Conters mußt Du
tüchtig romanisch lernen, damit Du Dich mit den Dorfkindern eingehend
unterhalten kannst. Was würden die jungen Mädchen in den Städten und
städtischen Dörfern wohl sagen, wenn sie am Werktag immer barhaupt
gehen und am Sonntag Sommers und Winters ein gleichmäßig uniformes
grünes Hütchen tragen müßten? Der elterlichen Kasse wäre dies eine
Erleichterung und der jungen Welt? — Du hast das erste und zweite
Buchstabenrätsel richtig aufgelöst und Dein Ersatzrätsel ist wirklicher Ersatz. —
Willst Du der lieben Mamma und Deinem so überaus strebsamen schwesterlichen

Vorbild sagen, daß ihr unterschriftlichcr Gruß auf der hübschen Karte
aüs Conters mir eine ganz besondere Freude war. Ich erwidere die

freundlichen Grüße aufs beste

Alice L in Neterzell. Du schreibst: „Reisen, reisen, welch'
eine Lust," so tönte es am 30. Juli in unserer Schülerschar fröhlich
durcheinander und alle freuten sich auf das Erfahren des bestimmten Wann
und Wohin. Unser Jubel fand keine Grenzen, als die Mitteilung lautete,
daß wir unsern Ausflug nach dem Bodensee und dem Rheinfall machen
dürfen und zwar schon am folgenden Montag. Nichts blieb uns da zu
wünschen übrig, als gutes Wetter und das hat uns jämmerlich im Stich
gelassen am Montag morgen in der Frühe. Aber wir hatten ja guten
Trost, denn, wenn heute nicht, so morgen, war unser Losungswort. So
zogen wir denn am Dienstag morgen aus und fuhren mit einem Auto
fröhlich in den taufrischen Morgen hinein, wo alles noch so still dalag und
nur etwa der Klang einer Herdenglocke die feierliche Ruhe störte. Bald
langten wir in Ihrer Stadt an, wo wir gegen den Scheffelstein spazierten,
ich aber vergebens hinüberschaute, ob ich ihr nettes Haus sehen könnte.
Schnell ging's dann Konstanz zu, von wo wir zu Fuß nach der wunderschönen

Mainau gingen. Ich glaube, daß das die reizendste unter allen
kleinen Inseln ist; denn alles gleicht einem prächtigen Garten, in welchem
saftige Wiesen, bedeckte Gänge, stolze Weinberge abwechseln, ja einfach alles,
was die Natur bieten und die Kunst verschönern kann, ist bald in den sanft,
bald steil übereinander erhabenen Teraffen verteilt. Nie, glaube ich, wird ein

Fremder diese glückliche, mir unvergeßliche Insel verlassen, ohne im Stillen
mit Sehnsucht zu wünschen, diesem Elysium zuweilen einen Besuch machen
zu können. Während unserer ganzen Rückfahrt war der Himmel rein und
unbewölkt, die Luft mild, die ganze Landschaft von den hellsten Sonnen-
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ftraglen erleucEjtet urtb ber unaBfegBare See fo rugig, mie ber ,§tmmel,
beffen S3ilb nn? au? igm gurü(JftraE)Ite. Sim felBen Sage nocg ging'? auf
bie anbere Qinfet im SSobenfee, auf bie Steicgenau. SBieber mar e? eine fep'
Iteblicge, fruchtbare ®egenb, bie mir Bon unferm <Sc£)iffe au? fagen, SBiefen
mit iOBftbäumen, bie mit orbentlicg Biel OBft Belaben finb unb jmifcgen
btnen un? manch anmutige? Scglog frçunblicg entgegen fcEjaute. ©in ganj
anbere? SBilb Bietet bie Sinfel 3teicgenau al? bie SJÎainau, ju Bethen (Seiten
ber ©trage begnen fid) ©etreibefelber unb SteBBerge au?, ma? ja auch fdjön
ift in feiner Befonbern Slrt. SBäpenb mir, Bon unferm Spaziergang
auf ber Qtttfel gurüdgefegrt, noch e^ne 8eü lang Beim £anbung?fteg marteten,
Berbunfelte ficg ber feimmel rafdj unb plöglicg fiel ein ftarfer f|5la|regen.
Sitte? fluchtete fich unter bie Bei einigen Schülern öorganbenen Stegen«
fcgirme, unb mir marteten fröhlich auf ben ®ampfer, benn itn? erfcgien e?

ganj luftig, bog tuir noch ein Bi?chen aBgefügtt mürben. ®a? mar eine

fehr luftige Ueberfagrt Bi? ©rmatingen ; benn burch bie Meinen fjenfter
in ber Äajüte fahen mir, bag ber Rimmel feine Scgleufen geöffnet hatte,
unb ba mugten mir un? SOtut einflögen auf ben îommenben ®ag, unb
mir toaren fcglieglicg alle bamit einoerftanben, bag e? am SJtittroocg nicgt
regnen merbe. fjrogcn SRute? genoffen mir tn ©rmatingen unfer Stacht«

effen, um un? bann in? couché ju Begeben, ma? natürlich eine etfoa? un«
ruhige Stacht gab; benn mir fanben, bag ba? Vergnügen jegt boch enblicg
auch feinem Stechte ïommen muffe unb biefe? fehlte magrfcgeinlich in
feinem jfimmer, einmal ba, mo ich baBei mar, ficher nicht: — ®ie ipaupt«
fache aber mar, bag e? am SRorgen mirfltch nicht regnete, unb mir fuhren
rooPgemut per ©cgiff nach bem alten ©täbtcgen Stein, mo mir ttn? ba?

fehen?mürbige Sflofter Befichtigten unb nachher fuhren mir auf bem Stgein
Bi? Schaffhaufen, mo'? au?fteigen Çieg. Stacgbem mir bem SJtunot einen
SBefucg aBgefiattet gotten, BegaBen mir un? nach Steuhaufen unb an ben

Stgeinfatt. Saute Slu?rufe be? Staunen? unb ber Stermunberung.ertönten,
nachbem mir einen SBlicI nach bem Stgein gefanbt hatten, ©tma? ®ro§«
artigere? gibt'? nicht mehr, fo mügten mir alte fagen; benn mit bumpfen
®onnergebraufe fällt bie mächtige SBaffermaffe in ®uft unb ®unft unb
Staub gerfliegenb über bie mächtigen Reifen herab; nie Berfiegcnb, immer
unb emig fich mieber erneuernb, raufegt unb Brauft e?, ftürjen bie mögen«
ben SRengen überetnanber. — ©nblicg mugten mir un? Bon bem grogartigen
©cgaufpiel trennen, um in ®acgfen einjufteigen unb unferm fjeimatbörfegen
Zitjufagren unb alle mugten fagen: „@? mar eine fegöne Steife," unb mir
mirb fie auch noch lange treu im ©ebäcgtni? Bleiben."

®ag biefe fchöne Steife Bon ben teilnegmenben Schülern nicgt Bergeffen
merben mirb, glaube icg gern unb ganj Befonber? nidgt, menn in ber Scgulc
bie greunbe unb greunbinnen bie ©rinnerung täglich neu auffrifegen, mic
c? ja niegt anber? fein fann. Sßom Scgeffelftein au? goft unfer Steft«
cgen faum fegen fönnen, meil liebe, fegöne SBalbbäume Bon biefer Seite un?
fegügen. Storn Surmzimmercgen au?, ba? üBer bie Säume ginmegfiegt, hätten
mir un? naeg gefegegener SSeraBrebung juminfen fönnen. — ®eine Stätfel«
löfurtgen finb rtegtig. ©rüge mir gerjlicg Seinen lieben ®rofjpapa unb
bie gute SRamma. ®u felBer nimm ben für ®icg beftimmten marm öorab.
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strahlen erleuchtet und der unabsehbare See so ruhig, wie der Himmel,
dessen Bild uns aus ihm zurückstrahlte. Am selben Tage noch ging's auf
die andere Insel im Bodensee, auf die Reichenau, Wieder war es eine sehr
liebliche, fruchtbare Gegend, die wir von unserm Schiffe aus sahen, Wiesen
mit Obstbäumen, die mit ordentlich viel Obst beladen sind und zwischen
dlnen uns manch anmutiges Schloß freundlich entgegen schaute. Ein ganz
anderes Bild bietet die Insel Reichenau als die Mainau, zu beiden Seiten
der Straße dehnen sich Getreidefelder und Rebberge aus, was ja auch schön

ist in seiner besondern Art, Während wir, von unserm Spaziergang
auf der Insel zurückgekehrt, noch eine Zeit lang beim Landungssteg warteten,
verdunkelte sich der Himmel rasch und plötzlich fiel ein starker Platzregen,
Alles flüchtete sich unter die bei einigen Schülern vorhandenen
Regenschirme, und wir warteten fröhlich auf den Dampfer, denn uns erschien es

ganz lustig, daß wir noch ein bischen abgekühlt wurden. Das war eine

sehr lustige Ueberfahrt bis Ermatingen; denn durch die kleinen Fenster
in der Kajüte sahen wir, daß der Himmel seine Schleusen geöffnet hatte,
und da mußten wir uns Mut einflößen auf den kommenden Tag, und
wir waren schließlich alle damit einverstanden, daß es am Mittwoch nicht
regnen werde. Frohen Mutes genossen wir m Ermatingen unser Nachtessen,

um uns dann ins couchs zu begeben, was natürlich eine etwas
unruhige Nacht gab; denn wir fanden, daß das Vergnügen jetzt doch endlich
auch zu seinem Rechte kommen müsse und dieses fehlte wahrscheinlich in
keinem Zimmer, einmal da, wo ich dabei war, sicher nichts — Die Hauptsache

aber war, daß es am Morgen wirklich nicht regnete, und wir fuhren
wohlgemut per Schiff nach dem alten Städtchen Stein, wo wir uns das

sehenswürdige Kloster besichtigten und nachher fuhren wir auf dem Rhein
bis Schaffhausen, wo's aussteigen hieß, Nachdem wir dem Munot einen
Besuch abgestattet hatten, begaben wir uns nach Neuhausen und an den

Rheinfall, Laute Ausrufe des Staunens und der Verwunderung.ertönten,
nachdem wir einen Blick nach dem Rhein gesandt hatten. Etwas
Großartigeres gibt's nicht mehr, so müßten wir alle sagen; denn mit dumpfen
Donnergebrause fällt die mächtige Wassermasse in Duft und Dunst und
Staub zerfliegend über die mächtigen Felsen herab; nie versiegend, immer
und ewig sich wieder erneuernd, rauscht und braust es, stürzen die wogenden

Mengen übereinander, — Endlich mußten wir uns von dem großartigen
Schauspiel trennen, um in Dachsen einzusteigen und unserm Heimatdörfchen
zuzufahren und alle mußten sagen: „Es war eine schöne Reise," und mir
wird sie auch noch lange treu im Gedächtnis bleiben,"

Daß diese schöne Reise von den teilnehmenden Schülern nicht vergessen
werden wird, glaube ich gern und ganz besonders nicht, wenn in der Schule
die Freunde und Freundinnen die Erinnerung täglich neu auffrischen, wie
es ja nicht anders sein kann. Vom Scheffelstein aus hast Du unser Nestchen

kaum sehen können, weil liebe, schöne Waldbäumc von dieser Seite uns
schützen. Vom Turmzimmerchen aus, das über die Bäume hinwegsieht, hätten
wir uns nach geschehener Verabredung zuwinken können, — Deine
Rätsellösungen sind richtig. Grüße mir herzlich Deinen lieben Großpapa und
die gute Mamma, Du selber nimm den für Dich bestimmten warm vorab.
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p in g>mf. älucg ®u fei befteng mittlontmen im jugenb«
lichen Seferîreig, bem eine bermunbete fjanb Sieg gugefügrt gat. @g mar
ein fcglimmer 3ufaß, ^er ®id? f° 9nn3 ofynè eigene ©egulb in bie Böfe Sage
gebraut gat. Su mufjt Sieg jegt bamit tröften, bag eg njeg btel fcglimmer
gätte merben fönnen. ®ie fpaugtfacge ift, bag bie böfe Jpanb ber Rettung
entgegen gegt. Seine ©cgreibübitng mit ber linten §anb tonnte teg ent»
ftiffern. ließe nur reegt fleigig, bann bringft ®u eg gu einer Beftimmten
gertigteit. Sei gerjlicg gegrügt unb grüge mir aueg befteng Seine liebreicge
©egmefter Sonata

•Sfärft £ in gSafcf. Son ©urem fo fcgmäglicg üerregneten
®t. $atobgfeft gäbe icg in ben Leitungen getefen, baegte babei aber mirllicg
niegt, baff ®u unb ®ein ©cgmefterlein alg ^ufegauer Beim geftjug fo grünb«
tic§ burcE)näßt morben fetb. Sag bie liebe SRamma bange gatte um ©itcg
big fie igre äBaffermäugcgen moglgemut menn aueg fmbetnag in ©mpfang
nehmen tonnte, begreife icg nur gu gut. SBie mogüg mutet eg an, git gören,
bag 3fgr fofort in ein marmeg Sab gefteett unb mit märmenbem Sgee
Bebact)t murbet. ^a ja, mo SRutterliebe fo treu forgt, ba braucht man
niegt ängfilieg gü fein, ba mtrb aueg eine lomglette Sitrcgnäffung gur Suft«
barteit. ©8 ift erfreulieg gu gören, bag ber Sagler Slnmentag trog bem

ftrömenben Segen fo gräegtigen ©rfolg gatte. Slucg @t. ©aßen barf mit
feinem ©rfolg in ber gleichen ©aege fieg fegen laffen unb Sern beggleicgen.
@8 ift nur fegabe, bag niegt allen auf ©emeinnügigleit geriegteten guten
©ebanlen gu foleg burcgfcgiagenbem ©rfolg bergolfen merben tann. ggr
gabt bie fftätfet roieber fein bemättigt. Sie Sluflöfungen finb elegant gur
Sarfieüung gebraegt, mie aueg Sein ganger Srief bom Stnfang Big gum
©nbe fieg tabeïloë präfentiert. 2Sir gatten feiner geit mit Stufbietung ltnfereg
gangen Sönneng auf bag ©jamen eirtgelne ißrobeblätter anfertigen muffen,
roa§ für bicle eine magre Sortur bebeutete unb bem Segrer unb ben

©cgülern ben Slngftfcgmeig ergregte. geg fege ben ©cgreiblegrer fegt nocg
bor mir, mie er mit gufammengelniffenen Siggen unb ber tiefen
gälte ber gefgannten Slufmertfamteit quer auf ber ©tirn, btc Stiel«

febern für bie Slaffe fegnitt unb für berunglücfte ^robebogen mit grimmigem
©efiegt unb unter brogenben Scgeltmorten ©rfagblfttter beraßreiegen mttgte.
Seine 12 Wonatgbriefe be§ gagreg bürftc man alle al§ moglgetungene
folege ©Samenblätter aufeinanberlegen. ©ei gergtieg gegrügt unb grüge
mir aueg Seine lieben ©Itern fomie bag junge ©gegaac.

§ in p«fef. Su bift aueg in ber ©cgule mieber
bag fröglicge ^anneli mie Su bag gerienglüct fo frog genoffeft. tlnb ®u
gatteft Seinen lieben „Dntcl ©ötti" auf Sefucg. SBie mar bag fein, alg er
mit ©urg eine Srofcgtcnfagrt maegte. Sein ©efiegtegen mirb geftraglt
gaben bor Sufi, llnb menn eg gar nocg einer ber fo feltenen Sonnentage
biefeë fonft fo trüben Jperbfteg mar, fo mar bem ©lüct bie Stone aufgefegt.
Sein lieber Sruber gatte biefe SSSocge ©eburtgtag — fegabe bag iig eg ntegt
gemugt gäbe, benn teg mürbe niegt unterlaffen gaben, igm einen ©rug gu
fenben. ©elt, Su übermittelft igm nacgträglicg meine gerjlicgen @IüÄ«

mitnfege unb beften ©rüge. Sange Slugftegeitbeg gätte auf jenen Sag er«
möglicgt merben foil en. Slllernäcgfteng miß icg bag fo uniieb Scrfcgobcne
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Lucie B in Kens. Auch Du sei bestens willkommen im jugend-
lichen Leserkreis, dem eine verwundete Hand Dich zugeführt hat. Es war
ein schlimmer Zufall, der Dich so ganz ohne eigene Schuld in die böse Lage
gebracht hat. Du mußt Dich jetzt damit trösten, daß es noch viel schlimmer
hätte werden können. Die Hauptsache ist, daß die böse Hand der Heilung
entgegen geht. Deine Schreibübung mit der linken Hand konnte ich
entziffern, Uebe nur recht steißig, dann bringst Du es zu einer bestimmten
Fertigkeit, Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens Deine liebreiche
Schwester Renata

KkärU S in Aaset. Von Eurem so schmählich verregneten
St, Jakobsfest habe ich in den Zeitungen gelesen, dachte dabei aber wirklich
nicht, daß Du und Dein Schwesterlein als Zuschauer beim Festzug so gründlich

durchnäßt worden seid. Daß die liebe Mamma bange hatte um Euch
bis sie ihre Wassermäuschen wohlgemut wenn auch pudelnaß in Empfang
nehmen konnte, begreife ich nur zu gut. Wie wohüg mutet es an, zu hören,
daß Ihr sofort in ein warmes Bad gesteckt und mit wärmendem Thee
bedacht wurdet. Ja ja, wo Mutterliebe so treu sorgt, da braucht man
nicht ängstlich zu sein, da wud auch eine komplette Durchnässung zur
Lustbarkeit, Es ist erfreulich zu hören, daß der Basler Blumentag trotz dem
strömenden Regen so prächtigen Erfolg hatte. Auch St, Gallen darf mit
seinem Erfolg in der gleichen Sache sich sehen lassen und Bern desgleichen.
Es ist nur schade, daß nicht allen auf Gemeinnützigkeit gerichteten guten
Gedanken zu solch durchschlagendem Erfolg verholfen werden kann, Ihr
habt die Rätsel wieder fein bewältigt. Die Auflösungen sind elegant zur
Darstellung gebracht, wie auch Dein ganzer Brief vom Anfang bis zum
Ende sich tadellos präsentiert. Wir hatten seiner Zeit mit Aufbietung unseres

ganzen Könnens aus das Examen einzelne Probeblätter anfertigen müssen,
was für viele eine wahre Tortur bedeutete und dem Lehrer und den

Schülern den Angstschweiß erpreßte. Ich sehe den Schreiblehrer jetzt noch
vor mir, wie er mit zusammengekniffenen Lippen und der tiefen
Falte der gespannten Aufmerksamkeit quer auf der Stirn, die
Kielfedern für die Klasse schnitt und für verunglückte Probebogen mit grimmigem
Gesicht und unter drohenden Scheltworten Ersatzblätter verabreichen mußte.
Deine >2 Mouatsbriefe des Jahres dürfte man alle als wohlgelungene
solche Examenblätter aufeinanderlegen. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch Deine lieben Eltern sowie das junge Ehepaar.

Kanneti S in Aaset. Du bist auch in der Schule wieder
das fröhliche Hanneli wie Du das Ferienglück so froh genössest. Und Du
hattest Deinen lieben „Onkel Götti" auf Besuch, Wie war das fein, als er
mit Euch eine Droschkenfahrt machte. Dein Gesichtchen wird gestrahlt
haben vor Lust, Und wenn es gar nvch einer der so seltenen Sonnentage
dieses sonst so trüben Herbstes war, so war dem Glück die Krone aufgesetzt.
Dein lieber Bruder hatte diese Woche Geburtstag — schade daß ich es nicht
gewußt habe, denn ich würde nicht unterlassen haben, ihm einen Gruß zu
senden. Gelt, Du übermittelst ihm nachträglich meine herzlichen
Glückwünsche und besten Grüße, Lange Ausstehendes hätte auf jenen Tag
ermöglicht werden sollen. Allernächsteus will ich das so unlieb Verschobene
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ltadj^plen. — „Stein fartctjen ijï gcfunb unb munter. @r fätjrt gem
fpajieren unb ift audj gern Bei ung." Siefer ©a| gibt ein ganjeê S3itb

Bon SBoßtfein unb ©ebeißen. 9îun mirb ber. Steine feine jungen Santen
Batb ïennen. — SBirb in S3afel auf ben ©trafen fftottfdjuß gelaufen ober

in BefonberS angelegten SBaßnen? Söa§ maeßt Seine Biotine unb toie 6e«

ftnben ficß Seine puppen? Benußeft ®u aucß ben Socßßerb? Saß ®u
nur nocï) Seit finbeft, mir fo regelmäßig ju fcßreiben ©ei ßergt. gegrüßt.

f?ret5-ff{uif)|ïalienrâtfer I.
1, 2, 3, 4 ift ftet§ ein SBeß,

2, 3, 4, 5 Berfcßieben,
4, 5, 6, 7 liegt am ©ee,

8, 9 mirb gern gemieben,
7, 8, 9, 10, ßier „burcß" eg ßetßt,
SJicßtg gibt'S barin gu ernten;
Uitb L 6i§ 10, bcr Stttag roeift
®en SBeg gtt ißm in Särnten. R. 0.

^ress-fHtdiftalsettratfet II.
583ie ß e i ß t meine fßuppe?

Sie fßttppe, meine SieBtingg^odie, ift eine elegante Same unb ßat
feßr fcßöne Jiäßue. gn ißapa'g gerten, too mir Bereifen, trägt fie ein sSfcti>

aus pöbelt unb nimmt ißren eigenen SSagen mit.
Stimmt man aug jebem ber fettgebructten fünf äBörter eilten BurßftaBen,

je anberê lautenb, unb reißt biefe ricßtig aneinanber, fo erßält matt bie

Slnttuort auf bie fRätfelfrage. SRarguerite in 33.

f?rets-10ott-flät|'el'.
Slu§ ben ©ilfien: Bacß, Blé, cor, be, bem bent, er, ßer, ju, let, ten, Ii,

ne, non, ot, ou, ri, re, fpon, unb finb Sßörter jtt Bilben, beren Stnfangg*
BuctiftaBen unb ©nbfiucßftaBen Bon oBert ttacß unten getefen, ein Sttcß oßtte
Site! ergeBen.

1. ©tue örtfcßaft
2. Sitter Botïgftamm
3. fRetigiöfer Beruf
4. ©iegreicßer Suftfcßtffer
5. Bornante einèg Stßpenjetterßctben

•6. ©itt ©cßreiBer
7. ©ine ©ruppe Bon Stieren
8. ©in gamitienglieb Sorti Siem

^ttpfuttg bcr ftatfef in fir. 8:
sfSr ci§ 58 u et) ft aB e nr ät f et 1.: ©etBftfucßt — ©cIBfifttußt.
ffîreiê S3 u rßft aB en r ä tf et II.: ©taitb — Stnftanb, Borfianb, Stuf«

ftanb, Itmftanb, Berftaitb, StBftanb.
fhreig*2BorträtfeI: ©cßatteit.
ff3rei§=.@itbenrätfet: fftßetnmatbßorn.

JRcbaîtion uitb Setlaß: fÇrau (Sltfe £ one g get in ©t. ©aßen.
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nachholen. — „Klein Karlchen ist gesund und munter. Er fährt gern
spazieren und ist auch gern bei uns." Dieser Satz gibt ein ganzes Bild
von Wohlsein und Gedeihen. Nun wird der. Kleine seine jungen Tanten
bald kennen. — Wird in Basel auf den Straßen Rollschuh gelaufen oder

in besonders angelegten Bahnen? Was macht Deine Violine und wie
befinden sich Deine Puppen? Benutzest Du auch den Kochherd? Daß Du
nur noch Zeit findest, mir so regelmäßig zu schreiben! Sei herzl. gegrüßt.

Wreis-Wuchstavenrätsel I.
1, 2, 3, 4 ist stets ein Weh,
2, 3, 4, S verschieden,
4, b, 6, 7 liegt am See,
8, g wird gern gemieden,
7, 8, 9, 10, hier „durch" es heißt,
Nichts gibt'S darin zu ernten;
Und l bis 10, der Atlas weist
Den Weg zu ihm in Kärnten. I?. O.

Wreis-Wuchstaöenrätsel II.
Wie heißt meine Puppe?

Die Puppe, meine Lieblings-Iocke, ist eine elegante Dame und hat
sehr schöne Zähne. In Papa's Ferien, wo wir vereisen, trägt sie ein Kleid
aus Faden und nimmt ihren eigenen Wagen mit.

Nimmt man aus jedem der fettgedruckten fünf Wörter einen Buchstaben,
je anders lautend, und reiht diese richtig aneinander, so erhält man die

Antwort auf die Rätselfrage. Marguerite in B.

Wreis-Wort-Wätsek.
Aus den Silben: bach, blè, cor, de, dem dent, er, her, ju, kel, lcn, li,

ne, non, ot, ou, ri, re, spon, und sind Wörter zu bilden, deren

Anfangsbuchstaben und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen, ein Buch ohne
Titel ergeben.

1. Eine Ortschaft
2. Alter Volksstamm
3. Religiöser Beruf
4. Siegreicher Lnftschlffer
ö. Borname eines Appcnzellerhclden
K. Ein Schreiber
7. Eine Gruppe von Tieren
8. Ein Familienglied Dorli Diem

Auslösung der Wätset in Ar. 8:
Preis-Buchstabenrätsel I.: Selbstsucht — Selbstzucht.
Preis-Buchstabenrätsel II.: Stand — Anstand, Vorstand,

Aufstand, Umstand, Verstand, Abstand.
Nreis-Worträtsel: Schatten.

Preis-Silbenrätsel: Rheinwaldhorn.
Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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